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Warum als» die Aufregung?

Vshsrr an HM
vr . 8 . Berlin , 3 . November.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)Die Antwort der Reichsregierung auf die neue Rededes bayerischen Ministerpräsidenten Held ist außerordentlichmaßvoll gehalten , und man kann nur wünschen, daßüberhaupt eine ruhigere Beurteilung der Dinge Platz greift,als sie in der letzten Zeit in manchen Kreisen anzutresfenwar . Wir meinen damit ganz allgemein, daß Auseinander¬setzungen, weil sie sich aus den Erklärungen Heids ergebenhaben , stets würdig ausgetragen werden sollten. Die Reichs¬regierung macht in ihrer Erklärung vom Donnerstag denbayerischen Ministerpräsidenten daraus aufmerksam, daß sieebensosehr wie er selber die Möglichkeit einer Verstän¬digung durchaus nicht für ausgeschlossenansehe, und diese Feststellung sollte allgemein die inmanchen Kreisen aufgeregten Gemüter beruhigen . Im ein¬zelnen ist die Auffassung der Reichsregierung von der Mitt¬woch-Rede Helds dahin zu charakterisieren, daß die amt¬lichen Stellen des Reiches diese neue Rede durchaus nichtals „ Sensation " ansehen, wie in einigen Zeitungen vomDonnersiagvormittag gemeint worden war.Die milde Beurteilung der Rede geht davon aus , daßHelds Ausführungen rund zwei Stunden gedauert hätten,und daß in diesem breiten zeitlichen Rahmen .manche For¬mulierungen Helds nicht derart prononciert aussähen , wiees in einigen knapp zusammengesaßten Berichten den An¬schein habe. So treffe es nicht zu , daß aus Helds Dar¬stellung von einem Telephongespräch mit dem Kanzler auseine scharfe Erklärung Helds gegen den Kanzler geschlossenwerden könne, vielmehr richte sich die Kritik des bayerischenMinisterpräsidenten , so wird erklärt, lediglich gegen die Be-richierstaitung eines Teiles der Berliner Presse.
wichtig ist dMy dtz allerdings in der letztenZeit verschiedentlich zum Ausdruck gekommene Feststellung,wonach sie Reichsregierung mit dem bayrischen Staatsmini¬ster im völlig einig ist darin , daß eine Reichsresormnur r dur h Maßnahmen ans Grund des Artikels 48 und auchmchr durch irgendwelche Gewaltanwendung erfolgen soll.Sehr bestimmt äußert sich die Erklärung der Reichs¬regierung sortsahrend zu der Angabe Helds , daß ihm derReichsinnenminister zugesichert habe , der Entwurf einerReichsreform würde ihm vorher zur Stellungnahme zu¬geleitet werden . Das Reich betont, diese Zusicherung sei schonmehrfach erteilt worden , und die Reichsregierung habe dieseZusagen auch völlig innegehalten , denn es seien keinerleiMaßnahmen getroffen worden , durch die die Verfassung an¬getastet oder die Struktur des Reiches geändert werde . Noch¬mals wird damit zusammenhängend hervorgehoben , daß alleMaßnahmen des Reiches in Preußen sich durchaus imRahmen des Leipziger Urteils halten . Der Be¬schwerdeHelds gegenüber, er sei auch über diese Maßnahmenin Preußen nicht unterrichtet worden , wird daran erinnert,daß der bayrischeVertreter in Berlin , Gesandter v . Preger,durch den Staatssekretär der Reichskanzlei, Planck, eingehendüber die bevorstehenden Maßnahmen in Preußen unter¬richtet worden sei , und wir hören dazu noch , daß diese Unter¬richtung am vergangenen Freitagmittag erfolgt ist, also vorden letzten Notverordnungen in Preußen vom Sonnabend.

Gesandter v. Preger , so teilen die zuständigen Stellen mit,habe dem Reichskanzler ausdrücklich bestätigt, daß er diesenihm durch Planck mitgeieilten Standpunkt der Reichs¬regierung sehr ausführlich nach München weitergeleitet hat.Schließlich meinen die zuständigen Stellen noch , daß diebayrische Regierung also alles in allem vollkommen darüberorientiert worden sei , daß nicht etwa eine organische Ver¬einigung Preußens mit dem Reiche geplant sei , sondern daß

die resormatorischen Maßnahmen in der preußischen Ver¬waltung entsprechendden Aeutzerungen des Leipziger Urteilserfolgt seien.
Später hörte man , daß allem Anschein nach von Bayernaus nun Wert auf eine Entspannung gelegt wird . Dermaßvollen Antwort der Reichsregierung auf die letzte RedeHelds ist nach unseren Informationen ein Bescheid vonMünchen aus gefolgt. Es handelt sich um einen Brief , wiewir zuverlässig hören , und man kann den Eindruck haben,daß Ör. Held mindestens einstweilen neue Vorstöße gegen dieRegierung Papen und ihren preußischen Kurs nicht unter¬nehmen wird . Eine Aussprache darüber ist ja ohnehin imReichsrat vorgesehen.

Stützung des Getreide-reifes
EMcherdrmg über die KoMingerttieermg vertagtDie Reichsregierung trat am Donnerstagmorgen zueiner neuen Kabinettssitzung zusammen, zur Fortsetzung derBeratungen vom Mittwoch. lieber das Ergebnis ist einamtliches Kommunique erschienen. Zusammen-gefaßt besagt der amtliche Bericht, daß zunächst einmalMaßnahmen zur Stützung des Getreide¬preises erfolgen sollen, und man erwartet in politischenKreisen nun alsbald die Verwirklichung der kürzlich schon an¬gedeuteten Stützungsaktion . In der Frage der Kontin¬gentierung ist die Entscheidung praktisch aus die Zeitnach den Wahlen vertagt . Daß die Auffassungen des Kabi¬netts in der Einfuhrsrage nicht einheitlich waren , haben wirverschiedentlichdargelegt . Es scheint nun , daß die Angelegen¬heit noch nicht für spruchreif angesehen wird , und amtlichwird daraus hingewiesen, daß der Bericht der „Tomaten¬kommission" noch verarbeitet werden muß . In politischenKreisen, wo man vor der Kabinettssitzung mit Beschlüssenge¬rechnet hatte , die in der Hauptsache die Kontingentierungdurchführten, herrscht jetzt die Ansicht vor , daß mindestenseinstweilen mit der Kontingentierung nicht zu rechnen sei,

sondern daß der ganze Sachverhalt nach der erfolgten Be¬arbeitung des Kommissionsberichtes von Grund aus neuüberprüft werde.
Ueber den amtlichen Kabineitsbericht hinaus erfahrenwir noch aus sicherer Quelle , daß auch über die Fin anz-lage der Gemeinden ausgiebig gesprochen worden ist.Es ist beschlossen worden , den Gemeinden Entlastung zu er¬teilen , und zwar erstens durch Erhöhung der jetzt in Höhevon 60 Millionen monatlich erfolgenden Zahlungen an dieGemeinden im Reiche auf monatlich 75 Millionen . Zweitensist ein neuer Verteilungsschlüssel für alle Ueberweisungendes Reiches an die Gemeinden ausgestellt worden . Durch dieAenderung erfahren die Landgemeinden, die bisher stets imWinter mehr Wohlsahrtserwerbslose hatten als die Städte,eine Besserstellung. Drittens soll vom 1 . November bis zum30. April 1933 kein Uebergang mehr aus der Krisenunter¬stützung in die WohlsahrtKuntersiützung stattsinden, die Kri-senunterstützten sollen im Rahmen der Krisensürsorge blei¬ben, und das bedeutet, daß die Wohlfahrtsetats der Kom¬munen entlastet werden.

V NeichöratSiulsschild unter sich
Or. L . Berlin , 3. November.(Sonderdienst unserer Berliner Schristlettung)Die Tagung des Reichsratsausschusses fürVerfassung und Geschäftsordnung am Donnerstag war , wiegleich angenommen werden mußte , nur ein Vorspielzu den weiteren und dann in der Plenarverhandlung öffent¬lichen .Beratungen des Reichsrates , die nach den Wahlenstattsinden werden . Die Sitzung des Ausschusses vollzog sicham Donnerstag unter Ausschlutzder Oefsent-lichkeit, und die Vertraulichkeit wird von allen Beteilig¬ten so streng gewahrt , daß die Oessentlichkeit aus Ver¬mutungen angewiesen ist . Man weiß nur über den äußerenHergang , daß Reichsinnenminister von Gahl den Vorsitzführte und daß in Begleitung Gayls Staatssekretär Or.Zweigert, Ministerialdirektor vr . Gotiheiner undandere Beamte des Reichsinnenministeriums erschienenwaren . Als preußische Vertreter waren Or. Brecht undOr. Badt anwesend , und im übrigen nahmen außer den
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DieprojektiertenriesigenGlastürme,die in ihrer Höhe von 200 Meter das ganze Ausstellungsgelände überragen und mit ihren gewaltigen ScheinwerfernLicht tauchen werden. Zwischen diesen beiden Türmen werden 10 Drahtseilbahnwagen Verkehren , von denen jeder 30 Personenbefördern kann. Die Baukosten dieser beiden Türme belausen sich allein auf 4 Millionen Mark.

durch ihre Hanptbevollmächtigten vertretenen Ländern diepreußischen Provinzbertreter keil. Die Tagungsordnung sahlediglich einen Punkt , nämlich die Geschäftslage desReichsrates, vor , und in unterrichteten Kreisen wirdbetont , daß die Sitzung lediglich vorbereitenden Charaktertrug , im Hinblick auf die Reichsraisvollversammlung , dieans den 10 . November anberanmt ist. Daß jedoch auch aktuelleFragen in der Sitzung mindestens angeschnitten worden sind,kann man Wohl als sicher unterstellen. Die Sitzung dauertenur dreiviertel Stunde , und danach wurde offiziell bekannt¬gegeben, es sei eine Einigung dahin erfolgt, daß Ende dernächstenWoche eine neueAusschußsitzüng stattfindensolle , und zwar zur Beratung der Verfassungsfragen . Nachder Ausschußsitzung traten dann die Hauptbevollmächtigtender verschiedenen Länder zu einer vertraulichen Aussprachezusammen, an der die Reichsregierung nicht beteiligt war.Hierbei haben die Länder miteinander Fühlung genommenWegen ihres weiteren Verhaltens . Auch diese Aussprache imkleinen Kreis war von kurzer Dauer . Vor den Wahlen wirdder Reichsrat nun nicht mehr zum Wort kommen. DieDonnersiagsitzung des Ausschusses war von vornherein alsstreng interne Aussprache über die derzeitigen Differenzenund als Ersatz für eine öffentliche Auseinandersetzung zwi¬schen der Reichsregierung und dem Kabinett Braun gedacht,die öffentliche Austragung steht nun im Programm derkommenden Woche . Daß die größeren Länder in der ge¬schlossenen Sitzung , wo sie unter sich waren , ihre weitereEinstellung geklärt haben , ist politisch wichtig für die nächsteZeit , jedoch darf nicht übersehen werden, daß „nach Tisch " ,d. h. nach den Wahlen möglicherweise manches anders er¬scheint als augenblicklich.

vr . 8 . Berlin, 3. November.
(Sonderdienstunserer Berliner Schristlettung)

Ministerpräsident Braun hat am Donnerstag erneutdie Presse empfangen und , um das Ergebnis aus all denEinzeldarlegungen herauszuheben , dabei angekündigt, daßer einen neuen Schritt beim Reichspräsidenten,diesmal in Form eines Briefes , unternehmen werde. DieseMaßnahme soll erfolgen, weil die alte preußische Regierungbisher nicht zufriedenstellend in ihr Amt wieder eingesetztworden sei.
Braun meldete Ansprücheauf die*Benutzung der Räume,die Verfügung über die Akten und die Beamten an, die überden derzeitigen Umsang hinausgehen . Die kommissarischepreußische Regierung weist demgegenüber erneut daraus hin,daß dem allen Kabinett die Räume des Wohlfahrtsmini-steriums zur Verfügung gestellt seien, und daß auch imübrigen durchaus die Bereitschaft bei ihr bestehe , die altepreußische Regierung ihre Befugnisse wahrnehmen zu lassen.Dabei müsse jedoch Klarheit darüber bestehen, daß sich dieseBefugnisse aus den im Leipziger Urteil gezogenen Sektor



beschränken . Für den Verkehr mit den Beamten und die Ein¬

sicht von Akte» bedürfe es in jedem Falle lediglich der

Fühlungnahme mit dem Leiter des in Frage kommenden
Ministeriums . Alles in allem sieht man in Kreisen des

Reichskommissars keinen Grund , weshalb das Ministerium
Braun diese Vorschläge «gelehnt hat , und man scheint an¬

zunehmen, daß das alte Kabinett weitergehende Forde¬
rungen lediglich aus agitatorischen Gründen stellt.

Datz Braun , wie er in seinen Erklärungen am Donners¬

tag andentetc, tatsächlich noch einmal den Staats¬
gerichtshof anrrist, hält man in politischen Kreisen
für wenig wahrscheinlich und interpretiert diese Aeutzerung
Brauns als eine für den Wahlkampf berech¬
ne t e G e st c. Es wird sich erst nach der Reichsratstagung
zeigen, was aus dem Konflikt zwischen der alten und der

kommissarischen preußischenRegierung wird . Inzwischen be¬
tont die Zcntrumsfmttio » des Preußischen Landtags , die

am Donnerstag zufammentrat , zum Leipziger Urteil , es sei
nun Sache des Preußischen Landtags , möglichst bald durch
Schaffung einer verfassungsmäßigen preu¬
ßischen Regierung im Sinne der Begründung des

Leipziger Urteils dafür Sorge zu tragen , datz der Reichs-
kommissar für Preußen bald der Vergangenheit angehüre.
Dahingehende Bestrehungen würde das Zentrum unter¬

stützen . Das ist ein deutlicher Wink, nach den
Wahlen neue Koalikionsverhandlungen zu unternehmen.

Verbot aller öffentlichen Politischen Versammlungen
vom 6. bis IS . November

Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichspräsident hat durch

«ine auf Grund des Artikels 48 Abs . 2 der Rsichsverfassung

erlassene Verordnung ein mit dem Wahltag « in Kraft treten¬

des Verbot aller öffentlichen politischen Versammlungen , also

auch solcher in geschlossenen Räumen , erlassen, das zu dem in

Kraft bleibenden Demonstrationsverbot Hinzutrift . Das Ver¬

bot aller öffentlichen politischen Versammlungen ist auf die

Tage vom 6 . bis 19 . November 1932 befristet . Zweck dieses

Verbotes ist es , daß nach Abschluß des Wahlkampfes eine Ent¬

spannung der durch ihn hervorgerusenen starken politischen Er¬

regung eintritt , und datz den Polizeibeamten , an deren Dienst

die letzten Wochen erhöhte Ansprüche gestellt haben , eine Ruhe-

und Erholungspause gegönnt wird.

Reueinstellungen im Ruhxbergbau
Im Ruhrbergbau sind in der Zeit vom 16 . September bis

1 . November bisher über 6000 , Arbeiter neu eingestellt worden.
Diese Zahl ist um so bemerkenswerter , als die Zechen des rhei¬
nisch-westfälischen Steinkohlenbergbaues , aus der Zahl der
arbeitstäglich eingelegten Feierschichten zu schließen, in den letz¬
ten Monaten bereits um 3E ---35 v . H . über die Beschästrgungs-
Möglichkeiten hinausgehende Belegschaften in Arbeit gehalten
haben.

Reichskanzler v . Popen spricht am heutigen Freitag von
20 .00 bis 20 .15 Uhr über alle Sender zur politischen Lage.

Der Berliner Polizeipräsident hat die „Rote Fahne" und
die „Welt am Abend " für je acht Tage verboten.

Der preußische Innenminister Severing ist nach einer
Wahlreise in Frankfurt a . M . ernstlich erkrankt und muß das
Bett hüten.

Die Wiederaufnahme des Landesverratsverfahrens gegen
den Oberlagerverwalter Walter Bullerjahn hat vor dem
IV . Strafsenat des Reichsgerichts unter dem Vorsitz des Se-
natspräsidenten Or. Bünger ihren Anfang genommen.

Die Reichsbahngesellschaft veröffentlicht einen Lagebericht
für den Monat September, der kein günstiges Bild gibt.

Nach einer Meldung aus Belgrad ist das südslawische Ge-
samtkabinett zurückgetreten.

In der Nähe von Hamburg fuhr am Donnerstagnach¬
mittag ein Güterzug in eine Arbeiterkolonne, wobei drei Ar¬
beiter getötet, zwei schwer und mehrere leicht verletzt
wurden.

Der Verkehesstreik in Berlin
Die NSVAV. kömMyd rmd MMNd M der Spitze

Berlin , 3 . November.
Das Rachrichtenamt der Stadt Berlin teilt zu dem Ver¬

kehrsstreikbei der BVG . u. a . mit:
Am Donnerstagmorgen hatten sich Arbeitswillige für

alle Verkehrsmittel eingesnnden. Bei der U-Bahn reichten
sie keineswegs aus . Streikposten standen vor den Bahnhöfen.
Polizeilicher Schutz ist noch in der Nacht eingesetzt worden,
damit die Anlagen geschützt bleiben. Der Omnibusverkehr
konnte überhaupt nicht ausgenommen werden , auch nicht der
U-Bahnverkehr.

Nationalsozialistischer Aufruf für den Streik
Berlin , 3 . November.

Die nationalsozialistische Betriebszellenabteilnng , Gau

Groß -Berlin , hat folgenden Ausruf erlassen: Arbeitnehmer
der BVG . , die am 2 . November stattgefundene Urabstim¬
mung des Personals der Berliner Verkehrsgesellschaft hat
in einer überwältigenden Mehrheit den Streik gegen den
neuen Lohnabbau beschlossen . Die Direktion der BVG . ver¬

sucht durch diesen Lohnraub, für wenige Wochen ihre
Geldsorgen loszuwerden . Sie will, wie schon so oft, die

früheren Schulden und die Mißwirtschaft des ehemaligen
sozialdemokratischen Aufsichtsratsvorsitzenden Reuter und

seines Parteifreundes Brolat auf Kosten der Arbeitnehmer
zu einem Teil wieder gut machen . Darüber hinaus wird der
Streik der BVG .-Bediensteten von nationalsozialistischen
Betriebszellenorganisationen als wirtschaftlich berechtigt an¬
erkannt. Es muß endlich einmal Schluß gemacht
werden mit der ewigen Lohnkürzerei. Auch die

öffentliche Meinung der Berliner Bevölkerung ist für die in
Streik stehenden BVGer.

Dieser Verkeyrsstreik in Berlin dürste nicht der Schluß,
sondern wahrscheinlich die Auflassung zu größeren
Streikaktionen für die nächste Zeit sein. Der Streik der

Arbeitnehmer der BVG . hat seine sittliche und moralische
Berechtigung. BVGer , eine einheitlich geschlossene wirtschaft¬
liche Front aller hei der BVG . Schaffenden muß gebildet
Werden. Hoch die Fahne des deutschen Sozialismus für den

freien Staat der deutschen Arbeiter.

Die Gauleitung Berlin der NSDAP , veröffent¬
licht im Preußischen Pressedienst der NSDAP , folgende Er¬

klärung zum Streik hei der Berliner Verkehrsgesellschaft:
Mir Nationalsozialisten erkennen die Forderungen der

BVG .-Arbeitnehmer an . Wir werden es nicht zulasten, daß
unter dem Papen -Regime die Lebenshaltung deutscher Ar¬
beiter unter das Niveau von chinesischen Kulis herumer-
gedrückt wird . Wir machen deshalb den berechtigten Streik

hei der BVG . nicht nur mit , sondern wir stellen uns
kämpfend und führend an seine Spitze! Ach¬
tung ! Kein Nationalsozialist leistet Streikbrecherarbeit!

Die Reich sprefsestelle der NSDAP, teilt mit:
Die Nationalsozialisten lassen es nicht zu , daß unter der
Regierung v . Papen die Lebenshaltung deutscher Arbeiter
ans ein noch tieferes Niveau heruntergedrückt wird als aus
Grund einer Notverordnung , die sich anerkanntermaßen
lediglich zugunsten der Großbanken auswirkt,
ohne daß im übrigen die geringste Aussicht für eine wirk¬
liche Ankurbelung der Wirtschaft besteht . Die National¬
sozialisten vertreten im Gegenteil den Standpunkt , daß alle
weiteren Lohnkürzungen infolge der dadurch bedingten Min¬
derung der Kaufkraft vor allem neue Schädigungen der ge¬
samten Wirtschaft im Gefolge haben müssen. Demgemäß
nehmen die Nationalsozialistendas Int e r e ss e der Ge¬
samtheit wahr , indem sie sich direkt an dem Streik der

BVG . zur Verhinderung dieser wirtschaftschädigenden Lohn¬
kürzungen beteiligen.

*
Schiedsspruch für verbindlich erklärt

Berlin , Z . November.
Im Berlirrer Verkehrsstreik wurde , da eine Einigung

zwischen den Parteien nicht erzielt werden konnte, am Don¬
nerstagabend ein Schiedsspruch gefällt, der von der BVG.
angenommen , von den Arbeitnehmern aber a b -
gelehnt wurde. Er wurde sodann vom Reichsarbeits¬
minister für verbindlich erklärt.

Der Berliner Verkehrsstreik wird bisher ohne Unter¬
stützung der Gewerkschaften durchgesührt. Er ist durch die
radikalen politischen Parteien , insbesondere der Kommu¬
nisten, herbeigeführt worden , bevor die Gewerkschafteneine
Entscheidung über Annahme oder Ablehnung des Lohn¬
angebots der BVG . getroffen haben.

Wie von nationalsozialistischerSeite verlautet, werden die
nationalsozialistischenMitglieder der BVG . nach der Verbind¬
lichkeitserklärung des Schiedsspruchs den Streik nicht
weitersühren. Jedpch ist nicht anzunehmen, daß der Be¬
trieb schon am Freitag früh wieder ausgenommen wird , da es
nicht möglich ist, die Streikenden rechtzeitig von der Verbind-
lichkeitsrilärung zu benachrichtigen.
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So wenig belebt war der Potsdamer Platz — sonst einer der
verkehrsreichsten Plätze der Welt — am Morgen des ersten
Streiktages . Keine Autobusse, keine Straßenbahnen waren in
den Zufahrtsstraßen zu sehen , die Lichter des Verkehrsturmes

blieben ausgeschaltet.

Kapitünleultisnt Kuhftts freigesprochen
Kiel-Wik , 3 . November.

Seit heute morgen rollt vor dem Kriegsgericht der Auf-
klärungsstreitkräste in Kiel der letzte Akt des „Niobe"-
Dramas ab , das am 26 . Juli in ganz Deutschland tiefste
Trauer und Erschütterung ausgelöst hat . Angeklagt ist der
Kommandant des untergegangenen Schulschiffes, Kapitän¬
leutnant Ruhfus, auf Grund des L Z26 RStG . wegen
fahrlässiger Herbeiführung eines Schiffsuntergangs . Ein
schlichter , fast kahler Saal , ein ungedeckter Tisch , auf dem das
Schiffsmodell der „Niobe" und eine Karte zu sehen sind —
das ist der Schauplatz des Prozesses gegen den letzten Kom¬
mandanten der „Niobe"

, der Falkland-Saal der Kieler Ma-
, rineschule.

Zu der Verhandlung waren alle, soweit sie militärischen
Rang bekleiden , in voller Uniform und mit allen Kriegs¬
auszeichnungen erschienen. Nur der Verteidiger , Rechts¬
anwalt Ratje, führt sein Amt in der „zivilen" Anwalts¬
robe. Kurz vor 9 Uhr betrat der Flottenchef, Admiral Gla¬
de s ch , den Saal . Dann wurde die Sitzung eröffnet.

Aus den Personalien des Kapitänleutnants Ruhsus er¬

gibt sich , daß er 1895 zu Berlin geboren ist . Er war im

April 1913 als Seekadett in die Kaiserliche Marine ein¬

getreten. Durch den Ausbruch des Weltkrieges wurde seine
regelrechte Ausbildung unterbrochen. Nach seiner Beförde¬
rung zum Leutnant zur See fand er bis zum Kriegsende
Verwendung als Wachofsizier auf Torpedobooten . In dieser
Eigenschaft zeichnete er sich sowohl seemännisch wie mili¬

tärisch aus ; u . a . wurde ihm das Eiserne Kreuz I . Klasse
verliehen . Nach dem Kriege fand er als Torpedokomman¬
dant in der 4 . Torpedoboots -Halbflottille Verwendung.

Da Kapitänleutnant Ruhsus sich nach seiner persönlichen
Veranlagung zum Erzieher eignete, wurde er 1926 als Aus¬
bildungsoffizier aus den Schulkreuzer „Emden " komman¬
diert und machte aus ihm die Weltreise mit . Eine besondere
Segelschulschissausbildung hat Kipntänleütnant Ruhsus als
Seekadett nicht genossen ; er war jedoch anderthalb Jahre
Erster Offizier aus dem Schulschiff „Niobe"

, ehe er im April
1932 mit dem Kommando dieses Schisses betraut wurde.

Der Vorsitzendeverliest ein Zeugnis , das dem Angeklag¬
ten vom Chef des Bildungswefens der Marine ausgestellt
wurde. Es wird ihm darin die Eigenschaft eines ganz her¬
vorragenden Seeoffiziers bescheinigt.

Der Anklagevertreter, Kriegsgertchtsra-t Becker — der¬
selbe, der auch das Ermittlungsverfahren durchgesührthat —
verliest den Erösfnungsbeschlußi

„Gegen Kapitänleutnant Heinrich Ruhsus wird die An¬
klage verfügt, weil er hinreichend verdächtigt ist , am Feh-
marn-Belt am 26. Juli 1932 aus Fahrlässigkeit das Sinken
eines Schisses bewirkt zu haben, indem er als Kommandant
des Segelschulschiffes „Niobe" sowohl die Stärke als die
Gefährlichkeit einer aufziehenden Gewitterbö nicht recht¬
zeitig und richtig erkannte und keine ausreichenden Sicher¬
heitsmaßnahmen tras — weder vor noch nach dem Einfallen
der Bö, so daß die „Niobe" kentert « und in kürzester Zeit
sank , ein Vorgang, bei dem vier Offiziere , ein Be¬
amter und 64 Unteroffiziere und Mann¬
schaften den Tod fanden. Vergehen gegen Z 328 in
Verbindung mit ß 323 RStGB ."

Dann beginnt Kapitänleutnant Ruhsus unter atemloser
Stille mit der Schilderung des Unglücks am 26 . Juli,

„ Um 9 Uhr vormittags ging das Schiff ankerauf. Es
standen zwei Wachen zur Verfügung , eine von 39 und eine
von 30 Mann . Der Wind kam aus südwestlicherRichtung in
Stärke 4 bis S . Das Schiss hatte Me Segel aufgesetzt. Es
lag ruhig mit etwa 10 Grad Schlagseite.

Mit dem Herumgehen des Windes nach Osten mutzte
hart am Wind gesteuert werden , um das Feuerschiff Feh¬
marn -Belt ansteuern zu können. Ich ließ losen, um 12 Uhr 10
befahl ich, das Schiff zu wenden. Ich ging dann unter Deck,
um zu speisen und die Hamburger Wettermeldungen abzu¬
warten . Der Oberbooismann halte den Befehl , wichtige Vor¬
kommnisse zu melden. Um 1 Uhr meldete er, daß der Wind
weiter herumgehe.

Um 1 Uhr 40 — ich befand mich damals an Deck —
wurde „vo X" am Horizont über Fehmarn gesichtet . Es
wurden nun alle Mann an Deck gepfiffen, damit sie sich das
Flugzeug ansehen konnten."

Vors . : „War die Aufmerksamkeitnicht etwa durch das
Erscheinen des Flugzeuges abgelenkt worden ? "

Angekl . : „ Nein, denn „Do X " war schon lange außer
Sicht, als das Unglück geschah ."

Der Kommandant schildert dann , wie das Feuerschiff
Fehmarn -Belt und der Dampfer „Theresia Ruß " begrüßt
wurden . Gegen 2 Uhr beobachtete er eine dunkle Wolken¬
decke über dem Fehmarn -Belt . Er kommandierte deshalb:
„Oelzeug anziehen! "

, da ein starker Regen zu befürchten war.
Es wurde Befehl zum Einziehen der Obersegel gegeben. Da¬
mals war jedoch noch kein Anzeichen einer herankommenden
Windbö zu bemerken.

„Ganz plötzlich legte sich das Schiff hart nach Backbord
über . Ich gab das Kommando „Klar zum Manöver !" und

. „Ruder hart Steuerbord ! " Ich ging zuerst auf die Leeseite,

dann nach Steuerbord , um mich zu überzeugen , warum das
Schiff nicht mehr aufluvte ."

Die Schlagseite der „Niobe" nährst dauernd zu. Es war
im Augenblick einfach unerklärlich. Ich gab den Befehl:
„Klar bei Schwimmwesten !" . Das Unglück geschah
so schnell , daß die Befehle nicht mehr ausgeführt werden
konnten. Ein Kappen des Tauwerks war nicht mehr möglich.
Ich wurde über Bord geschleudert; als ich wieder hochkam,
sah ich das Schiss mit SO Grad Schlagseite aus der Seite
liegen . Ich ries zum Schiss hinüber : „Macht die Jolle klar ! " ,
wurde daun von einer Welle überspült und meinem Boots¬
mann in die Arme getrieben. Vom Dampfer und vom Feuer¬
schiff wurde die Rettungsaktion eingesetzt. Wir suchten später
noch einmal alles ab . . . aber es war nichts mehr zu finden.
Rur Oelflecke schwammen noch an der Unglücksstelle. . ."

Vors . : „Und wie war es mit den Bullaugen des
Schiffes, die im Augenblick des Unglücks offenstanden? "

Angekl . : „In Anbetracht der Wetterlage war kein
Grund vorhanden , das Schiff hermetisch abzuschließen. "

Vors,: „An Bord der „ Niobe" scheint Unklarheit dar¬
über geherrscht zu haben, wer eigentlich für die Schließung
der Bullaugen verantwortlich sei ."

Angekl,: „Für die Schließungen der Oeffnungen war
der Ausbildungsleiter der Kadetten zuständig. Bei schlechtem
Wetter und im Falle der Gefahr griff auch der Kommandant
ein. "

Kapitänleutnant Ruhsus erklärt dann mit erhobener
Stimme : „ Ich übernehme für alles , was auf dem Schiff pas¬
siert ist , die volle Verantwortung . Ich habe nicht die Absicht,
die Verantwortung aus meine Untergebenen abzuwälzen. Ich
habe nach bestem Wissen und Gewissen alles getan , was nach
menschlichem Ermessen in Frage kommen konnte. "

Der Angeklagte betont dann weiter , datz Ballast und
Tiefgang der „Niobe" durchaus befriedigend gewesen seien.
Es Wird mm in die Beweisaufnahme eingetreten.

Die Zeugenaussagen sind für Kapitän Ruhfus sehr ent¬
lastend. Der Zeuge Oberbootsmannsmaat Kühn hat in dem
Augenblick des Unglücks die Tätigkeit eines Wachthabenden
ausgeübt . Auch er erklärt, daß die verhängnisvolle Ge¬
witterbö mit außerordentlicher Plötzlichkeit eingesetzt habe.
So etwas habe er noch niemals erlebt. Das Schiff legte sich
mit solcher Geschwindigkeitzur Seite , daß die Segel im Nu
den Wasserspiegel berührten.

lieber die Haltung der Besatzung äußerte sich der Zeuge
sehr lobend. Sie habe sich nicht durch Panik übermannm
lassen; man hätte einander geholfen.

Bors . : „Glauben Sie nicht, daß die Bergung der



Neues WM Zage
Unterredung mit dem Reichskanzler

im „Excelsior"
Paris , 4. November.

Reichskanzler v . Popen gewährte dem Berliner Sonder¬
berichterstatter des „Excelfior" eine Unterredung , in derer sich vorwiegend mit außenpolitischen Fragen beschäftigte.Der Reichskanzler wies einleitend daraus hin , daß er aus
Üeberzeugung Optimist sei . „Wenn ich nicht die feste Hoff¬nung hätte , mich meiner Ausgabe zu entledigen, so würde
ich keinen Augenblickmehr an diesem Platze verweilen ." Der
Vorwurf , daß er sich an seinen Posten klammere, berühreihn nicht, denn er beginne nichts , was er nicht
hundertprozentig durchzusühren glaube. Die
Parteien seien das Unglück Deutschlands gewesen. Das Volk
hingegen sei gesunder als die Parteien . Wenn es trotzdemfür die eine oder die andere Partei gestimmt habe, so seidies in Ermangelung eines Besseren geschehen . Das Volk seianderer Ansicht ; es habe leider nur keine Presse.

Der Reichskanzler geht sodann aus die Frage der
Gleichberechtigung ein, die er folgendermaßen um¬
schrieb : „Wir verlangen das Recht, das Gleiche zu tun wiedie anderen Mächte, das Recht, uns zu setzen , wenn die an¬deren sitzen oder stehen zu bleiben, wenn es uns paßt , die
Gewißheit , nicht nur geduldet, sondern ausgenonnOen zu seinund Stimmrecht zu haben . Außerdem hat Deutschland ein
Recht aus die materielle Sicherheit, und es sieht außerdem
noch den Nationalstolz und die Selbstachtung." Auf die
Frage des Berichterstatters , oh er an einen neuen Kriegglaube , erwiderte der Reichskanzler, daß der Weltkrieg viel¬
leicht nicht zum Ausbruch gekommen wäre , wenn man die
Geheimdiplomatie nicht übertrieben hätte.

Frau Bindernagel gestorben
Die kürzlich durch einen Revolveranschlagihres Mannes,des Bankiers Hinge, schwerverletzte Opernsängerin GertrudBindernagel ist nun doch am Donnerstagnachmittag im Kran¬kenhaus Westend an einer Embolie gestorben.

A
Wieder ein Rauöübersall auf einen Kassenboten

Am Donnerstagmittag ist in Göttingen ein Kassenbote,der 18jährige Lehrling Heise , der sich auf dem Weg nach der
Reichsbank befand, auf der Straße überfallen worden . DieTäter gaben vier Schüsse ab , die ihr Ziel verfehlten. Es ge¬lang ihnen aber , Heise eine Aktenkasche mit 5000 ReichsmarkSilbergeld , zwei Schecks über je 16000 Reichsmark undeinige Ueberweisungsscheüs zu entreißen und damit aufeinem Motorrad zu flüchten. Es handelt sich bei den Täternum zwei Männer im Alter von etwa 25 bis 35 Jahren.
Die Luftwaffe in Rußland

Im Hinblick auf die Lustschutzübungen, die jetzt endlichauch in Deutschland zahlreich veranstaltet werden, ist in¬teressant zu erfahren , wie Rußland für diesen notwendigstenVolksschutz wirbt : Die rote Luftflotte verdankt ihre schnelleEntwicklung in erster Linie der eifrigen Werbung der seit1921 in Rußland bestehenden freiwilligen Lustslottengesell¬schaft , die sich später mit der Gesellschaft zur Abwendung derGefahren des chemischen Krieges unter dem Namen „Oso-aviachim" vereinigte . Diese Organisation soll nach russischenBerichten jetzt mehr als sechs Millionen Mitglieder umfassen.Die Einnahmen der Gesellschaftwerden aus mehr als fünf¬zehn Millionen Rubel geschätzt . Dieses Geld wird zur Ent¬wicklung neuer Flugzeugthpen , zur Unterstützung der Jung-Flieger und zur Veranstaltung von Luftschutzübungen in

Letzte Sportnachrichten
Ernst Henne fährt Weltrekord, 344,399 Stdkm. !Oer Münchener Wotorradreynsahver Ernst Henne unter¬nahm mit seiner BMW .-SPezial-Rennmaschmebei Tat in derNähe von Budapest einen Angriff aus den von dem EngländerWright gehaltenen absoluten Weltschnelligkeitsrelord fürMotorräder . Der Versuch des Münchener war von bestem Er¬folg begleitet, gelang es ihm doch, die 1 Klm. lange Rennstreckein 14,73 Sekunden zu durchrasen! Diese Zeit entspricht einemStundenmittel von 244,399 Kilometer. Damit hat Henne denabsoluten Weltschnelligkeitsrekord wieder nach Deutschland ge¬holt. Die englische Meile durchfuhr Henne in 24,44 Sekunden,diese Zeit entspricht einem Stundenmittel von 273,054 Kilomtr.Neue russische Gegelslug-Weltrekorde

lieber Moskau werden neue russische Segelflugweltrekordegemeldet. Golowin stellte in Kokftbel eine neue Weltbest¬leistung im Dauerfliegen aus, indem er mit einem Passagier, 10 Stunden 56 Min . in der Luft blieb, zwei davon in der Dun¬kelheit . Der alte Rekord war von Schulz 1926 mit S :L1 aus¬gestellt worden. Ein weiterer Rekord wurde von dem RussenGab risch erreicht, der Kronselds Weltbestleistungim Höhen¬flug pon 2025 Meter auf 2200 Meter schraubte . Kronfeld hatzwar schon einmal 2225 Meter erreicht, doch standen der Aner¬kennung dieses Weltrekordes seinerzeit formale Hindernisse imWege . Die neuen und alten Weltrekorde: Dauerslug mit einemBegleiter: Golowin-Ruszland 10 :56 am 1 . November 1932 : alterRekord Schulz-Deutschland9 :21 am 3. Juni 1926 aus „Totsten"bei Rossitten; Höhenrekord: Gabrisch 2200 Meter am 1 . Novem¬ber 1932 ; alter Rekord : Kronseld-Oesterreich 2025 Meter am20 . Juli aus der Wasserkuppe im Jahre 1929. tz
Der Winter ist da ! Aus vielen Wintersportgebieten kommtdie Meldung, daß der erste Neuschnee gefallen ist . Aus demFeldberg im Schwarzwald liegen an ca . 40 Zentimeter, imRiesengebirge 20 Zentimeter, in Thüringen schneit es, in dendeutschen und österreichischen Alpen, in der Schweiz und sogarin . . . Schottland! Freilich reicht der Schnee noch nicht überallzur Ausübung des Wintersports aus , aber immerhin, der An¬fang ist gemacht!

Tildens KopenhllgenerGastspiel brachte SMSchlußjag basZusammentreffen Tildens mit Nüßlein. Der Amerikanersiegtetz:0 , 6 :4, 7:K. WeitereErgebnisse: Lildeu-Barnes —Rajuch-Nütz-lein 8 :6 , 7 : 5 , 11 :13 ; Najuch —Plougman 6 : 1, 6 :4 ; Barnes—Pauker 9 :7, 8 :6.
Gsam die SMegAng tzo« KmMahezeugenMit einem Kraftfahrerstreil droht der Deutsche Touring-Clüb. Es heißt in einem Schreiben des DTE, : „Um ein voll¬ständiges Erliegen des deutschen Kraftverkehrs in letzter Mi¬nute zu verhindern, hat der DTC .-Präsident , KommerzienratS ch r ö d e r , sich an die Präsidenten der übrigen maßgebendendeutschen Verbände gewandt und den Appell an sie gerichtet,eine gemeinsame Phalanx im Kampf gegen die Erdrosselungdes Kraftverkehrs zu bilden. Der DTE . vertritt dabei denStandpunkt , daß letzten Endes auch vor schärfsten Maßnahmennicht zurückgeschreckt werden dürfe. Der Gedanke eines gemein¬sam zu organisierenden Proteststreiks, der überall von denKraftfahrern gefordert wird, müsse ernsthaft in Erwägung ge¬zogen werden, sei es auch zunächst nur in der Form einesDemoustrationsstreiks."
Der Automobilklub von Deutschland hat an den Reichs¬kanzler v . Papen folgendes Telegramm gerichtet : „ Die Still¬legung von Kraftfahrzeugen nimmt selbst unter Berücksichti¬gung der allgemeinen Wirtschaftskriseunerwartetes Ausmaßan . Alsbaldige Milderung der Belastung durch Zölle undSteuern ist unbedingt notwendig für die Erhaltung der Kraft¬verkehrswirtschaft. Erbitten dringend sofortige wesentlicheSenkung der Pauschalsteuer."

Wechsel im Präsidium des ADAC.-E Prafwem des AllgemeinenDeutschen Automobil-ClubsLandesbaurat Dipl.-Jng . C . Fritz , München, hat nach 18jähnger Tätigkeit m der Leitung des ADAC, infolge Verschlimmerung eines ihn seit Jahren schwer beeinträchtigendenLeidens sein Amt niedergelegt.
, Das erste Spiel der süddeutschen Berufsfußballer soll bereits am 20. November stattfinden.

Obersegel keine genügende Vorbeugungsmaßregel waren ? "
Zeuge: „Wenn es aus mich cmgelommen wäre , hätteich die Segel g n r n i cht w e g g en o m m e n , da das Wetterja gar nicht gefährlich schien . Ich hätte niemals an die Mög¬lichkeit eines Kenterns gedacht."
Der Zeuge meint ferner , daß der Kommandant eher z u

vorsichtig gewesen sei.
Oberleutnant Lott, der als Wachoffizier fungierthatte , war in seiner Kabine von der Katastrophe überraschtworden . Er konnte sich noch durch das Bullauge hinaus-retten . Auch er bezeichnet den Kapitän als außerordentlichvorsichtig und bestätigt im übrigen die Aussage des

Kommandanten und des Oberbootsmannsmaats.
Oberbootsmann Bernhard erklärt, das Schiff seiinnerhalb von 30 bis 35 Sekunden gekentert. Auch er sagtin dem gleichen Sinne wie seine Vorgänger aus.
Obermaat Behn hatte in dem Augenblickdes Kenterns

versucht, die Jolle zu kappen. Als er sein Messer herauszog,war die Jolle jedoch schon unter Wasser. Nach seiner Aus¬
sage dauerte die ganze Katastrophe einehalbe Minute.
Zwanzig Sekunden waren nötig , um das Kommende wahr¬
zunehmen. Nicht ohne Bewegung wurden die Worte des
Zeugen ausgenommen:

„Als der Kommandant die Obersegel fortnehmen ließ,
lachten wir uns zu und meinten : Donnerwetter , ist deraber vorsichtig! "

Bei der Vernehmung war von besonderer Wichtigkeitdie Aussage des Kapitäns Thomson vom Feuerschiff
„Fehmarn -Belt "

, der selbst eine bedeutende Segelschifspraxis
besitzt . Von 14 .00 bis 14 -18 Uhr hat er am 26 . Juli mitder „ Niobe" signalisiert, dann mußte er dienstlich unter Deck.Als er nach zwei Minuten wieder hercmslam, wurd,e ihm
gemeldet, daß die „ Riobe " soeben gekentert sei . Auch dieser
Zeuge hat nichts Schweres hinter der Bö vermutet . Bei
seiner Vernehmung betonte Korvettenkapitän Kümpsl, der
Vorgänger von Ruhfus , als Kommandant der „ Niobe"

, er
habe die Ernennung von Ruhfus zu seinem Nachfolger un¬
eingeschränkt befürworten können. Zeuge Lafrenz, der
Bürgermeister von Burg auf Fehmarn , der als Korvetten¬
kapitän von 1924 bis 1925 Kommandant der „ Niobe" war.
betonte, daß das Schiff sich unter den schwierigsten Wetter-
umständen stets als durchaus feesicher erwiesen habe.
Schwere Fallböen — freilich nicht von einer derartigen
Schwere wie die vom 26 . Juli — hätte die „ Riobe " unter
seiner Führung im Englischen Kanal und in der Biskaha
überstanden . Diese Fallböen hätten ebenfalls die Eigen-
jchast gehabt , aufzutrsten ohnedaßaufdemWasser

eine Spur von Wind zu beobachten gewesenwar.
Damit waren die Zeugenvernehmungen beendet, undes wurde in die Verlesung der

Gutachten der Sachverständigeneingetreten.
Der erste Sachverständige, Konteradmiral a . D. vonKarpf, gab seiner Ansicht dahin Ausdruck, daß zur Zeitder Katastrophe eine Wetterlage geherrscht habe, wie sie sichin 200 Jahren nur ein einziges Mal ereignet. DerKommandant der „ Niobe" habe gar nicht anders handelnkönnen, denn es seien keinerlei Anhaltspunkte dafür vor¬handen gewesen, daß sich die Wetterlage so plötzlich ver¬schlechtern würde . Der Perfchlußzustand des Schiffes habedurchaus der Wetterlage entsprochen. Er stehe auf demStandpunkt , daß der Untergang der „ Niobe" aus höhereGewalt zurückzuführen sei.Der Sachverständige Professor Or. Defant vom In¬stitut für Meereskunde, Berlin , schildert das Entstehen derWetterlage am Unglückstag und betont, daß die Beurteilungdes Wetters durch den Kommandanten als richtig anzu¬sehen sei . Die lokalen Auswirkungen der Bö am Ort derKatastrophe dürsten etwas ganz Außergewöhnlichesinnerhalb der gesamten Böenfront gewesen sein. Der Sach¬verständige führt den Untergang der „ Niobe" aus die außer¬ordentliche Stärke der vertikalen Bö zurück.Als Sachverstündigre des Segslschrffwesens war Han-delsschifsskapitän Petersen geladen. Kapitän Petersen be¬jahte die Frage , daß die Wetterverhältniffe von dem Kom¬mandanten der „ Niobe" mitdernötigen Sorgfaltbeobachtet und verfolgt worden seien . Auch die Segelführungdes Schisses entspreche einer richtigen Einschätzung der Wet¬terlage.

Fregattenkapitän Mewis, ein früherer Kommandantder „ Niobe"
, erklärt zu der Frage , ob von Seiten des Kom¬mandanten der „Riobe " die Wetterverhältnisse mit der er¬forderlichen Sorgfalt beobachtet worden seien, diese Fragesei r e st l o s z u b c j a h e u . Zur Frage des Verschlusses desSchiffes äußerte der Sachverständige, er halte einen unmittel¬baren Zusammenhang der geöffneten Seitenfenster mit dem

Untergang des Schiffes nicht für gegeben. Der Untergangder „Niobe" sei auf höhere Gewalt zurückzu¬führen, wie auch aus verschiedenenZeugenaussagen ein¬
wandfrei hervorgehe.

Auch Professor Schütte, Vorsitzender der Schiffsbau-
technischen Gesellschaft in Berlin , kommt zu denselben Er¬
gebnissen.

Der Vertreter der Anklage, Marinegerichtsrat Schuck,führt unter anderem aus , es handele sich um die Frage , ob

größtem Ausmaße verwandt . Es werden besondere For¬schungsinstitute zur Weiterentwicklung und zur Erprobungneuer Flugzeugtypen unterhalten . Auch die der Militär-
inspektion unterstellten Gassorschungsinstitute und Gas¬
schulen werden znm Teil von der „Osoaviachim" unterhalten.Bei Lublin ist den Luststreitkrästen ein besonderes Gelände
für ihre Bombenabwnrsübungen zur Verfügung gestelltworden . Hier sollen auch Versuche über die Wirksamkeitvon
Gasangriffen aus der Luft gemacht werden.

O
Ein Bär verdirbt sich den Magen

Das Künstlerdorf Worpswede hatte in diesenTageneine Sensation . Aus einem Zigeunerlager entwich ein Bärund spazierte in den Ort hinein . Es gelang ihm, die Türeines Kolonialwarengeschäftes aufzubrechen. Im Laden ver¬
zehrte er dann Unmengen aller möglichen Leckerbissen , Schin¬ken und Würste. Als man später das Tier gefangen nehmenkonnte, war man nur noch Zeuge des jammervollen Todes
infolge eines verdorbenen Magens!

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist am Donnerstag um
14.30 Uhr von seiner neunten und letzten diesjährigen Süd-
amerikasahrt in Friedrichshasen eingetrossen und glatt ge¬landet.

KMMM bMH MuferrmSftWe
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Die Stadt Magdeburg hat am Elbufer mehrere Tische auf¬
gestellt , die zum Schach- und Skatspiel benutzt werden können.Man will so den Erwerbslosen helfen, über die Einöde ihrer

Tage hinwegzukommen.

l.-sbsvosis

der Kommandant schuldhastgehandelt habe. Die Anklage seinur erhoben worden in der Absicht , eine Klärung der ganzen
Angelegenheit vor Gericht herbeizusühren. Die Beweis¬
aufnahme hat ergeben, daß der Kommandant der „ Riobe"der Weiterentwicklung seine konzentrierte Aufmerksamkeitzu¬gewandt habe. Durch entsprechendeBefehle habe der Kom¬mandant getan , was in seiner Lage erforderlich gewesen sei.Das Kentern des Schiffes habe sich so schnell vollzogen, daß
Gegenmaßnahmen nicht mehr zum Erfolg führen konnten.
Auch nach dem Kentern sei dem Kommandanten lein Vor¬wurf in seinem Verhalten zu machen . Er habe im Gegenteil
durch energische Initiative dazu beigetragen , daß Menschen¬leben gerettet wurden . Zu untersuchen bleibe die Zeit vordem Kentern. Es frage sich, ob das Verkennen dieser Bö
schuldhaft gewesen sei . Nach seiner, des Anklagevertreters,
Ansicht , sei das Verkennen der Bö nicht schuldhaft.Er beantragte daher Freisprechung des Angeklagten.Der Zivilverteidiger des Kapitänleutnants Ruhfus,Rechtsanwalt Rathje, führte unter anderem aus , Kapitän-leurnant Ruhfus sei in jeder Beziehung seiner Pflicht nach-gekommen. Der Kommandant habe sogar , obwohl nach zahl¬
reichen Zeugenaussagen dies nicht unbedingt von ihm er¬wartet werden konnte, die Odersegel geborgen, um für alle
Fälle gerüstet zu sein. Beim Kentern habe er die fachmännischrichtigen Befehle gegeben, und ebenfalls in der Frage des
Verschlußzustandes des Schiffes lasse sich kein Verschuldendes Kommandcmtoen feststellen . Er beantrage daher Frei¬spruch.

Der militärische Verteidiger , Kapitänlentnant Rogge,schloß sich den Ausführungen des Zivilverteidigers an.Der Vorsitzende verkündete folgendes Urteil : „Der An-
grklagte wird freigrsprochen." Nach der Urteilsverkündungführte der Vorsitzende, Kriegsgerichtsrat Schuck , u. a. aus:Das Gericht hat fcstgcftellt , daß die Segelsührung der
„Niobe" am 26. Juli der allgemeinen Wctterlagd entsprochenhat . Es sicht fest, daß der Kommandant zu keiner Zeit der
Ereignisse des Nachmittags des 26. Juli sich vom Wetter
irgendwie hat überraschen lassen . Der Kommandant kann für
sich in Anspruchnehmen, daß er in der Lage war , die Wetter-
vcrhältnisse richtig zu beurteilen. Dazu befähigten ihn seineErfahrungen . Er ist für das Kentern des Schisses nicht ver¬
antwortlich zu machen . Es kann ihm auch nicht der geringsteVorwurf daraus gemachtwerden , daß sein Schiff mit offenen
Bullaugen gefahren ist . Das Gericht freut sich, sest-
stellen zu können, daß der Kommandant alles getan hat , waser unter diesen Umständen tun konnte. Er ist, das stellt das
Gericht ausdrücklich fest , ein Opfer höherer Gewalt geworden,der ermutig gegenüberstand. Diese Feststellungen mußtenzum Freispruch des Angeklagten fuhren.



^ 0

«S« r!

KSA « » s8rs >« V » »

L . k . MM

ckis Sporen müssen . Von log rv 7og
soll auck mein Kuncksnkrsis wsitsr
veockssn , cksnn ln cksr7ot lcönnsn
msins nisckrigsnsirsiss nickt
mskr vntsrbotsn rvsrcksn

?!üIlI?L§§k! bskonnts Isickts tt f ^
Qualität süt Vorkängs usvv . U . tÜ

p>jsmsf >sne !I gute, inäon n W
tkrsn gsstrsists Qualität . . V. Ü 8

Ssmen LciiiüMgut .^ ikot - kt KN
Qualität, worin gsiünsrt . . il - UV

klSKv-ArllMpf c>us eckt ki KN
äg>pt. tgoko . U. UU

kerelcilnetesjzchÄScke aus Ü N
primo stoknssssi, 130/150 cm v .öv

»emMZe gute /äai <o. 1 Y8
PIüsck - QvolitSt . I . tu

Vas tllkrsncks lsxtii - äpsrioikovs

Mn« >Wi»n>UM»w« Kms

ln altbekannter Lualilat

D . Sündsrmann
Lange Straße 65

unosrbsrs
keckomsruriy

reouiisrosr

>I)lk l)kU7LMk » c>M vlk ckvLVkköirkii ^ 1

— Lckavksnstss Sitte bsocktsn —

XOI -SStt-

SpS ^ iLlk ^ Ll - IS HerrUel»
O >ck«nbung st O », Qaststrosts20 o — b

VOIdMlL

MsLkes SkdvemvNAZM
äckinksn . . stkunck0.75
Koteletts , okns Lo -sclc . . . . . . sikunck0.78
Zpsck , gsstrsikt . . . . . . . . . sikunck0.75 k/vt

kwakMei,
rum bocken . . . . . . . . . . von 0 .53 stkls an
Qskoclrtss . 0.75 — 0.35 k/^
Lckisrss . . . . . . . . . . . . von 0.85 an
ZUIs wsitsrs Waren sntsprscksnck billig

OlbSirs
klsiligsngsiststraOs27 sivk2193

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i. O. — Achternftrake 4L
»

Großer Lager in Gold - und Silberwaren i Silberne
undversilberteBestecke / GoldeneKetten
Brillanten in eigener Werkstattgeiaht

Berlobnugsringe

^ ÜOllKNUKpLN

mock ., nsvs stormsn
Oro 6s 5snciung mit
bssonck . prsiswsrtsn
k̂ vstsrn singsirostsn

rcküNin̂U- ll

Kigeue
l tirsu/xilln-
uncl

^Ltumeil-
!Kulturen

amtier billigst
lri -imi » - rrieävr

lelepbon SV38

« «

liolrvmm
WÜtU »UM«
macht alte Möbel
neu. Radikalmittel
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Alleinverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey,
Lange Straße 4-3,

beim Markt.

Nie geg . den Rang .-
Umstr. Müller, Don¬
nerschwee 4 , Schul¬
weg, ausgesprch. Be¬
leidigung nehme ich
als unwahr mit Be¬
dauern zurück.

Frau M«
Schulweg AI.

Bremer
StaMeater

Sonnabend , d. 5.
Novbr., abends 7 .30
Uhr: „Carmen."

Sonntag , 6 . Rov.,
nachm . 3 Uhr: „Der
Teufelsreiter." Abds.
8 Uhr : „Der Teu-
selsreiter."

Montag, 7 . Rov.,
abends 8 Uhr ( ge-
schlofsene Vorstellg .) :
„Ein Mädel hat sich
verlausen."

Dienstag, 8. Nov.,
abends. 8 Uhr: „Ma¬
dame Butterfly."
Gast: Jovita Fuentes

VM -MolorrÄ
sühr.sch .- und steuer¬
frei. zu vermieten.

Eversten.
Bodenburgallee 241.
Anzutreffen 1 bis 3.

Sonnab , 8. Nov.
8—10 : Niederd.

Bühne
„Swiens-
kummedi"

0.50 bis 2.00 LK
Sonntag , 6. Nov.

„Schwarzwald¬
mädel"

0.50 bis 2.80
7lt - 1chst:

„Hotel Stadt
Lemberg"

0.80 bis 4.00 «
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Am Donnerstagmorgen verschied
rm Pius -Hosvital nach kurzem,
schwerem Leiden, jedoch plötzlich u.
unerwartet , uns. verehrter Sernor-
ches,

lim Wm !llO!iil
im Wer von 74 Jahren.

Sein gerader, aufrechter Charak- i
ter und seine große Gerechtigkeits¬
liebe sicherten ihm jederzeit unsere
Achtung und Verehrung. '

Tiefbewegt stehen wir an der
Bahre dieses trefflichen Mannes.

Wir werden sein Andenken stets!
in Ehren halten.

Die Angestellten der Firma
I . Jungblut.

FsMWen-MchLichiM
MtMkW -AkWWN

vis Verlobung msinsr
locktsr mit cksm iaack-
vvirt kisrrnW/L73 K L 7QV 3 K
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tiocicvnrbsrg blovsmbsr1932
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7röuls>n Ll. 1. ^ XI - id> 8 si
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MliLs 5Mer

ttsnrtvckt

Oldenburg , den 2 . 11 . 32.
Wiesenstratze 18.

Heute entschlief friedlich nachlanger ^
Krankheit im 74. Leveneinhre meine
liebe , allzeit oflichigetreus Frau , die
herzensgme Mutter und Grotzmuite>
linierer Kinder und Enkel

kleiene Teim
geh . Gideon.

In tie er Trauer
Franz Weber j
und Angehvrtge.

BeerdigungMontag, 7. 11 . 32, nach- !
mittags Uhr, vom Trauerhause.

MMWUMN
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir auf diesem Wege
allen unieren

aufrichtigenDank
Gendarmerie-Kommissar
Willen, Oldenburg.
Familie Siemen. Moorhausen.
Familie Willen, Nadorst.

Für die vielen Geschenke, Gratulationen
und Glückwünsche anläßlich meines Mäh¬
rinen Dienstjubiläums spreche ich hiermit
allen, insbesondere dem EnenSahner-Ge-
sangverein von 1930, Oldenburg, meinen

herzlichsten Dank
aus.

Diedrich Theilken und Frau,
Hundsmühler Chaussee 34.

MIen 5 >e Mt
unübsrlsgt sinsn siülikoitsr,
soncksrn lasssn 5>s sick im
ksckgssckllts bs ôtsn. vis
nsusn 5slbsitü!!sr v/s:cksn
unvsrbinckiwk vorgsillkrt!

Oos l^ avs cis7

Papisr - Onirsn

^ Die guten „Wella"-
SV S » M « 8° HM V S Z W M
kosten bei mir nur 8 Mark

Damen -Friseur - Saion
VVISil»« S»»> « - -« WM
Hauptstraße 44
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Sie Finanzlage -esFreiftaales Oldenburg
Ems Eestöeung des SSaatsmimsteriums — Zugleich eine Antwort auf die Anfrage

des Herrn Vunnenmnn
AusStadl und Land

* Oldenburg , 4. November1832

Wahlrecht ist Wahlpflicht
Bei jeder Wahl werden Stimmzettel abgegeben, die

durch unrichtige Kennzeichnungdes Wahlvorschlages ungültig
sind und daher nicht mitzählen . Es dürfte somit angebracht
sein, mitzuteilen , in welchen Fällen Stimmzettel ungültig
sind:

1 . Stimmzettel , die nicht in einem amtlich gestempelten
Umschlag oder die in einem mit Kennzeichen ver¬
schönen Umschlag übergeben worden sind.

2 . Stimmzettel , die als nicht amtlich hergestellt erkenn¬
bar sind.

3 . Stimmzettel , aus denen der Wille des Abstimmenden
nicht unzweifelhaft zu erkennen ist.

4. Stimmzettel , denen irgendein durch den Umschlag
deutlich fühlbarer Gegenstand beigefügt ist.

5. Stimmzettel , die mit Vermerken oder Vorbehalten
versehen sind.

Mehrere in einem Umschlag enthaltene Stimmzettel
gelten als eine Stimme , wenn sie gleichlautend sind oder
wenn nur einer von ihnen eine Stimmabgabe enthält ; sonst
sind sie ungültig.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß Stimm¬
scheine nur bis Sonnabendmittag 1 Uhr ausgestellt werden.

Die VeLarmtgabe der WshlergebuNe
durch die ..Nachrichten"

Die Wahlzeit dauert Sonntag von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags . Die „Nachrichten" werden , wie bei
den letzten Wahlen , die Wahlresultate mit Hilfe des Pro¬
jektionsapparates bekanntgeben. Doch ist kaum damit zu
rechnen, daß vor 8 Uhr abends nennenswerte Ergebnisse
vorliegen.

LandeStheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

„Die Zauberslöte"
wird heute, 8 bis 11 Uhr , neuausgesührt . MusikalischeLei¬
tung : Philipp Wüst. Inszenierung : Fritz Wiek . Mitwirkende:
d'Antone, Kiesling , Kreis , Müller , Schmidtke, Schulze,
Schürmann.

Mozart komponierte wie seine Vorgänger anfangs im
Stile italienischer Meister. Dann kam Gluck mit seinen resor-
matorischen Ideen , die der junge Künstler mit Begeisterung

Herr Landtagsabgeordneter Bunnemann hat seinerzeit
an das Staatsministerium einen offenen Brief gerichtet. Das
Ministerium hat diesen Brief nicht beantwortet , weil es an¬
gesichts der Tatsache, daß sich Herr Bunnemann beim Mini¬
sterium nicht persönlich um Auskunft bemüht hatte , davon
ausging , daß der Brief lediglich aus wahlagitatorischen
Gründen geschrieben sei . Nachdem nun Herr Bunnemann
kurz vor der bevorstehenden Wahl wiederum mit einer Zei¬
tungsnotiz an die Oesfentlichkeit getreten ist , steht sich das
Staatsministerium veranlaßt , dazu folgendes zu bemerken:

Der Haushalt des Freistaats Oldenburg ist so sparsam
Wie nur irgend möglich aufgestellt. Das Staatsministerium
darf nur die im Finanzgesetz festgelegten Ausgaben machen.
Dieser Grundsatz wird vom Staatsministerium streng be¬
achtet.

Erfahrungsgemäß sind in den Frühjahrs - und Sommer¬
monaten die Einnahmen immer niedriger , als in den Herbst¬
und Wintermonaten . Die Mehreinnahmen der letzteren
Monate müssen den Ausgleich der früheren Minderein¬
nahmen bringen . Es kommt hinzu , daß der nach Z 35 des
Reichsfinanzaustzleichsgesetzes dem Land Oldenburg zu-
steherrde Ergänzungsanteil für das am 31 . März 1933 ab¬
laufende Haushaltsjahr erst im Mai nächsten Jahres vom
Reich gezahlt wird . Der im Mai 1932 fällig gewordene Er¬
gänzungsanteil ist zum Beispiel schon im Haushaltsjahr 1931
durch Verpfändung flüssig gemacht und größtenteils ver¬
braucht worden . So sind also in den Haushaltsplan Ein¬
nahmen eingestellt, die zum großen Teil erst in der zweiten
Hälfte des Haushaltsjahres und , was den Ergänzungs-
anteil betrifft , erst im Mai nächsten Jahres eingehen. Das
Land muß aber die zwangsläufigen Ausgaben rechtzeitig
machen. So kann es gar nicht unterbleiben , daß man so¬
genannte Ueberbrückungskredite braucht.

Der Finanz mini st er hat Ende September
einen Ueberblick über den Vermögens st and
des Freistaats gegeben. Die damalige Aufstellung

aufnahm . Schon 1781 entstand der „Jdomeneo "
, der schon

deutlich den Einfluß der neuen Bewegung zeigt. 1782 folgte
„Die Entführung aus dem Serail " und 1785 „Der Schau¬
spieldirektor". — Den unsterblichen Lorbeer errang Mozart
seinem Namen durch „Figaros Hochzeit "

, „Don Juan " .
„Cosi fan tutte " und „Zauberflöte "

. Mit der „Zauberflöte"
wurde er nächst Weber der populärste Musiker aller Zeiten;
das Werk bedeutet den Uebergang vom deutschen Singspiel
zur großen romantischen Oper.

Die Schöpfung trägt ein rein volkstümliches und ein¬
fach natürliches Gepräge ; daneben eine grandiose Jnstru-

hat sich zugunsten des Freistaats insofern verbessert, als die
langfristigen Schulden nicht mehr 15 501 629 RM , sondern
nur noch 15 330 546 RM betragen . Die kurzfristigen Schul¬
den haben sich von 9 207 035 RM auf 9 195 296 RM ver¬
ringert . Die Bentincksche Aufwertungsschuld war früher mit
182 678 RM eingesetzt ; sie muß jetzt , nachdem das Urteil des
Sondergerichts ergangen ist , mit 263 048 RM eingesetzt wer¬
den. — Der Landesteil Oldenburg hat allein an Zinsen in
der Zeit vom 21 . September bis 31 . Oktober 1932 rund
560 000 RM verausgabt.

Als Ueberbrückungskredit sind vom Reich
600 000 RM als Vorschuß aus den Ergänzungsanteil , der
erst im Mai nächsten Jahres gezahlt werden sollte, gegeben
worden.

Es ergibt sich so folgendes Bild:
Die Schulden des Landesteils Olden¬

burg sind vom 21 . September 1932, an welchem Tage
sie 24 298 240 RM betrugen, aus 24 201008 RM zurück¬
gegangen. Die Schulden des Siedlungsamts betrugen
am 21 . September 1932 1379 414 RM , jetzt betragen sie
dagegen nur noch 1374 000 RM.

Der Landesteil Lübeck hatte am 21 . Septem¬
ber 1932 Schulden in Höhe von 2 319 500 RM , jetzt be¬
tragen sie dagegen nur noch 2 302 276 RM.

Am Schulden st and des Landesteils
Birkenfeld hat sich nichts geändert.

Die Schulden des Freistaats betragen jetzt
nur noch 29 963 632 RM , am 21 . September 1932 war
der Stand 30 083 502 RM . Am 30 . Juni 1932 beliefen
sich die Schulden aus 29 746 808 RM.

Seit der letzten Veröffentlichung des Finanzministers
hat sich also der Schuldenstand des Freistaats verbessert.

Die Rückstände aus Hebungen bei den Amtskassen
betrugen am 31 . Oktober 1932 im Landesteil Oldenburg
3 039 000 RM.

mentation , die stets die Stimmungen des Textes genial er¬
faßt . Jedem empfänglichen Menschen ist die unvergleichliche
Musik verständlich; der deutsche Mensch findet sich in ihr
wieder, denn aus dem Herzen des Volkes ist sie entsprungen.
Das ist der Grund , weshalb „Ditz Zauberflöte " immer
lebendig bleiben wird.

Die Palucca kommt!
Die Intendanz verpflichtete die berühmte Tänzerin für

ein Gastspiel am Sonnabend , dem 12 . November, im Landes¬
theater.
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Niederdeutsche Vkdue
Ollnborger Kring — Landestheater
Morgen „Swienskummedi" von August Hinrichs

Morgen abend von 8 bis 10 Uhr erfolgt im Landes¬
theater eine einmalige Wiederholung der „Swiens¬
kummedi "

. Diese so außerordentlich erfolgreiche Komödie
unseres August Hinrichs hat auch in hochdeutscher Fassung
große Erfolge erzielt. Vor kurzem wurde sie an der hoch¬
deutschen Bühne in Stuttgart als „M etzelsuP p e " mehr¬
fach vor ausverkauftem Hause aufgeführt . Demnächstgelangt
sie in Essen als „Schweineschlachten" zur Auf¬
führung . Außer der morgigen Vorstellung der „Swiens¬
kummedi" erfolgt eine weitere Wiederholung nicht mehr. —
Kartenverkauf an der Theaterkasse. Preise für Kring-
mitglieder 40 Pf . bis 1,20 RM , für Nichtmitglieder 50 Pf.
bis 2 RM.

*

Landesorchestee
Aus dem Landesorchester wird uns geschrieben:
In der Sinfonie concertante von Haydn treten außer

Violine und Cello auch zwei „unbekanntere" Orchester¬
instrumente solistisch hervor , nämlich Oboe und Fagott . Die
Soli werden gespielt von den Herren Flecken , Kufferath,
Kauft und Kröhl. Die knapp und prägnant gehaltene Suite
„Die Flöte von Sanssouci " von Paul Graener hat überall,
wo sie erklang, Helles Entzückenhervorgerufen . Den Abschuß
bildet die gigantischeVII . Symphonie von Bruckner mit dem
wundervollen Adagio , das im Gedenken an den Tod Richard
Wagners im Jahre 1883 entstanden ist.

Möge niemand versäumen, die letzte Gelegenheit zu er¬
greifen, ein billiges Nachanrecht zu erwerben . Dieses Nach¬
anrecht würde für die folgenden sechs Konzerte gelten.

*

VuAags -Komert
Am Bußtag , Mittwoch, 16 . November, abends 8 .15 Uhr,

wird der Bach - Verein und Lambertikirchenchor in Verbin-
düng mit dem Landesorchester doppelchörige Werke von
Michael Prätorius und I . S . Bach zur Aufführung brin¬
gen . Wie aus der heutigen Anzeige zu ersehen ist , hat der
Kartenverkauf in den bekannten Stellen begonnen. Die
Eintrittspreise sind der Zeit entsprechend so niedrig wie nur
möglich gehalten. Für Schüler soll die Hauptprobe , die am
Bußtag um 3 .15 Uhr stattfindet, zugänglich sein. Das aus¬
führliche Programm mit Texten ist in der Zeitschrift „ das
Oldenburger Programm " enthalten . Sämtliche Werke kom¬
men erstmalig zu Gehör.

*

Die Not der Neuhausbewobner
Eine Antwort des Ministeriums der sozialen Fürsorge

Auf eine Eingabe des Schutzverbandes der Neuhaus¬
bewohner an das Ministerium , in der gebeten wurde , außer
der verfügten Senkung der staatlichen Baudarlehnszinsen ab
1 . Januar 1933 von 5 auf 4 Prozent auch die Zinsbeihilfen
entsprechend heraufzusetzen und die Gemeinden zu veran¬
lassen , ebenfalls Zinssenkungen vorzunehmen, ist folgende
Antwort eingegangen:

Auf das Schreiben vom 14 . d . M . wird erwidert , daß
eine Erhöhung der Zinsbeihilsen zur Zeit noch nicht zuge-
stchert werden kann. Es muß abgewartet werden, wie sich die
Lage am Geldmarkt weiter entwickelt . Das Staatsministe¬
rium wird aber unter allen Umständen bemüht bleiben, auch
hier zur gegebenen Zeit zu helfen.

Das Ministerium wird dahin wirken, daß auch die Ge¬
meinden alsbald den Zinssatz für Baudarlehn angemessen
herabsetzen. gez . : Pauly.

K

SMsweer Me die Geufenküihe
Der Winter steht vor der Tür , und bange Sorge be¬

schleicht manch Menschenherz in dieser schlimmen Notzeit.
Auch der Letter der Geusenküche hat schwerste Sorgen , sein.
Liebeswerk, das mit dem Steigen der Not seine Daseins¬
notwendigkeit mit jedem Tag dringender unter Beweis stellt,
aufrechterhalten zu können. Aber mit dem Tatendrang eines
Jünglings nimmt der Siebzigjährige den Kampf auf.

Zum elften Male ruft er aus zum „Geusenabend" im
„Ziegelhof" am Freitag , dem 11 . November. Und wie immer
stehen ihm Mitkämpfer und Helfer zur Seite , deren Namen
klingen und das Haus wieder übervoll machen wird . Voran
die Gau -SA .-Kapelle Dietrich Entelmanns. Lange ent¬
behrt, werden ihre schneidigenWeisen offene und empfangs¬
bereite Ohren finden für das süße Feuer der „Entelmänner " .
Ebenso freudig wird man die Theatergruppe
Großenmeer wieder begrüßen , dis nach längerer Pause
einmal wieder dem Abend lachendes Leben geben will.
Sie bringt Freudentals lustige Burn - Komödie „De
Jnbräker " und kann versichert fein, daß die Städter diesem
Genuß mit Freude entgegensehen. Weiter haben zwei be¬
liebte Künstler unseres Landestheater sich in den Dienst der
guten Sache gestellt : Fritz Schmidtke singt die „ Grals¬
erzählung "

, die Arie des Max aus dem „Freischütz "
, und

Hans Becker wird aus dem „Weißen Röß 'l " und der
„Billigen Annette " Frohsinn und Laune schöpfen . So wird
sich der Abend würdig seinen zehsi Vorgängern anfchließen
und dazu beitragen , das großartigste Liebeswerk unserer
Stadt über die schwerste Zeit zu bringen.

* Lambertikirche. Anläßlich der Gedenkfeier für Gustav
.Adolf findet am Sonntag ein Fe stgottesdien st statt,
in welchem der Bachverein und Lambertikirchenchormit dem
Landesorchester die Kantate „ Gott der Herr ist Sonn ' und
Schild" von I . S . Bach singen wird . Außerdem wird in
dem Festgottesdienst nach der Predigt von der Gemeinde
„Gustav Adolfs Feldlied "

, „Verzage nicht, du Häuflein
klein" nach der Originalweise gesungen werden. Das Lieö
ist , da es leider nicht in unserem Gesangbuch enthalten ist,
auf Blättern in Gesangbuchssormat unseren Gemeinden zu¬
gänglich gemacht und wird beim Eintritt in die Kirche ver¬
teilt werden. Die Blätter sind mit einem Klebestreifen ver¬
sehen , so daß sie in das Gesangbuch eingeklebt werden
können.

Das bisherige Katholische Obc ^schulkollegium ist in
Ausführung der vom Ministerium kürzlich vorgenommenen
Neuregelung Mit dem 1 . November nach Oldenburg verlegt,
nachdem es seit 75 Jahren seinen Sitz in Vechta hatte . Das
Katholische Oberschulkollegium, dessen Diensträume jetzt in
dem Ministerialgebäude untergebracht sind , hat die Bezeich¬
nung „Katholische Abteilung des Ministeriums der Kirchen
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und Schulen" und besteht aus dem Oberstudiendirektor
j> . Neinke als Vertreter des Bischöflichen Offizials Meyer,
den beiden Fachmännern für das Schulwesen, Ministerialrat
Teping und Schulrat Grote und dem juristischen Beirat
Amtsgerichtsrat Graepel. Der bisherige Fachmann im
Oberschulkollegium für das Volksschulwesen, Oberschulrat
Rehling, wird in Zukunft die Dienstgeschäftedes Kreis¬
schulinspektorswahrnehmen . Drei der übrigen Beamten des
Oberschnlkollegiums konnten bei verschiedenen Behörden in
der Stadt Vechta untergebracht werden , während der In¬
spektor Baro mit dem Oberschulkollegiumnach Oldenburg
übersiedelt.

" Die bisherigen Oberschulkollegicn, jetzt Abteilungen
des Ministeriums der Kirchen und Schulen. Amtlich wird
Lekanntgegeben: Zum 1 - November d . I . ist der Ministerial¬
rat I)r. Weßner zum Vorsitzenden und sind der Ober¬
kirchenratspräsident Or. Tilemann, die Oberschulräte
Heering und Or. Körte und der Amtsgerichtsrat
GraePelzu Mitgliedern der Evangelischen Abteilung des
Ministeriums der Kirchen und Schulen ernannt . — Zum
1 . November d . I . ist der Ministerialrat Teping zum Vor¬
sitzenden und sind der Bischöflich Münstersche Offizial
Meyer, der Schulrat Grote und der Amtsgerichtsrat
Graepel zu Mitgliedern der Katholischen Abteilung des
Ministeriums der Kirchen und Schulen ernannt.

* Die Steuerbescheide über die staatliche Grund - und
Gebäudesteuer werden zur Zeit durch die Boten der Amts-
kassen den Haus - und Grundbesitzern zugestellt. Es handelt
sich um die letzte Zahlungsaufforderung für eine Steuer vom
Grundbesitz für das Rechnungsjahr 1 . April 1932 bis
31 . März 1983 . Der jetzt eingeforderte Betrag ist gemäß der
Verordnung des Staatsministeriums gegenüber dem Vor¬
jahre um 5 v . H . gesenkt worden.

* Oldenburgisches Gesetzblatt vom 31. Oktober 1932 ent¬
hält : Verordnung für den Freistaat Oldenburg vom 21. Oktober
1932 über die Durchführung der Ablösung der Steuer vom be¬
bauten Grundbesitz.

* Landes-Luftsahrtverein. Durch Beschluß des Segelslug-
auZschufses des Deutschen Lufts-ahrtverbandes wurden ernannt:
Studienbaurat Dipl.-Jng . Timmermann zum Fluglehrer
auch für Auto- und Windenstart, Walter Wand scher zum
Hilsssluglehrer.

Pastor Pleus , der zum Pfarrer in Dedesdorf ernannt
ist und leider unsere Gemeinde verläßt , wird am 6 . No-
vemberzumletztenMaliuderAuferstehungs-
kirche predigen und am 13 . November in der
St . Lamberti kirche seine Abschiedspredigt
halten.

* Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am heutigen
Tage Tischler Behnke und Frau , Humboldtstraße. Aus
Einladung ihrer Kinder feiern sie in aller Ruhe das Fest
auswärts . Behnke und Frau sind geistig und körperlichfrisch
und erfreuen sich großer Beliebtheit . Sie sind eifrige Leser
der „Nachrichten" seit etwa 40 Jahren.

* Das Fest der goldenen Hochzeit können morgen die
Eheleute Wilh. Witte, hier , Bremer Chaussee 126 , begehen.
Das Jubelpaar hat sich eine große Rüstigkeit bewahrt , um
die sie mancher Jüngere beneiden kann. Herr Witte war in
seinem arbeitsreichen Leben bei den hiesigen Eisenbahn¬
werkstätten beschäftigt und konnte vor einigen Jahren das
50jährige Jubiläum feiern. Bald darauf wurde er in den
wohlverdienten Ruhestand versetzt.

^ Hubertusjagd des Offizierkorps. Das Offizierkorps
des Standortes Oldenburg reitet am Sonnabend , dem
5 . November, nachmittags 15 .00 Uhr , seine diesjährige
Hubertusjagd . Stelldichein am Bümmersteder Krug.

* Glcisarbeiten werden auf dem Hauptbahnhof aus¬
geführt . An Stelle der Sandbettung für die Gleise wird jetzt
eine Steinschlag- und Schotterbettung eingebracht, die eine
bessere und dauerhaftere Unterlage für die Schienenwege
bieten. Der Antransport der benötigten Schottermengen er¬
folgt mittels Sonderzüge , bestehend aus Spezialwaggons,
deren Entleerung nach der einen oder anderen Längsseite
des Waggons durch den Druck auf einen Hebel automatisch
erfolgt.

^ Unfall beim Turnen . Einen rechtsseitigen Unter-
schenkelbruch zog sich beim Turnen eine Schülerin der Mäd¬
chenmittelschulezu . Mit einem Auto wurde sie ins Evan¬
gelische Krankenhaus gebracht.

* Zusammenstoß. Gestern vormittag gegen 11.30 Uhr er¬
eignete sich in der Ztegelhofstraßeein Autozusammenstoß. Ein
Lastkraftwagen, der aus der Würzburger Straße kam , stieß mit
einem Personenwagen, der die Ziegelhofstraßevon der Bahn
her hinauffuhr , zusammen. Der Personenwagen wurde total
beschädigt und mußte- abgeschleppt werden. Ein sofort herbei¬
gerufener Orpobeamter nahm den Tatbestand auf.

* Eine Schlägerei mit politischem Hintergrund gab es
gestern nachmittag gegen 6 Uhr auf der Heiligengeiststräße.
Zu ernsten Verletzungen ist es zum Glück nicht gekommen.

Wetterbericht der BremischenLarrdeswetteewaete
(Nachdruck verboten)

Während über Mitteleuropa der Luftdruck allmählich zugenommsu
hat , blieb die Tiefdruckitnne über Nordwesteuropa im wesentlichen
bestehen. Sie schiebt über Südskanüinavien Vorläufer ostwärts , die
durch die an den Küsten der Nordsee noch immer vorhandenen Tem¬
peraturunterschiede entstanden sind. Auch im Südwesten von Groß'Sritannien find diese noch erheblich, so daß die Entwicklung weiterer
Randbildungen möglich erscheint, andererseits hält der Zustrom kalter
Lust von Grönland an . Er wird die Ausfüllung der Tiefdruckrinne
sortsetzen, daher wird wenigstens vorübergehend eine ruhigere Wetter¬
lage eintreten.

Aussichten für den S. November: Voraussichtlich nachlassende wech¬
selnde Winde, zeitweise ausheiternd, tags, mild, nachts stärker sinkende
Temperatur.

Aussichten für den 6. November: Weitere Beruhigung wahr¬
scheinlich.

Liigücher WitterungSberkcht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollflation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 4. November 1S32 , 8 Uhr nachm.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschl . Erdbod . - Temp.
MI» Lelsins Stärke mm 0.0 m O.lOm

763,1 8,2 8V7 3 0,1 6,7 7,8
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

13,3 10,7 0,0

Hochwasser : Sonnabend , 8. November:
Oldenburg 9 .0s, 21 .80 ; Wilhelmshaven 5.30 , 18 .15 ; Bremerhaven

5.50 , 18 .35 : Nordenham 6.10, 18 .58 ; Brale 8.55 , 19 .40 ; Elsfleth 7.15,
20 .00 ; Bremen 8.25 , 21 .10 Uhr.

* Die Schönheit des Landesteils Birkenfeld. Seit über
100 Jahren ist das Ländchen Birkenfeld ein Teil des Olden¬
burger Staatswesens . Aber wie wenige Oldenburger kennen
dieses schöne Land mit seiner wunderbaren vulkanischen Ge¬
birgslandschaft und seiner in der ganzen Welt einzig da¬
stehenden Edelstein- Industrie . Or. Hartong, ein Kind
dieses Landes, gibt laut Anzeige morgen abend im Hörsaal der
Deutschen Oberschule den Mitgliedern des Landesvereins für
Heimatkunde und Heimatschutz und seinen Gästen Gelegenheit,
seine schone Heimat in Wort und Bild kennenzulernen.

Hb* Aentralviehmartt Oldenburg. Der Ferkel - und
Schweinemarkt hatte einen Auftrieb von 8A» Tieren zu
verzeichnen . Es waren also 200 Tiere weniger als in der letz¬ten Woche zum Verkauf gestellt . Das Angebot erstreckte sich
auf alle Gattungen und Altersklassen, jedoch fehlten, wie es seitMonaten der FM ist, die älteren Schweine, Wenn auch der
Besuch des Marktes im allgemeinen ein recht guter war , so
Waren Doch ernstliche Käufer nicht so zahlreich als in der letzten
Woche erschienen . Dementsprechendgestaltete sich der Handel
trotz der stark verzögerten Zufuhren nicht günstig . Umsätze
konnten erst nach und nach erzielt werden. Bevorzugt waren
lediglich die guten Sechswochenferkel , während jüngere und
ältere Tiere weniger nachgefragt wurden. Nachdem sich das
Geschäft merklich in die Länge gezogen hatte, war aber doch
noch fast der gesamte Auftrieb verkauft worden. Die in der
Vorwoche leicht erhöhten Preise tonnten sich selbst bei dem
schlechten Geschäftsgang behaupten. Das ist als ein Zeichendafür zu werten, daß nunmehr der Preistiefstand als endgültigüberwunden zu gelten hat, zumal das Ferkelangebot sich nachund nach verringern wird. -- Der späte Marktabschluß war
zwar nicht günstig , aber unter zeitlichen Verhältnissen befrie¬
digend. — Der Versand erfolgte in der Hauptsache mit der
Reichsbahn. Hiesige Kleinmäster kauften etwa SO Tiere auf.

E
s 7. Bezirk im Nicderfächsischeir Stenographen -Bunde Stolze -Schrey.Die Vorbereitungen zu dem. von der letzten Bezirksversammlung be¬

schlossenen Vorbereitungskursns zum Vereinsunterrichtsleiter sind be¬
endet. Die Leitung liegt in den bewährten Händen von Herrn Haupt¬
lehrer A. Kemnitz, Friedrich-Ansnstengroden. Auch aus dem Stadt¬
oldenburger Verein beteiligen sich einige Herren am Kursus.

Kleine MMeilmgen
Am Freitag bringt das Wall - Licht di? Erstaufführung des

neuesten Harry -Piel -Films „Jonny stiehlt Europa " . In diesem span¬nenden Sensationssilm spielt nicht nur Harry Viel, Deutschlands
populärster Darsteller, sondern neben einer erstklassigen weiteren Be¬
setzung sind die Haupthelden auch zwei vierbeinige Stars , nämlichdie Wunderstute „Europa " und der Wunderhund „Greif".Ein großer Junggesellenball findet laut Anzeige am
Sonntag im Gasthos „Zum goldenen Löwen" in Loy statt.

Der Donnerschwser Kriegerverein veranstaltet amSonnabend im Klubhquse wieder einen Manöverball, der inden letzten Jahren so viel Anklang gefunden hat . Mit dem Ueberschutzsollen in Not geratene Mitglieder unterstützt werden.

Eversten.Der Schlackensutzweg an der Südseite der Hauptstraße vom
Hoyersgang vis zur Hundsmühler Chaussee , der bei Regen-Wetter kaum Passierbarwar , ist jetzt gründlich aus gebessert wor¬den. Gleichzeitig ist auch der Radfahrweg bis zum Teebken-
gang instandgesetzt worden. Dringend zu wünschen wäre, daß
endlich auöst die Fahrbahn der Hauptstraße, vom Hoyersgangbis zur Feststraße , einer Umpslasterung unterzogen wird, dadie vielen Schlaglöcher den Verkehr stark behindern und gefähr¬den . Von den vielen Radfahrern würde es begrüßt werden,wenn der Radfahrweg bis zur Feststraße verlängert würde.Dieses wäre ohne große Kosten und Schwierigkeiten durchzu-sithren, zumal diese Strecke von den Fußgängern wenig benutztwird.

Ein schwerer Motorradsturz ereignete sich hier gestern nachmittag aus der Hauptstraße, bei dem ein Zwischenahner emp
sindliche Kopfverletzungen davontrug. Vor dem Motorrad¬fahrer fuhr ein Knabe auf dem Rade, der plötzlich vor einen
anscheinend unvorschristsmätztg aus Wehnen herauskommenden Kraftwagen scharf ausweichen mutzte . Der Motorradfahrer
ritz die Maschine herum, um den Jungen nicht zu überfahrener konnte eine Karambolage nicht verhindern und kam dabeiwie erwähnt , zu Schaden. Der Soziussahrer ist ebenso wie de:Knabe gut weggekommen . Der Verletzte mußte mit einem Anti
nach Bad Zwischenahn gebracht werden.

Bad Zwischenahn.Die Hütfteret blüht wieder! Die Büchsen knallen jetzt wieder lustig am See. Die Ergebnisse sind augenblicklich sehr gutdenn der Wildentenbestandist infolge des hohen Wasserstandee
durch Zuzug aus dem Norden stark vermehrt. Das Hüttjerrist eine interessante Beschäftigung; nur der Erlös , der für duTiere erzielt wird, könnte wohl etwas höher sein . — Da-Schilf am Seeufer wird sonst immer um diese Zeit ge¬schnitten ; sobald das Wasser auf den normalen Stand zurückgegangen ist, werden die Arbeiten überall in Angriff genom¬men werden. — Ueber das Ergebnis der Hasenjagd hör;man verschiedene Urteile; in einigen Bezirken lallten sie seht
günstig , in anderen wieder hapert's sehr . Hasen sind in diesenJahr auch sehr billig; für das Pfund werden 40—50 Psennrcbezahlt.

Neues Buch . Afrika ist in den letzten Jahren das Ziel ver¬
schiedener Zwischenahner gewesen , so daß jetzt ein heraus¬gekommenes Buch des ZwischenahnerBerndt Caspar Klin¬genberg, das dieser von seinem mehrjährigen Aufenthaltauf einer Sisalpstanzung im früheren Deutsch -Ostafrika unterdem Titel „Aus meinem Tagebuch Shauri ya Muungu" ver¬saßt hat, besonders interessiert. K. hat auch einig« Jagdexpe-
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ditionen in das Innere Afrikas mitgemacht und versteht es
ausgezeichnet, seine Erlebnisse zu schildern und dem Leser einen
lebendigen Eindruck jenes Erdteils zu vermitteln.

Meyerhausen.
In der Bruckhofsschen Brandsache wurden hier gestern

durch den Staatsanwalt weitere Vernehmungen angestellt . Die
behördliche Untersuchungdes Falles ist noch nicht abgeschlossen.

Augustfehn.
Freiwilliger Arbeitsdienst. Der Freiwillige Arbeitsdienst,

der bisher hier noch nicht ausgeführt wurde, wird in der kom¬
menden Woche beginnen. Die Jugendlichen werden zunächst
bei Anlegen von Kuhlen für die Feuerwehr und Wegearbeiten
beschäftigt werden.

T>ie Eisenhütte verkauft ihre sämtlichen Häuser. Während
man vorläufig in den Bevölkerungskreisenvon Augustfehnnoch
immer glaubte, daß es nur ein Gerede sei, ist jetzt Ernst aus
der Sachs geworden. Es sind bereits mehrere Häuser verlaust.
Bei einigen Gebäuden schweben noch Verhandlungen über den
Kauf. Da es säst alles Mehrfamilienhäuser sind , ist den Nicht¬
käufern von der Eisenhütte gekündigtworden. Die Kündigungs¬
frist läuft mit dem 1 . Januar ab.

B o ck h o r n.
Weitere Arbeitsbeschaffungder Gemeinde Bockhorn . Durch

den Freiwilligen Arbeitsdienst werden jetzt die sog . Hansens
Placken in Jührdenerfeld kultiviert. Es find hierdurch etwa 30
junge Leute bis zum Wter von 25 Jahren beschäftigt . Man
hofft, den Beschäftigten bis Anfang nächsten Jahres hierdurch
Arbeit geben zu können . Sodann wird noch im Wege der
Notstandsarbetten ein neuer Weg angelegt. Dieser soll von der
Hauptstraße quer durch die jetzigen Eilersfchsn Sandkuhlen
direkt vor dem Sandkruger Weg laufen. Hierbei werden auch
ca . wettere 30 Mann beschäftigt , die bisher die Krisennnter-
stützung bezogen . Man beabsichtigt , evtl, bei Fertigstellung hier
eine Straße zu bauen. Hierdurchwird wieder manchem Arbeits¬
losen eine kleine Verdtenstmöglichkeit geboten.

Aus dem Gememderat. 590 Prozent Bürgersteuer be¬
schlossen. In der letzten Gemeinderatssitzung der Gemeinde
Bockhorn stand wiederum die Arbeitsbeschaffungfür die vielen
Erwerbslosen der Gemeinde, im Wege des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes oder Notstandsarbeit in den Vordergrund. Zwei
Sielachtvertreter regten Herstellung eines Kajedetches an der
Bäke zwecks Bodenverbesserungund -gewinnung an, Arbeiten,
die mindestens 10 900 Tagewerke gewährleisten. Der Gemeinde¬
vorsteher macht noch bekannt, daß unbedingt ein Weg zur
Arbeitsbeschsfsung gesunden werden muß. Durch Stillegung
von 12 Ziegeleien mit je 30 Zieglern seren wiederum 360 Ar¬
beitslose zu den vielen übrigen hinzugekommsn. Beim Staat
sollen die Arbeitspläne zur Genehmigung eingereicht werden,
und vom Gemeinoerechnungssührer wird eine Anleihe, in 20
bis 39 Jahren rückzahlbar, für solche Arbeiten auszunehmen,
vorgeschlagen . Dadurch würde kein Geld unnütz ausgegeben,
die Arbeitslosigkeit behoben, und man bekäme keine Arbeits¬
lose wieder. — Die Durchführung des Beschlusses,
anstatt 109 Prozent Zuschlag zur Steuer vom bebauten
Grundbesitz nur 59 Prozent zu heben , wird vom Ministerium
mit dem Hinweis, daß Bockhorn zu den Notstandsgemeinden
gehört und daher seine Steuermöglichkeiten voll auszunutzen
Habe, nicht genehmigt. Um einen Ausfall der Staatszuschüsse
zu vermeiden, wird der Hebung von 100 Prozent zugestimmt.
Ebenso liegt bezüglich der Hebung der Bürgersteuer für 1933
seitens des Ministeriums ein Schreiben vor. Danach muß an¬
statt des bisherigen zweifachen Satzes jetzt der fünffache Lan-
dAsatz gehoben werden. In der Aussprache kommt seitens der
Gememderatsmitglteder zum Ausdruck, daß auch hier eine Ab¬
lehnung der Steuer die Streichung der Staatszuschüssenach sich
ziehen würde, folglich auch hier nichts anderes übrig bleibe als
die Steuer zu beschließen , was nach kurzer Aussprache geschah.

Süderschwei.
Der Einbruch bei dem Landwirt H. Stühr ist schon bald

geklärt worden. Es handelte sich um einen Dummenjungen-
streich . Die abhandengekommenenFahrräder und Milchkannen
konnten alle in einem Gebüsch hinterm Garten versteckt wieder¬
gesunden werden.

Berne.
Die NS .-Frauenschaft hat hier im Rahmen ihrer Winter¬

hilfe eine Gemeinschaftsküche eingerichtet . Zunächst
wird einmal in der Woche für etwa M Personen gekocht. Die
Portionen sind so bemessen , daß sie für zwei Mittage reichen.
Es wird ein kräftiges Mittagessen mit Fleisch und Fett her¬
gestellt und kommt zuerst den kinderreichen Familien zugute.
Wenn die Gaben reichlicher fließen, soll mehrmals in der Woche
gekocht werden. Auch für die Winterbekleidung will die NS .-
Frauenschaft sorgen. An den Arbeitsnachmittagen ist man da¬
bei , Strümpfe und Schals zu stricken und gespendete Klei¬
dungsstücke in Ordnung zu bringen.

Dedesdorf.
Die Abschiedsfeier für Kirchenrat Ramsauer nach vierzig¬

jährigem Dienst an unserer Gemeinde nahm einen erhebenden
Verlauf. Neben dem Kirchenrat, der vollzählig, und dem Krie¬
gerverein, der mit der Fahne vertreten war , hatte sich eine
große Zahl von Gemeindemitgliedern in der überaus schön
geschmückten Kirche eingefunden. Vor dem Gottesdienst fand
noch einmal Beichte und Austeilung des heiligen Abendmahls
statt, woran sich viele Personen beteiligten. Der Ktrchenchor
sang unter Leitung des Organisten Akkermann mehrere
Lieder. Im Aufträge des Oberkirchenrats richtete Geh . Ober¬
kirchenrat Iben an den Scheidenden warme Abschiedsworte,
worauf dieser einen kurzen Rückblick über seine langjährige
Tätigkeit in der Gemeinde gab und mit bewegten Worten des
Dankes und Gedenkens segnend schloß . Viele der Kirchen¬
besucher drängten sich dann noch an den Chorraum , um dem
scheidenden Seelsorger noch einmal die Hand zu drücken . Die
Konfirmanden brachten zum Abschied eine Fülle von Blumen¬
sträußen. — Der neuernannte Pastor Pleus wird am ersten
Adventssonntag, November 27, durch den Präsidenten des
Oberkirchenrates, v . Tilemann, eingesührt werden.

Nordenha in.
Bereinigung nationaler Lehrer und Lehrerinnen. Auf der

letzten Zusammenkunft der Vereinigung nationaler Lehrer und
Lehrerinnen hielt Studienrat Bode einen längeren Vortrag
über das Thema : „ Deutsches Wesen und deutsche Weltanschau¬
ung. " In außerordentlich tiefschürfenderWeise umriß er das
Begriffliche der deutschen Seele und behandelte dann die bei¬
den Fragen : „In welchem Verhältnis steht die deutsche Seele
zur Seele der nachbarlichen Völker und wie offenbart sich ihr
Handeln ? " Im zweiten Teil seines Vortrages kennzeichnete
er das Wesen der französischen und englischen Weltanschauung,
um beiden dann die deutsche Weltanschauung gegenüber zu
stellen , deren Wesen er in außerordentlichplastischer Weise aus
den Lehren der großen deutschen Denker (Meister Ekkehart,
Luther, Kant, Fichte , Hegel und Schelling) entwickelte . Mit
einer Betrachtung über die deutsche Seele in den heutigen so¬
zialen Gebilden des Volkes (Volkstum, Gemeinschaft , Vater¬
land ) schloß der Redner den inhaltsreichen Vortrag, der auf
der nächsten Zusammenkunft zur Besprechung gestellt wird.

Esenshamm.
Ein Schadenfeuer. In der Nacht vom Mittwoch aus den

Donnerstag wurde das Dorf durch Feueralarm aus feiner
Ruhe aufgeschreckt . Aus bisher noch nicht geklärter Ursache
war in dem Stalle des Hotels „Deutsches Haus " , Inhaber

O. Metzer, früher Freesemanu bzw . von Liensn, ein Scha- '
denjeuer ausgehrochen, das rasch um sich griff. Obwohl die
Esenshammer Feuerwehr mit ihrer Motorspritzesofort die Be¬
kämpfungdes Feuers energisch in Angriff nahm, drohte es doch
aus den Saal und das Haus überzuspringen. Man alarmierte
daher kurz nach 4 Uhr die NordenhamerFreiwillige Feuerwehr,
die nach kurzer Zeit mit der großen Automobilspritze«brückte.
Wegen einer Straßensperrung in Hoffe mutzte sie jedoch den
weiten Umweg über Abbehausenund den Groden nehmen. Sie
kam daher erst gegen 4 .45 Uhr an der Brandstelle an. Der Dach¬
first des Saales stand bereits in Flammen, aber der ge¬
meinsamen Bekämpfung durch die beiden Weh¬
ren gelang es , größeren Schaden zu verhüten.
Das Feuer konnte auf seinen Herd beschränkt werden. Der Stall
brannte vollständig nieder. Zwei alte Kraftwagen, die darin
beherbergt wurden, sielen ebenfalls den Flammen zum Opfer,
sie sollen jedoch nur sehr geringen Wert Haben . Um etwa 7 Uhr
konnte alle Gefahr als beseitigt angesehen werden. Danach
rückte die Nordenhamer Wehr wieder ab , während die Esens¬
hammer noch die Brandwache weiter übernahm.

A L Ü Lk.
Neuer Bundeschormeisterder Männerchöre. Der Sänger¬

bund der Männerchöre für das Amt Jever hielt seine dies¬
jährige Vertretertagung in Waddewarden ab . Der Bundesvor-
sitzende , Rechtsanwalt Or. Fissen (Jever ) , berichtete , über die
Tätigkeit des Bundes im letzten Jahre und gedachte in warmen
Worten des Anfang 1932 verstorbenen langjährigen Vorsitzen¬
den und späteren EhrenvorsitzendenHeinrich Alberts . Die Neu¬
besetzung des Bundeschormeisterpostens, der durch die Beru¬
fung Georg Kuglers nach Breslau frei geworden war , rief eine
rege Aussprachehervor. Als Nachfolger Kuglers wurde schließ¬
lich einstimmig ObermusiklehrerFranz Freese vom Marien-
Ghmnasium Jever zum Bundeschormeister gewählt. Herr
Freese hat, wie berichtet , nach dem Weggang Georg Kuglers
auch die künstlerische Leitung des Singvereins und des Män¬
nergesangvereins in Jever übernommen. Das nächstjährige
Bundessängerfest soll entweder in Sande oder in Rüsterstel
stattfinden.

Delmenhorst.
Der Dclmenhorster „Spälkoppel" in Hoyerswege. Die

Theaterabteilung vom Plattoütschen Vereen Delmenhorst, der
„Spälkoppel" , brachte gelegentlich einer Veranstaltung des Ge¬
sangvereins Hoyerswege im vollbesetzten Saale der Wirtschaft
Menkens zum ersten Male die unter der bewährten Leitung
von Lehrer Gustav Maaß neu herausgebrachte Aufführung
der „Rev olutschon gegen de Wiwer" auf die Bühne.
Dieses „spaßhafte Spill in dree Akten " von Hans Balzer ist
wirklich ein Stück , das als rechter Sorgenbrecherin unserer Zeit
doppelt willkommen sein dürste. Die sechs Rollen waren mit
Gustav Maaß als Arthur Kruse , Liesbeth Seedorf als die
Loschimudder Alma Söbenhöhner, Erna Siems als Kumpan-
jon Meyer, Fritz Schröder als der Amerikaner Charly Slo-
mann , Frieda Behr als dessen selbstbewußte Frau Daisy, und
schließlich Hans Seedors als der weichherzig -gutmütige Ge¬
richtsvollzieherPickenpack trefflich besetzt. Ganz besonders aber
darf man dem Spälkoppel zu Erna Siems gratulieren, die bei
dieser Gelegenheitzum ersten Male im Rampenlicht stand , und
sich im Spiel der jugendfrischen Backfischrolle recht vielver¬
sprechend einsührie. Das gleiche Stück wird in nächster Zeit auch
in Delmenhorst zur Aufführung kommen , und wir zweiseln
nicht daran , daß es hier einen ebenso durchschlagenden Erfolg
haben wird.

Goldenstedt.
Winternothilfe. Wie bereits berichtet , werden in dieser

Woche von den Sammelstellen die Gaben für die Lebensmittel¬
sammlung der Winternothilfe für die evangelische Kirchen --
gemeinde in Delmenhorstentgegengenommen. Der letzte Tag ist
Montag, am Dienstag werden die Gäben verladen. Die Sam¬
melstellen sind wieder bei den Kirchenältesten , mit Ausnahme
von Varenesch , wo sie der günstigeren Lage wegen Schmiede¬
meister Schneider übernommen Hai . Außerdem befindet sich
noch eine Sammelstellebei Neubauer Heinr. Königin Lahrer-
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Zur Amtsenthebung des Eutiner Bürgermeisters Or.
Stossregen durch den Regierungspräsidenten Böhmcker er¬
fährt die „Weser-Zeitung " noch , daß der nationalsozialistische.
Ratsherr Kahl mit der vorläusigenFührungder
Geschäfte betraut worden ist . Zwischen Or. Stossregen
und Ratsherr Kahl bestanden schon seit längerer Zeit erheb¬
liche Differenzen.

Weiter erfahren wir , daß Or. Stossregen aus seine tele¬
graphische Beschwerde Leim oldenburgischen Staatsmini-
sterium hm zur mündlichen Berichterstattung nachOlden-
burg berufen worden sei . Die Deuischnationale Polls-
Partei in Eutin hat aus Donnerstagabend eine Mitglieder¬
versammlung einberufen, auf der Or. Stoffregen über die
Maßnahmen des Regierungspräsidenten sprechen wird.

In dem Schreiben, in dem Or. Stossregen seine
Amtsenthebung mitgeteilt wird , heißt es u . a . : Das gegen
Bürgermeister Or Stossregen eingeleitete Disziplinarver¬
fahren wegen polizeilicher Maßnahmen des Bürgermeisters
wird auf folgende Punkte ausgedehnt : 1. Wiederholtes will¬
kürliches und ungebührliches Behandeln des Ratsherrn Ober¬
stadt ( NS .) und des Wegewärters Wolf. 2 . Achtungswidri¬
ges und widersetzlichesBetragen gegenüber dem Regierungs¬
präsidenten Böhmcker. Das Schreiben zieht dann gesetzliche
Bestimmungen heran und sagt, daß der Bürgermeister mit
sofortiger Wirkung bis zur rechtskräftigen Erledigung des
Disziplinarverfahrens zur - sofortigen Disposition gestellt
werde.

Von deutschnationaler Seite wird darauf hingewiesen,
daß Böhmcker auf Grund der von ihm angezogenen gesetz¬
lichen Bestimmungen nicht berechtigt sei , den Bürger¬
meister zur Disposition zu stellen . Das sei alleinige Sache
des Staaisministeriums, und zwar nach Anhörung
des Beschuldigten. Weiter erfahren wir , daß Or. Stossregen
nach Empfang des Schreibens am Mittwochnachmittag seinen
Dienst weitergemacht habe. Daraufhin ist, wie be¬
kannt, ein Polizeiaufgebot aus Schwartau unter Polizei¬
hauptmann JLbecken in den Amtsräumen erschienenund
hat ihn aufgesordert, diese zu verlassen. Seine Frage , ob be¬
absichtigt sei , Gewalt anzuwenden , wurde von dem
Führer des Polizeikommandos bejaht . Daraufhin machte
Or. Stossregen auf das Ungesetzliche dieses Vorgehens
aufmerksam und verließ unter Protest die Amtsräume.

Zur Amtsenthebung wird weiter gemeldet, daß der Re¬
gierungspräsident Einblick in gewisse Ermittlungsarbeiten
in den Bombenlegerasfären hätte haben wollen.
Or. Stoffregen habe aber jede Auskunft abgelehnt mit dem
Hinweis daraus , daß er durch die Staatsanwaltschaft in
Lübeck zur Geheimhaltung verpflichtet sei.

Wie wir hören , hat das Staatsministerinm zur Klä¬
rung der Angelegenheit den Bürgermeister Or. Stossregen
persönlich hierher beschieden und vom Regierungspräsidenten
Böhmcker einen eingehenden Bericht eingefordert, um zu¬
nächst die strittige Zuständigkeitsfrage zu entscheiden . Das
Wettere muß abgewartet werden.

Herde . - - Möchte sich auch bei dieser Gelegenheitwieder die alt¬
bewährte Gebefreudigkeit unserer Gemeinde zeigen.

Strückhausen.
Deutscher Abend der NSDAP . Am Montag konnte die

hiesige Ortsgruppe der NSDAP , mit dem schon lange geplan¬
ten, aber wegen des Burgfriedens immer wieder hinaus¬
geschobenen Fest auswarten. Trotz des anfänglich schlechten
Wetters war der Abend gut besucht. Nachdem das Streich¬
orchester der Gaukapelle unter Leitung von Herrn Lotter¬
moser einige Stücke zum Besten gegeben hatte, begrüßte der
Qrtsgruppenleiter die zahlreich Erschienenen auf das herzlichste.
Als Redner hatte man Studienrat Bast gewonnen. Seine
Ausführungen fanden den vollen Beifall der Anwesenden. An¬
schließend spielte die Kapelle flotte Märsche und Salonstücke,
die recht gut gefielen . Von den Prologen , die vorgetragen
Wurden , fanden besonders: „ Das Volk an der Ruhr " und „Für
Freiheit und Vaterland" starken Anklang. Außerdemfand eine
Verlosung statt, Lei der nützliche Preise winkten . Daneben ver¬
schönten plattdeutsche Vortragsstücke den Abend. Der Schluß
des Abends sah alle Anwesenden Seim deutschen Tanz gemüt¬
lich beisammen,

Friesoythe.
Das Fest der goldenen Hochzeit feiern heute die Eheleute

Hermann Bruns und Frau Maria Gesina geb . Schütte.
B . ist 77 Jahre und seine Frau 72 Jahre alt . Die Jubftare
erfreuen sich ausgezeichneter Gesundheit. Am gleichen Tage
haben sie auch 50 Jahre ihren Wohnsitz in Friesoythe.

Die Verkoppelungder Friesoyther Ländereien ist mit dem
heutigen Tage im Planvorlagetermin beendet worden. Es
wurden zwei Kommissionen gewählt, von denen die eine über
die Wege - und Wasserzügeverhältnisse , die andere über den
Ausgleich der Baumbestände zuständig ist.

Cloppenburg.
Die auf der Strecke von Hemmelte nach Essen

mit dem Fahrrade gegen den Personenzug ge¬
ratene Ehefrau Schmitz aus Bartmannsholte ist
im Krankcnhause zu Essen ihren schweren Verletzun¬
gen erlegen . Vor nicht langer Zeit erforderte in unserer
Gegend ein unbewachter Eisenbahnübergang ebenfalls ein
Menschenleben. Die am Dienstngmorgen verunglückte Frau
war kaum acht Wochen verheiratet . Dem schwergeprüften
Mann bringt man allerseits herzlichste Teilnahme entgegen.

Damme - Steinfeld.
Einbrüche. Mit dem Eintritt winterlichen Abenddunkels

mehren sich die Einbrüche. In einer der letzten Nächte wurde
beim Kaufmann Jos . Hankamp -Damme und beim Kaufmann
Hubert Schmiesing -Damme eingebrochen . Die Diebe erbeuteten
Stückseise , Pralinen , Schokolade , Zigaretten, etwas Wechselgeld
u. a . m. Beim Gastwirt Kröbstling-Damme war der Einbruchs¬
versuch vergeblich . — In der letzten Nacht versuchte man in
das Kloster in Mühlen einzuhrechen. Vom Rektor wurde der
Dieb, bereits aus der Fensterbank stehend , wahrgenommen und
verscheucht.

Eutin.
Zur Aufklärung des Eutiner Bombenattentats . Wie er¬

innerlich, durchlebten wir im August dieses Jahres eine Zeit,
in der an vielen Orten des Reichsgebietes Terrorakte ver¬
übt wurden . Ein Bombenattentat wurde damals auch auf
das Eutiner Konsumvereinshaus verübt . Wie bekannt wird,
haben nunmehr die unermüdlich sortgeführten Ermittlungs¬
versuchs zur Aufklärung des in der Nacht zum 11 . August
getätigten Bombenanschlages zu einem Ergebnis geführt.
Eine Festnahme konnte erfolgen ; andere junge Leute, dis
außerhalb Eutins wohnen , aber dringend der Beihilfe ver¬
dächtig sind , sehen ihrer Verhaftung entgegen. Im Interests
der Untersuchung sind nähere Angaben noch nicht erhältlich.
Von der Eutiner Regierung und dem Konsumverein Ware»
damals je 509 RM Belohnung ausgesetzl worden.

Wir erhalten aus Eutin noch folgenden Eigenbericht: Die
Amtsenthebung des Bürgermeisters erfolgte am Mittwoch
um 13 Uhr . In der vom Regierungspräsidenten Böhmcker
erlassenen Verfügung heißt es , daß das am S . September
1932 gegen den Bürgermeister erössnete Disziplinarver¬
fahren auch aus zwei neue Punkte ausgedehnt werde. Diese
seien einmal eine wiederholte, willkürliche und unpassende
Behandlung des nationalsozialistischen Ratsherrn Ober¬
stadt und des Wegewärters Wulf. Zum andern sei es ein
achtungswidriges und widersetzliches Betragen gegenüber
dem Regierungspräsidenten Böhmcker. Weiter heißt es in
dem Schreiben, daß der Bürgermeister bis zur Erledigung
des Disziplinarverfahrens mit sofortiger Wirkung zur
Disposition gestellt sei . Vom Zeitpunkte der Zustellung der
Verfügung an habe er sich jeder Amtsausübung zu enthal¬
ten und die Amtsgeschäfte dem nationalsozialistischen Bür¬
germeisterstellvertreter — dem Ratsherrn Kahl — zu über¬
geben.

Wie schon mitgeteilt wurde , hat der Bürgermeister sofort
im ausführlichen Telegramm dem Ministerium den Sachver¬
halt geschildertund um sofortige Rücknahme der Anordnung
gebeten. Nach des Bürgermeisters Ansicht sei die Anschuldi¬
gung haltlos und auch rechtlich nicht zitlässig, die Amts¬
enthebung stehe nur dem Ministerium zu.

Dem Ratsherrn Kahl, der nachmittags zur Ueber-
nahme der Amtsgeschäfte aus dem Rathause erschien , wurde
mitgeteilt , daß der Bürgermeister nur der Gewalt weiche
und die Anordnung nicht anerkenne. Daraufhin wurde die
Ordnungspolizei in Schwartau angerufen . Ein Offizier und
drei Mann nahmen sodann die gewaltsame Entfernung aus
den Amtsräumen vor , nachdem zuvor der Bürgermeister
noch einmal dem Polizeioffizier erklärte, daß er nur der Ge¬
walt Weiche.

Ueber eine Antwort auf das Telegramm des deutsch-
nationalen Kreisvorstandes an den Reichsinnenminister —
worin um Einsetzung eines Reichskommissars ge¬
beten wurde — ist noch nichts bekannt geworden. Nach
wetteren Meldungen soll vor allem Bürgermeister Or. Stoff-
regen dem Regierungspräsidenten Böhmcker die gewünschte
Einsichtnahme in die Ermittlungsakten zur Eutiner
Bomben Werferaffäre verweigert haben . Bürger¬
meister Or Stoffregen sei des Glaubens , durch die Lübecker
Staatsanwaltschaft zur Geheimhaltung verpflichtet worden
zu sein. In den Abendstunden des Mittwoch war dann noch
die telegraphische Aufforderung des Ministeriums an den
Bürgermeister ergangen , sofort zur Besprechung der An¬
gelegenheit nach Oldenburg zu kommen.

GefchMiche Mitteilungen
Jetzt ist die Zeit des „Schnupfens". Bemühen Sie sich , ihn

zu verhüten! Sobald Sie das nächstemal auch nur ein Kitzeln
der Nasenschleimhäutebemerken , reiben Sie einmal die Nasen¬
flügel von innen und außen mit Nivea-Creme ein. Verteilen
Sie die Creme durch Massieren der Nase und gleichzeitiges
Hochziehen Mt im Innern der Nase . Sie werden feststellen , daß
die Reizerscheimlngen schwinden , und der Schnupfen wird gar
nicht erst zum Ausbruch kommen.
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Prima Rindfleisch pro Psd. 60 H
Prima Kalbfleisch pro M . 75 H
Prima Schweinefleischpro W . 70 ^
Karbonade« ohne Speck pro Psd. 75 H

Kriesenstratze 11 Fernruf 2372
Fleischverbilligungskartenwerden in

Zahlung genommen.

Wte § mijnlterl.
Lchmurrbrot

2 Psd . geschn. 25 Pf.
Im ganzen

das Pfund 11^ Pf.
Karl Schmidt
Staustratze 17

fflanjar (fast neu)NlWiei billig zuvermiet. Näh. in der
Fil . Lange Str . 45.

Nerk . oder tausche g.» güste Kuh sch., nh.am Kalb st. Quene.
Heinrich Haye,

Moordoef
bei Altenhuntorf.

APVLLV
Liassr neuer Spislpirm

klar 4 sssgs

Leklsgsrisxis : Ltiarl ^ /lmbsrg un6 I
Lugen Itiisls.

Personen : pstwSobuir , Plsris psuälsr,
Lotte Stein , Xurt Lilien usv.
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lksterl . fi 'Mn -lkel 'eia vorn Koten Mur
Zweigverein Oldenburg.
Schwangeren-Fürs arge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstundetn der Hebammen-Lehrannalt in Olden¬burg, Kanalstr. . Donnerstags v. 5—6 Uhr.
Mütterberatung.

Die Sprechstundenfür —Kleinkindersürsorgefinden stat
und

In der Helene -Lange-Schule Miitwoch-
nachmitiag von 3 bis 4 Uhr.

2. In Eversten. Schule Hauptstraße, Mitt-
wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.

3. In Osternburg, Mmenstratze , Donners¬
tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.

4. In Bürgerfelde im Säuglingsheim ( Ne¬
bengebäude). Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche . Ritter-

straße 7 . hält der Verein an WochentagenSprechstundenvon 1ü bis 11 Uür ab.
Der Vorstand.

Heimatkunde LV Heimaifchutz
Sonnabend , 5. Novbr., 20 Uhr, spricht

Amtshauptmann vr . Hartong über:Die Schönheit des Landesteils Birlenseld,mit vielen Lichtbildern, im Hörsaal der
Deutschen Oberschule , Peterstraße.Mitglieder frei, Gäste 30 Pst Kostenveitrag

Sonntag , den 13. November:
Großer HerbstbalL

mit Aufführung „ Pulterobend"vom Klub „ Einiglei t".- — Anfang 8 Uhr.
Hierzu ladet freundlichstein

Fr . Diers.

Kulmbacher
Hotel und Restaurant.

Gort « »' I*SSLSZsZ«sMs « 8s
im ALonnementRM 0,M.

Spezialgerichte von RM 0,50 an.
Heute abend: Gebackene Stinte nr. Salat.

E. Bamberger.

Mr dringen eine kvsvsdi
Sie werden bestimmt das Richtige in unserem großen Lager finden

Moderne Herrenauzüge
gme Paßform und Verarbeitung . 15 .- 22 .- 33 .- 42 .- 58 .- bis 75.
Blaue Kammgarnanzrigeunsere Stammqualitäten . . . . . 22 .- 38 . - 38 .- 45 .- 55 .- bis 72
Flotte Ulst 'erpaletots
schicke Paßform . . 28 .- 28 .- 33 .- 33 .- 45 .- bis 52.
Elegaute Herrenulstermoderne Stoffe mit Rundgurt . . 18 .- 24 .- 28 .- 34 .- 33 .- bis 55.
Gute HerreupaletotsMarengo mit Samtkragen . . . . 25 .- 28 .- 35 .- 41 .- 48 .- bis 58.

Lederol-Mäntel für Wind und Wetter9,75 10,50 12,5V 13.50 Loden-Mäntel , wasserdicht und warm,12,5V 16 .75 22 .— 28 — 32,—
Gummimäntel, wasserdicht,6,90 9,75 13.— 18 — 25,—

Leder-Jacken, im. WildL-Futter,28,öO 36,50
Lodeu - Joppen e en o nnwarm gefüttert . . . . » . SV v . sll 18 . 58 13 . 38 15 .58 « s 23 .56

Knaben-Mäntel
4,50 6,90 9.50 13,— Knaben-Ulster

8,50 11,— 13.50 16,50 -K
Knaben- Lod enmäntel

5,50 7,50 10.— 12,— .Ä Knaben-Windjacken3.50 5,— 6,80 8,50 -Ä

k,« ° » »L, «
" i .sl > r . s » s . sl > 4.SS ».so e .ss ».so > ,. i » . so

Pullover m . Reitzv . . « . 3,80—8,00
Färb . Strickwesten . . . 4,50—0,00Mod. Wollschals . . . . 1,25- 3,25
Eieg. Oberhemden . . . 1.85—4 .80
Oxfordhemden . . . . . 2,10—3,95
Farbige Socken . . . . 0,40—1,35
Mod. Selbstbinder . . . 0,45—2,75
4fach. Mako -Kragen . . . 0,30—0,45Reinwoll. Socken . . . . 0,70—1,65

Reinwoü. Strickhandschuhe 0,85—1,85
Gefütt. Trikothandschuhe. 0,85—1,60Gute Nappahandschuhe . 3,50—5,75Knaben-Pullover . . . . 1,00—6,40Gute Normalhemden . . 1,30—3,50
Mako -Plüschhos . . echt, Md . 2,50Gute Normalhosen . . . 1,00—2,75
Gefütterte Unterhosen . . 1,00- 2,75Knaben-Futterhosen . . 0,80—1,90

Besichtige« Sie unsere Schaufenster

v Srnns kndrikisgerLkkeflssren-
u. NaNenstt.

pvtmMn

Mj 7MW8MN
kW krni KM
Am Sonntag , dem

13. November:
- Mll-

wozu srdl. einladen
Der Turnrat.
H. Winter.

Sonnabend . 5. Nov.:
Leriammtnng

Anfang 8 Uhr.
Der Turnrat.

sein LeUer

RitterstraßeM ü h l e n st r a ß
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«SZ18 kUhMSssM« KMNIS
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Preußen, sortenrein, gibt ab
Krischke, Plantage Leuchteu-burg . Oldenburg Land

vkinkÄileii
«SS« A « » SSSskS?

Lslngs LtrsSs SS
ixisZOvstsr Ltr . 1OS

PrOt ^ ctsr billigst î rsi:
S °/o

KlMe AnZeiWi

Morgen große
Leabornküken

auf dem Markte.
Fanken.

— 8MM —
ifl 8NNNMiÄS288
preiswert zu verk.
Stockmann. Autt .,Donnerschwee.
Junkerstratze 1.

KtrNMWne
Modell 19S2, billig
abzugeben. Angeboteunter E T 5S7 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Ln WÄtM MM
MM . ZKmWs
Angeb. unt . E U 558
an die Geschst. d. Bl.

MeiM 38 ü
3 Röhren, Wechsel¬
strom. gegen Gleich¬
strom zu tauschen o.
zu verkauf. Linden¬

hofsgarten 6ll.

Billig zu verkaufen
gebrauchtes Zam .-

M Herrenrad
WchWmd

W . MmnlW
( Wechselstrom ) .

Karl Schütz , Fahrr . ,
Alexanderchaussee 69.

M - 5pie ! l<si1en
bester Qualitäten

Lange Str . 45, beim Rathaus.

Zu verkaufen

LsivMSss « «
an schöner Lage in Langenberg bei Hude,mit geräumigen Zimmern, Warmwasser¬heizung und sonst . Bequemlichkeiten , meh¬reren Nebengebäuden, worin u. a . kleineFabrikationsräume d. Lebensmitielbranche,ferner Garage, schöner Garten mit Garten¬haus , auch etwas Acker- und Weideland,zusammen groß 1,0512 Hektar.Vom Grundstück lassen sich mehrereBauplätze abtremren.

H . Haverkamp, Auktionator, Hude.
Telephon-Nr . 3.

sV.
ksnkgeselM,

Dsispkon ' dir . 4641
LMSldMS VMI 8pM kWMWo
Anrsu naok VsrsinbarnnK ss naek

ssiünäiknnaskrisL

I WzMeii I
k̂ es . von Selbstgeber°4 2000 Mark gegen
mündelstch . Hhpoth.
Angebt, erbeten un¬ter E F 546 an die
Geschäftsstelle d. M.
gnzulh . gesucht IM)» bis 2000 Mk . aus
1 . Hypothek auf so¬
fort oder später. An¬
gebote unt . E R 555an die Geschst. d . Bl.

KMNtlll
bei Ml . Eicher-
beit u . grob . Ber-
dienstmWichkeit

skr Beamten-
darlehen gesucht
Evtl . Anstellung

Angeb. unt . W 1056an Ann.-Bungardt,M .-GladSach.

^ Verlmu
"

j

Pelikan-
Fkllkederhalter

verlor. Wiederbring.10 Mark Belohnung.Abzugeben tn d. Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.
Am 1 . Nov. 1932 ein

Lodenmantel
aus der Strecke Tun¬geln-Kreyenbrück vl.
Geg . Belohng. abzg.Stedinger Str . 161.

« E»

Pntl . jg. schw. Reh-^ Pinscher . F . 46?"
Kurwickstratze 26.

örauring gefunden.> Lührs , Sandkrug.

gesucht . AngebL mit
Preis unt . E S 556an die Geschst. d . Bl.

ItlSM ÄMUUUZ
ges. sof. od . späl. für
Pens . Beamten. Mgl.Nähe d. Stadt . An¬
gebote unt . E I 549an die Geschst. d. Bl.
Klein . Wohnhaus
mit großem Obst¬und Gemüsegarten
in HundsmWen

an Gartenltebh. zum
1. 5. 33 zu vermiet.

Karl Lehmann.
Näheres

Gertrudenstr. 2411.

3 Beamte suchen für7. 11. bis 3. 12. 32
möbl. heizbares

Wohnzimmer und
Schlaszimmer

( in einem Haufe od.getrenirt) . Angeb. m.Preisangabe unt . ED 544 an die Gesch.¬stelle dieses Blattes.

> 3n vermietenl

Ent möbl . Zimmer
mit o . ohne Pens. z.verm. Rosenstr. 2 a.

MM boken
oder Lagerraum

zu vermieten.
Rosenstrahe 41.Zum 1 . 12 . eine

2— 3- Zilkmer-
WohNU

gesucht . Nähe „Am¬merländer Hof "
. An¬gebote unt . F C 563an die Geschst. d . Bl.

Kins. möbl. Zimmer" ( evt . leer) zu Vm-L
Metnardusstratze 8.
Im Zentr . gut mbl,
— Zimmer —

Mt voller Pension
sofort zu vermieten.Pension Mohrmann,
Baumgartenstr. 21,

Telephon 2934.
Alleinsth . Herr sucht

Wohnung
Gartenstr. oder ähn¬
liche Lage. Erw . 2Zimmer, fließ. Was¬ser , Bad , Heizg . An¬
gebote unt. E K 550an die Geschst. d Bl.

Zu vm. schöne sonn.
MerMbnimg

Nh. Hochheid .weg 27
Der bisher vom
MieterschuHverein

benutzte
Moraum

ist auf sofort oder
zum 1 . Dezember zu

vermieten.Karl Ed. Pophanlen
Gottorpstraße 28

Zum 1. April 33 wd.
hmWWche

Wohnnna
von 7 bis 8 Zimm.mit Zentralhz . , Bal¬lon und Garten in
guter Lage gesucht.Angebt. erbeten un¬ter E N 553 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

WMnn
Zu vermieten

3-Zimmer -Wohn.
mit Land nahe beim
Bahnh . Wüsting. Zuerfragen Lei Noll,Wüsting.

Lager oder
LetriebMM

mit Zement- o . Flie¬
senfußboden zu mie¬ten gesucht . Ev . auch
Wohnung. Angeboteunter E O 554 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Zwei Zimmer und" Küche , möbl. oderleer, zu vermieten.
Kriegerstratze 32 r . I.Suche tn gutem,

ruhigem Hause
zwei geräumige

— Zimmer—
am l. ohne Ausstatt,und m. Beköstigung.Nähe des Minister.
(Dobbenvtl. und an-
grzd. Stadtteile ) be¬
vorzugt. Angebt. un¬ter meiner Anschriftan die Geschst. d . Bl.

Schulrat Grote.

Pein mbl. Zimm . zu' vm . Motienstr . 81.
Möblt . Zimmer zuU' vmt. Mrensstr . 8.

! StellengesucheI
4 «jähr . Mädchen s.>S Stell, auf sofort.Angeb. nnt . E E 545an die Geschst. d . Bl.

offene Steffen

Männliche ,
WWW WOWM.
absolut selbständig, prima i. Wurstmachen,für eine neu einzurichtendeSchlachtereige¬sucht, Interessenten mit einer Einlage vonca. 2 Mille werden bevorzugt. Angeboteu. E W 560 an die Geschäftsstelle d. Bl.

MM kouie
MM

z. Vertrieb v . leicht-
verkfl . Produkten f.Landwirte . Vieh¬

züchter , TierhaltermW . Hotz. Verdienst.Angeb. unt . D V 539an die Geschst. d . M.

LZl. rnm 15 . klon.
oder später ein
— KnM —

der mit Pferd , um¬gehen und mellen l.
Nachznsragenbei

Aukt . I . Behrens,
Falkenburg.As . zum 1 . Dez.

ein Knecht
der gut melken rann.

F . Plate jun .,
Hemmelskamp

bei Delmenhorst.

Weibliche
Ges . zum 15. Novbr.oder 1 . Dezember

kreimMes
in« MWm

b . Familienanschluß
geg . Tasch .geld. An¬gebote unt . F B 562an die Geschst. d . Bl.

M ÜMkiMo
ein fixer, aufgeweck¬ter Junge gesucht , 14bis 17 Jahre^W. Reemtsma,
Hude, Klosterschänke.

Ans - SÜS scka ^koi'

AKWKrmkkkSl
ctsn Oorm rsirsn , Lloir riim rv kssssn , ür«oft v/iclsrlkcli sclimocksn vrici nickt Lsltsn ksftlgqvotsn , smpksklsn v/lr

, « ^o » kru » 8ra«
SINS notur -Ncks, v/okl5ckmscksn6s ^rucktpost ».Oassontloi ^ vnsckäcliick uncl giftkk'sl , v/su ausfrücktsn un6 pftanrsn ksssgEstsllt ! Unbedingtruvsi 'iorrig «ruck ksr stor-ksi ' Vssstopkung un^von v/ii'IrliÄ, ktzsVOk'ssogHncIsm Woklgssckmack!Gi .o » f >-u » Ltcl» ist vs ! Vv ŝtopfung icjsa ! !
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2. Vellage
M Ne. 392 dse ».Nachrichten süe Stadt und Land" vom Freitag, dem 4. November 1932

Was bringt die Oldenburger Verwaltungsreform?
Sollen die Aemter Oldenburg. Elsfleth. Vutjadingen und andere aufgehoben werden?

Sollen die gröberen Stüdte befonders bluten?
D. Oldenburg , 4 . November.

Bald nachdem Amtshauptmann Thetlen als Staats¬
kommissar eingesetzt worden war mit dem Aufträge , eine
Verwaltungsreform auszuarbeiten , verbreiteten sich
allerhand Gerüchte, die in weiten Kreisen großeBesorg-
nis erweckten . Sie fanden durch Ausführungen in Volks¬
versammlungen reiche Nahrung , so daß sich der Vorsitzende
des Verbandes der landwirtschaftlichen Vereine für das Amt
Oldenburg veranlaßt sah, die Dinge gelegentlich einer
Tagung des Verbandes zur Sprache zu bringen . Er bat
schließlich Gemeindevorsteher Dannemann, Hunds¬
mühlen , die Angelegenheit weiter zu verfolgen . Vertreter der
Amtsverbände Oldenburg , Delmenhorst , Varel,
Elsfleth und Vutjadingen wurden zu einer Sitzung
einberusen, die eine Kommission, bestehend aus Amtshaupt-

^mann Minister a . D . I)r. Millers, Amtshauptmann O tt-
Rordenham , Gemeindevorsteher Tantzen - Abbehausen,
Ratsherr Flügel- Varel und Gemeindevorsteher Danne¬
in a n n - Hundsmühlen , wählten mit dem Auftrag,

bei der Regierung vorstellig zu werden.
Den Auftrag haben die Herren ausgesührt . Sie waren bei
Ministerpräsident Rover, dem sie die Frage vorlegten , ob
bei der Verwaltungsreform beabsichtigt sei , Aemter auf-
zuh eben, und sie präzisierten ihre Stellungnahme dahin,
daß sie die E inschl a chtun g v o n Amts v e rbänd en
für falsch halten würden. Der Ministerpräsident er¬
klärte, daß er bindende Erklärungen im Augenblick nicht ab¬
geben könne. Er wolle aber Rücksprache mit seinen Minister¬
kollegen nehmen. Man habe nun jeden Tage eine Er¬
klärung in der Presse erwartet , in der die Regierung eine
klare Antwort auf die Frage gäbe, ob Aemter aufgehoben
werden sollen — ja oder nein . Der Ministerpräsident habe
bestimmt versprochen, daß die Aemter , Gemeinden
und Vertreter der Wirtschaftsverblinde vor der Ver-
Waltungsreform gehört werden sollen. Die veröffent¬
liche Erklärung besage nichts. Es heiße dann nur,
daß alles in Fluß sei , und daß zur Beunruhigung keine Ver¬
anlassung vorliege . Vor allem fehle darin die Zusage , daß
die Amtsvorstände , Gemeindevorsteher und Vertreter der
wirtschaftlichenVerbände vorher gehört werden sollen. Diese
Tatsache erfülle mit großer Sorge. Etwa so entwickelte

> Gemeindevorsteher Dannemann in einer erneuten
Sitzung Rom Vertretern der oben erwähnten Amtsverbände,
die gestern stattsand, den bisherigen Gang der Dinge . Er
sagte weiter , man denke gar nicht daran , die Angelegenheit zu
agitatorischen Zwecken auszunützen , aber es müsse etwas
geschehen , damit die in Frage kommenden Kreise unterrichtet
werden , und zwar , bevor es zu spät sei . Nachher bestände
vielleicht gar keine Aussicht mehr, Wünsche und Bedenken zu
Äußern. Man höre, daß

die Verwaltungsreform spätestens am 1 . Januar 1933
durchgeführt

werden soll . Wau habe weiter erfahren , daß durch die Ver-
! waltungsreform beim Staat eine halbe Million und bei den

Gemeinden 1 Million gespart werden sollen. Die Ausgaben für
die Aemter betragen aber insgesamt nur 670 000 RM , und

- an Verwaltungskosten der Gemeinden erwachsen nur Un- '

! kosten von insgesamt einer halben Million . Alle Ausgaben
i seien schon ab gedrosselt worden , die überhaupt nur
, möglich seien. Man sei einig darüber , daß mit Rücksicht auf
! die katastrophale Lage alle Ausgaben soweit herabgemindert
^ werden müssen, wie es überhaupt nur möglich sei . Es habe

aber keinen Zweck , wenn man durch Aufhebung von Aemtern
; Ersparnisse erziele, wenn

die Wirtschaft aus der anderen Seite wieder durch neue
Ausgaben belastet

? Werde . Man stelle sich doch einmal vor , welche finanzielle
i Belastung es z . B . für die Bevölkerung bedeuten würde , wenn
! man die Gemeinde Wardenburg nach Aufhebung des
! Amts Oldenburg zum Amt Wildeshausen schlage ! Es
^ werde in den betreffenden Aemtern eine ungeheureEr-

regung auslösen , wenn man einfach Aemter aufheben
würde . Wenn man kleine Gemeinden zus-ammenziehe, erspare

^ man dadurch auch nichts. Die Dinge liegen jetzt immer so,
daß der Staat Ausgaben auf die Aemter, und diese wieder

! aus die Gemeinden abschieben. Es bleibe jetzt nichts anderes
^ übrig , als
! die Oeffentlichkeitauszurusen.
! Nachher sei es vielleicht zu spät. Man wisse ganz genau , daß
- die Lage des Staates ganz außerordentlich ungünstig sei . So

wie bisher kann es unter gar keinen Umständen weitergehen.
'

Wir sind sonst am Ende. Wenn aber die Selbstän-
! digkeit Oldenburgs mit solchen Mitteln erkauft werden soll,
Z sei es verfehlt . Denn man erziele auf dem Wege keine nen-
j nenswerten Ersparnisse.
! Ratsherr Flügel - Varel weist darauf hin , daß
- Ministerpräsident Röver mündlich die Zusicherung gegeben
! habe , daß die Amtsverbände usw . gehört werden sollen, be-
! vor Maßnahmen getroffen werden . Redner hat Las Ver¬

trauen zum Ministerpräsidenten , daß er das Versprechen
halten wirb . Sparen müsse man bis zum äußersten.

^ Die Lage sei katastrophal.
! Es bleibe die Wahl : entweder man treibe die letzten Steuern

Mit dem Gummiknüppel ein, oder man treffe einschneidende

Sparmaßnahmen . Das letztere Mittel sei Wohl das rich¬
tigere. Und dazu solle auch die Verwaltungsresorm dienen.

Ein Redner meint , wenn der Ministerpräsident die
mündliche Zusicherung gegeben habe, die in Frage kommen¬
den Kreise sollten vorher gehört werden , habe er sie auch
schriftlich wiederholen können. Die Tatsache, daß das
nicht geschehen sei , erfülle mit Sorge . — Gemeindevorsteher
Dannemann fügt hinzu : Man habe eine bestimmte Ant¬
wort auf die Frage erwartet:

Sollen Aemter aufgehoben werden ? — Ja
oder nein!

Wahrscheinlich hätte Ministerpräsident Röver mit seinen
Kollegen gesprochen und nicht deren Zustimmung gesunden.
Ein Redner fügt hinzu : Minister Pauly als Finanz¬
minister hat selbstverständlichdas größte Interesse an allen
Ersparnissen , und Minister Spangemacher habe sich
wiederholt als Freund der umfassendsten Verwaltungs¬
reform mit einschneidendenSparmaßnahmen ausgesprochen.
Deshalb sei es begreiflich, daß das Ministerium sich nicht zu
einer derartigen Erklärung , wie man sie nach der Aussprache
mit dem Ministerpräsidenten erwarten durfte , zusammen¬
fand.

Ratsherr Flügel beleuchtet die Situation wie folgt:
Ein Plan steht überhaupt noch nicht fest . Alles sind Ver¬
mutungen. Deshalb kann die Regierung noch gar keine
bestimmten Vorschläge machen. Man solle die Regierung in
ihrer Arbeit nicht stören, sondern abwarten , was bei den
Vorarbeiten herauskommt . In Preußen hat man auch zu
einer gewaltigen Verwaltungsreform greifen müssen. Erst
herrschte ungeheure Erregung , aber schließlich stellte es sich
heraus : Es geht auch so . Wenn die Not uns zwingt,
muß man zu Sparmaßnahmen greifen. Ob die Zusammen¬
legung von Aemtern die notwendige Ersparnis bringt , kann
Redner nicht nachprüfen. — Demgegenüber vertrat ein
Redner die Ansicht , daß man sich nicht überrumpeln
lassen wolle. Nachher sei es zu spät. Jetzt müsse man seine
Bedenken äußern . Die Erklärung der Regierung sei nichts¬
sagend und habe mißtrauisch gemacht.

Ein Mitglied der Kommission erklärt, die Erklärung
des Ministerpräsidenten sei so eindeutig gewesen, daß
die Anhörung der in Frage kommenden Kreise bestimmt er¬
folgen müsse. Davon könne die Regierung gar nicht
zurück.

Im Laufe der Debatte tauchten dann allerhand Pläne
auf , die die Regierung bei der Verwaltungsreform haben
soll. Man sprach von der Aufhebung der Aemter Olden¬

burg , Elsfleth , Butjadingen, von der Zusam¬
menlegung der Landgemeinde Varel mit der Stadt Varel
usw. , und es siel der Ausspruch, daß die größeren
Städte bei der Verwaltungsreform vor
allem bluten sollen. Man habe bei all diesen Aus¬
führungen den Eindruck, daß es sich dabei nichtumleere
Vermutungen oder Kombinationen, sondern
um Dinge handelt , die einen realen Hintergrund
haben. Deshalb würde eine Erklärung der Regierung , die
beruhigend wirkt, von größtem Wert sein. Die Erregung ist
in einigen Amtsverbänden , z . B . im Amt Oldenburg,
schon sehr groß . Der Inhalt der weiteren Debatte war etwa
folgender:

Mit Gewalt geht alles. Das Erwachen kommt, wenn
die Verordnung erlassen ist . Dann macht man den Amts¬
ratsmitgliedern den Vorwurf : Ihr habt geschlafen . Ihr
hättet uns früher aufklären sollen. Es sei doch auch Wohl
nicht gut möglich, daß so einschneidendeMaßnahmen ein¬
fach durch Verordnungen verfügt werden. Der Land¬
tag hat ein Anrecht darauf , dazu Stellung zu nehmen.
Um nicht den Eindruck zu erwecken , als wolle man die
Angelegenheit agitatorisch ausnützen, wolle man sie bis
nachdenWahlen ruhen lassen. Aber dann wolle
man gleich die Amtsverbände zusammenrufen, um Auf¬
klärung über die drohende Gefahr ins Volk zu tragen.
Wenn Oldenburg selbständig bleiben solle , müsse man
auch dafür sorgen, daß die Bevölkerung in lebendiger
Fühlungnahme mit dem Staat bleibe. Wenn einfach
diktatorisch verfügt werde, werde das Volk
radikal und verliere das Interesse am Staat . Es
dürfe nicht heißen : Ihr müßt diese Maßnahmen einfach
schlucken. Notwendig sei , daß die Regierung nach Fertig¬
stellung des Entwurfs die in Frage kommenden Aemter
und anderen Kreise von den Plänen in Kenntnis setze
und ihnen genügend Frist zur Stellungnahme gebe.
Ratsherr Flügel stellt den Gedanken hervor : Man

darf dabei keineKirchturmspolitik treiben , sondern
muß das Wohl des ganzen Landes im Auge haben.

Beschlüsse wurden nicht gefaßt. Es wurde betont, daß
festgestellt worden fei , daß Ministerpräsident Röver der Kom¬
mission die oben erwähnte Zusage gegeben habe, und man
rechne damit , daß jetzt noch eine bindende Er-
klärungdes Ministeriums solgenwerde. Der
Amtsrat werde in der nächsten Zeit zusammengerusen wer¬
den . Eine Sitzung des Amtsrats O lden b ur g ist schon für
die ersten Tage nach den Wahlen in Aussicht genommen.

VeuMe Eisatspartm
Oldenburg , 4 . November.

Wir erhalten folgenden Bericht: Gestern abend hielt der
erweiterte Vorstand der Deutschen Staatspartei , Ortsgruppe
Oldenburg,eine Sitzung ab,umzudemStadtratsbeschluß gegen
Oberbürgermeister Or. Goerlitz Stellung zu nehmen. Nach¬
dem über die Vorgänge im Stadtrat und die Verhandlung
referiert worden war , entspann sich eine lebhafte Aussprache,
in der das Vorgehen der Rechten im Stadtrat auf das
Schärfste gegeißelt wurde . Die Aussprache wurde in etwa
folgenden Ausführungen zusammengefatzt: Der Stadtrats-
beschlnß , vor allem aber die formale Begründung der Zu¬
stimmung der Deutschnationalen ist eine geradezu groteske
und für jede kommunalpolitische Führung unzulässige Ueber-
tragung parlamentarischer Formen auf das Verhältnis
zwischen dem Stadtoberhaupt und Stadtrat . Der deutsch¬
nationale Fraktionsvorsitzende Oberfohren habe noch in
seiner Oldenburger Rede mit brutaler Offenheit die Wünsche
der Deutschnationalen auf Beseitigung der Rechte des
Reichstags gegenüber der Reichsregierung herausgestellt,
und gleichzeitig die Beseitigung des Vertrauensprinzips im
Sinne des Artikels 54 der Reichsverfassung gefordert . Hier
in Oldenburg brachten es die deutschnationalen Stadtrats¬
mitglieder fertig , wenige Tage nach dieser Rede des Herrn
Oberfohren das Vertrauensprinzip in völliger Verkennung
kommunaler Verhältnisse und in parteipolitischer Verblen¬
dung zur Anwendung zu bringen , um den Oberbürger¬
meister vom Amt zu beseitigen. Dieselben Deutschnationalen
hatten vor der Stadtratswahl 1930 einige Male dem Ober¬
bürgermeister Vorwürfe gemacht, Weil er im Rahmen
statutarischer Ermächtigung geringfügige Ausgaben ohne
Befragen des Stadtrats vorgenommen habe, weil der Stadt¬
rat jede, auch die kleinste Ausgabe unter Umständen em-
schränken wolle, jetzt verfüge man dagegen über Zehn¬
tausende aus dem Stadtsäckel, um den parteipolitischen
Wünschen derjenigen Nationalsozialisten Willens zu sein,
gegen die man durch „Offene Briefe " des Parteivorsitzenden
Bunnemann , durch sonstige Zeitungserklärungen und Ver¬
sammlungsreden zu kämpfen vorgebe. Durch nichts sei deut¬
licher die völlige Abhängigkeit der Deutschnationalen von
ihrem selbst großgezogenen „nationalsozialistischen Bruder"
bewiesen. Die Quittung für ihr Verhalten haben sie sofort
erhalten durch die gewaltsame Amtsenthebung des deutsch¬
nationalen Bürgermeisters l)r. Stofsregen durch den
seinerzeit von ihnen selbst unterstützten Ministerpräsidenten¬
kandidaten und jetzigen Regierungspräsidenten Böhmcker,
gegen den die Eutiner deutschnationale Ortsgruppe sogar
den Reichsinnenminister angerufen hat!

Bezeichnendfür die ganze Situation sei weiter die Form
des Zustandekommens .des Stadiratsbeschlusses . Ein Be¬
schluß von derart weittragender Bedeutung wurde unter
Ausschluß der Oeffentlichkeitdurchgeführt. Eigentümlich

zum GtshteatsdeWrch
sei dabei, daß jetzt die Nationalsozialisten , wo sie 18 Mann
im Stadtrat und drei Mann im Magistrat sitzen haben , für
Geheimberatung und Dunkelmannsmethoden sind , während
der jetzige Ministerpräsident Röver früher immer gegen solche
Methoden Sturm gelaufen habe im Stadtrat . Er habe immer
angekündigt, daß diejenigen Dinge , die die breiteste Oessent-
lichkeit angehen ( wie hier !) , von den Nationalsozialisten in
dem größten Saale vor allem Volke verhandelt werden
sollten. Die nationalsozialistische Fraktion handele nun ab¬
solut nicht nach diesen Ankündigungen, wie man das auch
schon in anderer Beziehung habe feststellen können, so in der
Frage einer rechtzeitigen Verabschiedung des städtischen
Etats . Im ganzen sei überhaupt zu den Leistungen der
jetzigen Stadtratsmehrheit zu sagen, daß sie es lediglich
sertiggebracht hat , die Stadtvertretung praktisch von der Mit¬
arbeit über die Angelegenheiten der Landeshauptstadt aus¬
zuschalten. Weiter hätte nun dieselbe Mehrheit es sertig-
gcbracht, einen Antrag auf Absetzungdes Oberbürgermeisters
zu stellen und anzunehmen, ohne auch nur mit einem Satz
auf eine Begründung des Antrags einzugehen. Verständlich
sei deswegen schon die Behandlung des Antrages hinter ver¬
schlossenen Türen , weil man sich scheute , in so nackter Form
durch die Nichtbegründung des Antrages die parteipolitische
Seite der Aktion zuzugeben. Daß keine Gründe für die
Deutschnationalen mehr vorliegen konnten bei ruhiger Be¬
trachtung der Dinge , ergab sich schon daraus , daß die Re¬
gierung Cassebohm (von den Deutschnattonalen mitgewählt !)
den gleichen Antrag im Vorjahr ablehnte. Es ist daher ver¬
ständlich , wenn weite Kreise der Deutschnationalen, besonders
nach dem Fall Stoffregen , die Abstimmung ihrer Fraktion
nicht verstehen, weil sie geradezu eine Hörigkeit gegenüber
den Nationalsozialisten bekundete. Verständlich wird weiter
die Aenderung des Abstimmungsergebnisses gegenüber dem
Vorjahr . Januar 1931 stimmten 25 Stadtratsmitglieder für
den nationalsozialistischen Antrag , 13 dagegen, drei ent¬
hielten sich der Stimme . Jetzt stimmten 25 dafür , aber 16 da¬
gegen. Geändert hatte sich auch die Zusammensetzung der
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Leiben Fronten . 1931 stimmten mit Ja : Nationalsozialisten,
Dcutschnationale, Landbund , Konservativer, Wirtschaftliche
Vereinigung , jetzt Nationalsozialisten, Deutschnationale,
Landbund , Kommunisten und ein Vertreter der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung . Die ganzen Vorgänge im Stadtrat
hätten mit Deutlichkeit gezeigt, daß die Deutschnationale
Partei nicht die Partei des Widerstandes gegen Experimente

des Nationalsozialismus sei , sondern sogar ein Mitläufer.
Deshalb müsse das Votum des oldenburgischen Bürgertums,
das am 6 . November gegen das nationalsozialistische Regi¬
ment in Oldenburg lauten müsse , für die Partei abgegeben
werden, die den Kampf gegen den Nationalsozialismus mit
aller Entschiedenheit führe , die Deutsche Staats¬
partet!

umfassendenRot-Kreuz-GedankenZ , des Angelpunktes, um den
sich in der JA . alles dreht. Ist das Rote Kreuz doch der Aus¬
druck der helfenden Nächstenliebe geworden, des Samariter¬
tums nach göttlichem Gebot, ohne Ansehen des Volksstammes,der Partei oder der Konfession . Daher muß es im Dienst auchdas Höchste verlangen : die Loslösung vom eigenen Selbst, zmn
Wohle des Nächsten , er sei Freund oder Feind . Einseitig poli¬
tisch eingestellte Formationen können im Roten Kreuz niemals
führen, entweder man lobt das Rote Kreuz, oder man begreift
sein Wesen überhaupt nicht . Darum ist die Arbeit im Roten
Kreuz vaterländische Arbeit im höchsten Sinne ; -das Rote
Kreuz ist kein Abzeichen , sondern eine Weltanschauung. Viele
beherzigenswerte Anregungen für die Arbeit können hier leider
nicht mehr erwähnt werden.

Die Vorsitzende gab ihm noch einmal persönlichenAusdruck
und knüpftedie Hoffnung daran , die Worte der Rednerin möch¬ten auf so fruchtbaren Boden gefallen sein , daß bei der nächsten
Zusammenkunft jeder Zweigverein seine eigene Jugendgruppe
vorweisen könne . Nach verschiedenen Vereinsmitteilungen
schloß Frau Thor ade die eindrucksvolle Versammlung.

GLßMMeK MS HSM LLferkrsHe
Für den Inhalt des SprechsaalS nbernimml die SchMleuung ocn Lesern gegenüber
leine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSunterschrtft und Wohnnngs-
angabs werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund
(Landesstelle Oldenburg)

nimmt zu den Ausführungen des Herrn Staatsministers
Spangemacher auf einer am 28. Oktober in Menslage abge¬
haltenen Versammlung wie folgt Stellung:

Man wird es den oldenburgischen Staatsbeamten nicht
verübeln können , wenn sie die Reden der oldenburgischen
Staatsmimster mit größtem Interesse verfolgen, zumal schon
seit einiger Zeit wiederum von einem neuen Gehaltsabbau die
Rede ist . Auch in Menslage Hai Herr Staatsmimster Spange¬
macher zu dieser Frage Stellung genommen. Der Beamtenschaft
wurde dort gesagt : Der Beamte ist der Eckpfeiler des Staates.
Er muß anständig bezahlt werden. Der Beamte muß aber
wissen , daß er in Notzeiten auch zu opfern hat. Die oberste
Pflicht ist Dienst am Volke , und Not herrscht im Lande. Es
werden weitere Beamtengehaltskürzungen folgen,

und zwar so lange , bis kein Mensch mehr zu Hun¬
gern braucht. Die Gehaltskürzungen würden nach sozialen
Gesichtspunktenvorgenommen.

Diese neue Botschaft des Herrn Staatsministers wird, ob-
gleich sie in einer „Festrede" enthalten ist , von den beteiligten
Kreisen und auch von Kreisen der Landwirtschaft sowie Hand¬
werk und Handel sicherlich nicht begrüßt werden. Bisher haben
die Arbeitnehmer allgemein doch schon Opfer reichlich gebracht.
Auch wird jeder Arbeitnehmer gern bereit sein, künftig sich
noch mehr etnzuschränken.

Jede weitere Gehaltskürzung wird vor allem auch dre
Wirtschaftskreiseschwer treffen.

Wir wissen nicht , wo nach Meinung des Herrn Ministers
eine „ anständige" Bezahlung anfängt, und wo sie aufhört . Wir
Wissen aber, daß die Beamten heute schon gezwungen sind , alle
Ausgaben für kulturelle und bildende Dinge einfach zu strei¬
chen. Es ist bekannt, daß die Beamtengehälter in Oldenburg
den tiefsten Stand im ganzen Reiche haben; diese noch weiter
zu kürzen heißt eine Katastrophe herausbeschwören.

Sind all die Worte, die der Herr Ministerpräsident und
insbesondere der Herr Landtagspräsident Joel verkündeten:

„Trotzdem denkt die nationalsozialistische Regierung nicht
daran , die Gehälter der unteren und mittleren Beamten
anzusassen . Sie hat kein Interesse an einer weiteren Kauf¬
kraftverminderung, da davon die notleidende Landwirtschaft,
Handel, Handwerk und Gewerbe nur noch weiter in der
Existenzgrundlage erschüttert werden. Auf dem Wege der
immerwährenden Kauslrastvermtndernng haben die Regie¬
rungen der letzten 13 Jahre mit den sie tragenden Pa -vtsten
das gesamte Wirtschaftsleben Deutschlands zerstört. Die
Ursache zu diesen Geschehnissen erblicken wir in der Tribut¬
willigkeit und der dadurch bedingten immer größeren Ver¬
schuldung des deutschen Volkes. Wir Nationalsozialisten
kennen die Wege , die zum Wiederaufstieg auch in den Ein¬
zelländern führen . . ."

weiter nichts als Redensarten ? ? Wir müssen es wohl anneh¬
men, denn diese Zetten wurden wenige Tage vor der letzten
Gehaltskürzung veröffentlicht und . . die Gehaltskürzung kam
trotzdem . Und wie sind die Worte des Herrn Staatsministers
Spangemacher mit den oben wiedergegebenen Ausführungendes Herrn Landtagspräsidenten Joel in Einklang zu bringen?Will die nationalsozialistische Regierung durch erneute Ge¬
haltskürzungen und damit durch erneute Kauskrastverminde-
rung ebenso alle Volkskreise schädigen , wie es durch die Regie¬
rungen der letzten 13 Jahre angeblich geschehen ist ? Will die¬
selbe Regierung den gleichen Vorwurf auf sich nehmen, daß
auch sie das gesamte Wirtschaftsleben durch Gehaltskürzungenin Unordnung bringt ? — Wenn Herr Joel verkündete: Wir
Nationalsozialisten kennen die Wege , die zum Wiederaufstieg
auch in den Einzelländern führen _ so soll das doch ein
Abrücken von dem Wege der Kaufkraftverminderung der breite¬
sten Volksschichten bedeuten und, weshalb wird dieser Wegdenn nun nicht endlich beschritten ? ? Es ist eine Binsenwahr¬heit, daß Arbeitnehmer allgemein und restlos ihren Lohn oder
ihr Gehalt schnellstens wieder in den Kreislauf des Wirt¬
schaftslebens bringen. Kein Arbeitnehmer ist heut noch , in der
Lage , auch nur einen Pfennig zu ersparen. Wird nun die Kauf¬kraft dieser Kreise noch weiter geschmälert , dann tritt das ein,was Herr Joel sagte: Handel, Handwerk und Landwirtschaftwerden in ihrer Existenzgrundlage noch weiter erschüttert. —
Diese Kreise sind daher ebenso verpflichtet, zu ihrem Teil dazu
beizutragen, daß im Wirtschastskreislauf keine Stockung Ein¬tritt , als wie die Beamten- und Arbeiterschaft. Daß Herr Span¬
gemacher kein Wort darüber verlauten ließ, hat in den Kreisender Arbeitnehmerschaft größtes Befremden ausgelöst.Daß auch der Arbeitnehmerschaftund damit gleichzeitig der
Beamtenschaftdas Petitionsrecht an die Volksvertretung, dom
Oldenburger Landtag, dadurch genommen werden soll , daß aufdie Frage : Wann wird der Landtag einberufen? Herr Spange¬
macher die Antwort gab : „So Gott will, niemals ! " haben wir
zur Kenntnis genommen. Auch hat Herr Spangewacher dabeierklärt: „Jeder , der etwas in Oldenburg zu melden hat, kann
ohne Landtag mit dem Ministerium verkehren . " — Run , wir
überlassen es jedem Staatsbürger selbst , mit diesen Dingenauszukommsn.

Der Allgemeine ^ Deutsche Beamtenbund fordert auch voneinem nationalsozialistischen Ministerium, daß es die Rechteder Beamten- und Arbeiterschaftin gleicher Weise wahrnimmt,als wie die der übrigen Staatsbürger . Er sieht in weiteren
Gehaltskürzungen nicht nur die weitere Verelendung der Be¬
amtenschaft , sondern auch eine der Wirtschaft. In Notzeitenhat man die Verpflichtung, dafür zu sorgen, daß alle Kreise zuden entstehendenLasten herangezogen werden. Es wird nicht
ohne Widerspruch eine nochmalige Belastung allein der Be¬
amtenschaft hingenommen werden können . Wir fordern weiter,daß das Ministerium nun endlich den von Herrn Joel be¬
kanntgegebenen Weg , der „zum Wiederaufstieg führt "

, etn-
schlägt , oder den Mut aufbringt , zu erklären, daß es auch nichtsanderes kann , als das , was man anderen Regierungen undParteien zum Vorwurf gemacht hat. Wübbenhorst.

ReMSmittrlWM Ausbau- eeSl-eubuegrrRsiOsssrWrrkehrsstrade»
berettgeftellt

Der Reichsverkehrsmimster hat Reichsmittel für den
teilwetsen Ausbau der durch Oldenburg führenden Strecken
der Reichssernverkehrsstraßen im Wege des Arbeits-
beschafsungsprogramms der Reichsregierung bereitgestellt,die in aller Kürze ihrem praktischen Verwendungszweck durch
die zuständige Landesregierung zugesührt werden . Ins¬
gesamt handelt es sich um einen Betrag von 20 Millionen
Reichsmark, der von dem Arbeitsbeschaffnngsprogramm für
Straßenbauten zur Verfügung gestellt worden ist . Diese
Reichsmittel sollen für Um- und Ausbauten — in Ausnahme-
säüen auch Neubauten — von solchen Straßen verwendet
werden, die in den Außenbezirken der Stadt liegen und
hauptsächlich die Ausgabe haben , Fernverkehrsstraßen des

zwischen dem Reich und den Ländern vereinbarten Netzes
von anerkannten Reichsfernverkehrsstraßen durch die Städte
durchzusetzen , oder sie als Rtngverbindungen zur Umgehung
des Stadtinnern miteinander zu verbinden . Für die Stadt
Oldenburg kommt der Ausbau der Ausfalls - , Umgehungs¬
und Fortgangsstraßen folgender Reichssernverkehrsstraßen in
Betracht:

Reichsfernverkehrsstraße 69 : Osnabrück—Damme—
Vechta —Oldenburg —Varel — Wilhelmshaven.

Reichsfernverkehrsstraße 71 : Reichsgrenze Leer— Hesel
— Westerstede —Oldenburg —Bremen —Rotenburg i . H . - Sol-
tau —Uelzen—Salzwedel — Gardelegen— Magdeburg —Pom¬
mern— Halle a . d . Saale.

OffenerBriefanHerenStaalSminifterSvsngemacher
Herr Staatsminister!

Die „ Bersenbrücker Tageszeitung" bringt in ihrer Ausgabevom 28. Oktober einen Bericht über die Rede , die Sie am
Tage vorher auf einem „ Deutschen Abend" Ihrer Partei in
Menslage gehalten haben sollen.

Nach diesem Bericht haben Sie u. a . folgende die Be¬
amtenpolitik des jetzigen Staatsministeriums berührende Aus¬
führungen gemacht (dis für unsere Stellungnahme wesentlichenStellen haben wir besonders hervorgehoben) :

„Bis heute habe man in vier Monaten 120 000 RM
weniger Unkosten : das sei aber nicht genug. Millionen müß¬ten erngespart werden. Dazu bedürfe es einer Verwaltungs¬reform. Eine Kommission sei eingesetzt worden, die Tag und
Nacht arbeite, der es obliege bet den Gemeinden 500 000 RM
einzusparen durch Zusammenlegungen usw. Aemter habe manbereits zusammengelegtundes werde nicht mehrlangedauern , dann könne auch die Hälfte der Be¬amten Skat spielen und jede zweite Tür inden Amtsgebäuden könne geschlossen werden.
Wenn es gelinge 1,5 bis 2 Millionen einzusparen, dann könne
auch daran gedacht werden, die Finanzen in Ordnung zubringen, damit diese wieder gesund werden. Bis dahinmüßten andere Maßnah menhelferr. Er sei kern
Hasser des Beamtentums , wie man ihn genannt habe . Er
stehe aber auf dem Standpunkt , daß , solangeim Lande jemand Rot leide , müßten auch dieBeamten Opfer bringen . Und deshalb würdeer die Gehälter noch so oft kürzen , bis niemandimLande mehr Not leide. Wenn er einmal aus seinemAmte scheide, solle man ihm wenigstens nachsagen , daß er seinePflicht getan habe. Die Gehälter würden so langegekürzt , bis es nicht mehr vorkomme , daßKinder in der Schule umsallen , weil sie seit14 Tagen nur trockene Kartoffeln odertrockenes Brot mit Kartoffelschäler : gegessenhätten. Wenn deshalb ein Beamter die NSDAP , nichtwähle, das sei ihm schnuppe . . ."

Diese Ausführungen erscheinen uns nach Form und Inhaltderart ungewöhnlich, daß wir Sie , Herr Staatsmimster , fragen
müssen : „Haben Sie diese Aeußerungcn — wenigstensdem Sinne nach — tatsächlich getan? Wenn nein, in
welcher Beziehung ist Ihre Rede unzutreffend oder entstellt
wiedergegeben? " Falls aber der Bericht wirklich zutreffen
sollte , so müßten wir Sie , Herr Staatsminister , weiter fragen:

1 . „Glauben Sie im Ernst, daß eine rein oldenbur-
gische Verwaltungsreform , die sicherlich auch von der Be¬
amtenschaft begrüßt werden würde, tatsächlich die Hälfteder jetzt vorhandenen Beamten überflüssig machen wird ? Wer¬
den nicht durch solche Behauptungen Hoffnungen in der Be¬
völkerung erweckt , die sich niemals erfüllen können und die
daher besonders von amtlicher Seite besser unterbleiben
sollten?

2. Finden Sie nicht auch , daß die Ihnen in den Mund
gelegte Aeußerung „dann könne die Hälfte der Beamten Skat
spielen" für einen Staatsminister wenig geschmackvoll ist —
und für die Beamtenschaft eine wahrhaft unverdiente Herab¬
setzung bedeutet?

3. Wie ist die von Ihnen angeblich geäußerte Absicht des
Staatsministeriums , die Gehälter der oldenburgischenBeam¬
ten noch weiter zu kürzen , in Einklang zu bringen mit der
von Herrn Joel wenige Tage vor der letzten Reichstags¬
wahl in einem Zeitungsartikel zum Ausdruck gebrachten Auf¬
fassung : „ Trotzdem denkt die nationalsozialistische Regierung
nicht daran , die Gehälter der unteren und mittleren Beamten
anzusassen . Sie hat kein Interesse an einer weiteren Kaus-
krastminderung, da davon die notleidende Landwirtschaft,
Handel, Handwerk und Gewerbe nur noch weiter in der
Existenzgrundlageerschüttert werden? " . . .

Weshalb bringen Sie die Not weiter Bevölkerungsschichten,
die wir Beamten mindestens genau so empfinden, wie Sie,
Herr Minister, nur in Beziehung zu den Beamten¬
gehältern? Halten Sie es für moralisch und überhaupt für
möglich , durch einseitige Maßnahmen gegen die Beamtenschaft
diese Not zu beseitigen? "

Die Beamtenschaft in Stadt und Land Oldenburg
hat ein Recht darauf , auf diese Fragen von Ihnen,Herr Siaatsminister , eine klare , eindeutige Antwort zuerhalten. Daß die Beamtenschaft bereit ist, Opfer zu bringen,hat sie mehr als einmal bewiesen. Sie muß sich jedoch mit aller
Entschiedenheit dagegen wenden, wenn der Eindruck zu er¬
wecken versucht wird , als ob die Beamtenschaftvon allen Nöten
dieser Zeit verschont und unberührt geblieben sei.Es mag sein , daß mit einer solchen Darstellung auf dem
flachen Lande Wahlersolge zu erzielen sind . Sie ist jedoch der¬art unzutreffend, daß die Vertreter der Staatsregierung allen
Anlaß hätten, ihr aufklärend entgegenzutreten.

Bcamtenausschuß Oldenburg der Deutschen Staatspartei.
I . A. : Emil Plorin, Oberpostsekretär.

Mitgliederversammlung
des VsLerröudisOenFrauenvereins vom RotenKreuz

Landesverband Oldenburg
Mit warmen Worten heißt die Vorsitzende , Frau Willa

Thor ade, die Mitglieder und Vorsitzenden der einzelnenVerbände, die aus dem ganzen Lande zusammengeströmtsind,willkommen. „Wir wußten, daß uns ein schwerer Winter be¬
vorstehen würde, und haben versucht , uns darauf einzustellen.Heute stehen wir vor einer so harten Zeit, daß besondere
seelische Kräfte wachgerusenwerden müssen , um der Not desVaterlandes helfen zu können . Wir wollen daher den Be¬
sprechungen des heutigen Tages das Goethewort voranstellen:
,Sind wir , was Götter gnädig uns gewährt, Unglücklichen nicht
zu erstatten schuldig ? ^" Einladungen sind nur an Or. Hüvettund Oberinspektor Hahnenkamp als Vertreter der Stadt
ergangen; beide Herren waren durch Arbeitsüberlastung am
Erscheinen verhindert, ebenso die Ehrenvorsitzende, Frau Ge-
hsrmrat Hansen. Zu Ehren der Toten des Jahres , Freihrn.v . Wangenheim , vr . Kriege, Frau Heinemann-
Reuenhuntorf, erhoben sich die Anwesenden zu stillem Ge¬
denken von ihren Plätzen.

Der Jahresbericht bot eine Zusammenfassung der wich¬
tigsten Geschehnisse aus allen Zweigvereinen des Landes . Die
Mitgliederzahl beträgt etwa 2300 gegen 2400 im vorigen Fahre;viele Vereine haben jedoch ihre Mitglieder alle behalten.
Oldenburg hat jetzt 627, gegen 628 im vorigen Jahre . Die be¬
hördlichenZuschüsse haben sich um 4000 RM jährlich verringert,daher ist es äußerst schwierig , den Voranschlag aufzustellen,um so mehr, als die freie Wohlfahrtspflege heute in der
schweren Notzeit mehr als je in Anspruch genommenwird . Be¬
sonders ausgebaut ist bei uns die Mütter- und Säuglings¬
pflege ; über 50 Prozent aller Oldenburger Kinder werden in
den Mütterberatungsstellen betreut. Die einzige geschlossene
Anstalt m unserem Lande ist das Säuglingsheim Dietrichs-
selde , das harte Zeiten durchgemacht hat , jetzt aber durch das
Entgegenkommen des Vaterländischen Männervereins vomRoten Kreuz von den schwersten Sorgen befreit ist. Die Arbeitdort ist sehr wichtig , sowohl für Mütterberatung , ambulante
Hilfe wie für die Ausbildung der Schülerinnen, die fast immer
untergebracht werden können . Das Schülerinnenheim ist leider
eingegangen. In verschiedenen Orten bestehen Kinderhorte,Kindergärten, Vereinshäuser, eine Gemeindepflegestation in
Jever , Schwangerenfürsorgenur in Oldenburg, Tuberkulosen-beratung verschiedentlich . Sehr erfreulich ist die Zusammen¬arbeit mit den Behörden, notwendig das Halten des Vereins¬blattes , ebenso empfehlenswert das ausgezeichnete JA . - Blattder Jugsndabteilungen . Mit ungeheurer Tatkraft hat Ede¬

wecht seinem Volkshochschulheim den vorbildlichen Kinder¬
garten und jetzt auch noch Freiwillige Arbeitsdienst-Kurse un¬
gegliedert mit dem Ziel, zur Volksgemeinschaft hinzuführen.
Auch Feste werden gefeiert, so der 70. Geburtstag von Frl.Riefe-Delmenhorst.

Oberreglerungsrat Pralle erstatteteden Kassenbericht , derden heutigen Verhältnissen entsprach . Etat und Kasse warenvon Stadtoberinspekior Hahnenkamp geprüft worden.Somit konnte Entlastung erteilt werden.
Nach den Satzungen mußte ein Drittel des Vorstandes aus¬

gelost werden. Es traf Frl . Riefe, Frau Ahrens, FrauKaper und Frau Meckiug. Auf Vorschlag von Frau ElseWeber wurden die vier Damen einstimmig wiedergewählt.Frau S P i l l e - Elsfleth erzählte von der erfolgreichen und
zielbewußtenArbeit in ihrem Verein, ebenso Frau Sextroh -
Edewechterdamm, die besonders die Anregung betont, die dieArbeit an den Kindern in die Familien trägt -, kein Verein istzu klein für diese segensreiche Tätigkeit, wenn, wie Frau Tho-rade bemerkt , in ihm Frische und Jugendkraft lebendig ist.Dann berichtet Frl . Eggers über die Tagung des Gesamt¬vorstandes des Verbandes der Jugendabteilungen der deut¬
schen Frauenvereine vom Roten Kreuz, die zum ersten Maleals solche vom 26 . bis 28 . August in Weimar zusammenkamen.Reiche Anregung praktischer und geistiger Art wurde den
jugendlichen Teilnehmerinnen durch Vorträge von GräfinGroeben, Frl . v . Spitzemberg u. a ., durch Kurse und gegen-seirige Aussprachen geboten : sie kehrten zurück , durchdrungenvon dem Bewußtsein, sich unter das Rote Kreuz stellenheißt ihm dienen, sich dafür ernsetzen ; es soll ihnen eine Ver¬
antwortung , der Ausdruck für heiße Vaterlandsliebe, tiefsteGottesfurcht sein , die ganz durchdringen müssen , damit sieimmer neuen Arheitsmut und Arbeitswillen in ihre Jugend-abteilung tragen.

Nun kam die Hauptrednerin, Freiin v . Spitzemberg,Vorsitzende des JA . Potsdam des Vaterländischen Frauenver¬eins vom Roten Kreuz, zu Worte und führte etwa folgendesaus : Das Größte und Schönste an der Arbeit im Roten Kreuzist die scheinbare Grenzenlosigkeit ihrer Möglichkeiten zum Dienstam Menschen , Die erste JA . wurde vor lg Jahren gegründet:heute gehörenzum Verbände der JA . : des Roten Kreuzes etwa760 JA . mit rund 18 000 Mitgliedern, miteinander fest ver¬knüpft durch die Arbeit und die dahinter stehende Idee : die
FA . ist nicht Selbstzweck , sondern ein Werkzeug zur Arbeit an
sich und anderen, und vor allem für andere. Träger des großen,
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§WIi!ög , K . kivV .,
de« M . llolre in kvsrsten

Knkng 7 M

Kstten imVorverksuk
de« M . llolre in kvsrsten bei Nsn Nitglleöern lUMMN kMiöll

. . . und jeder Weg
lohnt sich!
s Md . geputzt. Rosenkohl
6 Psd . rotkoch. Birnen
6 Mund Boskop

wohlschmeckend
8 Mund Roienäpsel . .
lv Mund Kochäpsel . .
5 Mund Goldparmäne«
4 Psund neue Feigen . .

exira hell « Qualität
Neue Maronen — Krachmandeln usw.

kunre ; llsMsIie
Gaftstraße23 . Ecke Burgstratze Tel . 2620

Mark

Moorbauser -Gellener Verlatackt
Sieltlef und Bäke werden am 10 . Novbr,,

Gräben u . Gruppen am 23. Novbr. geschaut.
Mängel werden susort gebrächt und ausver¬
dungen. Diedr . Sehen . Geschw.

Immobilverkauf
Die bisher dem Baumschulenbesitzer

August Lamken in Gietzelhorst gehörigen
Immobilien , und- zwar:
1. die an d-er Chaussee belesene Landstelle,

bestehd . aus den gut erhaltenen Wohn-
und Wirtschaftsgebäuden mit den an¬
grenzenden Acker- und Weideländereren,
groß ca . 14)4 Hektar,

2 . die Weide - u . Wies .ländereien „ Stroen " ,
grotz 7,6100 Hektar,

3 . der mit guten wüchsigen Eichen bestan¬
dene „Broolbufch"

, grotz 2,8470 Hektar,
4. die beim Friesendenkmal beleg . Weide-

und Wiesenländereien „Finrenstroth" ,
grotz 4,7907 Hektar,

5. die zu Mikensolterfeld
senländereien u . Busch
groß 17,3196 Hektar,

sollen mit Antritt nach
öffentlich verkauft werden.

belesenen Wie-
„Hammelhorn" ,

Vereinbarung
jtenDer Verkauf kann in jeder ^

Teilung und Zusammenstellung geschehen.
OesfentlicherVerkaufstermin steht an aus
Mittwoch , den 8 . November 1833.

nachmittags 4 Uhr,
in Willens Wirtshaus zu Giebelhorst.

Jede weitere Auskunft erteilen gern
Auktionator I . Athing, hier, und der
Unterzeichnete.

MfterktÄe . L. liock , amtl . AM.

ca . 80 bis 30 Hektar grotz,
mit
von . . „ . . .

esucht. — Angebote unter V
ostfach Nr. 42.

!
Das Unglaubliche ist geschehen ! Deutschnationale haben im^
Verein mit NationaLsozialistsn und Kommunisten , ohne
Angabe sachlicher Gründe, nur aus parteipolitischenRücksichten , in
der Etadlratssitzung hinter verschlossenen Türen Oberbürger¬
meister Oll». Goerlitz zur Disposition gestellt.
Mit diesem Beschlüsse haben die Deutschnationalen zusammen
mit Kommunisten und Nationalsozialisten das städtische
Interesse mit Füßen getreten. Für die heutige Notzeit unerträg¬
liche Pensionslasten werden damit den Steuerzahlern auferlegt

Darum Wähler in Stadt und Land:
Keine Stimme am 6 November den Nationalsozialisten
und Kommunisten und ihren Schleppenträgern , den Deutsch-
nationalen.

WM M 8 ! venkclie AsskpsHei

kin »Zr^ piel - kilm
voi! LctineMunN lempo

Nur 4 Taget Bis einschl . Montag!

Verlängerung surgercklorrsnl!
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tslickerti - Kirche
8u6tcig, 16 . diovsmksr, 8 .12 Odr
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guten Gebäuden, in der Umgegend!
Oldenburg, zum 1 . Maiennächten161 Varel,

Für einen zahlungssüh. Käufer suche
ich ein mittelgroßes

Geschäftshaus
anzukausen. Ich bitte um gef. Angebote.

Joy . Hinrichs, Auktionator,
Hohenkirchen i. O.

Im Aufträge
vierte ' 'viertel belesenes

abe ich ein im Dobben-
errschastliches

Unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Anzahlung mäßig.

Stockmann. Aukt .,
Donnerschwee, Junkerstraße 1.

Oldenburger ! Kauft

WWe AW» k
« !« . LrL -n

Komme Sonnabend , den S. Nov, . mit bester
Ware aller Arten nach Oldenburg.

Stand Theaterwall

WOW iS M Ml ! MM
ganz und zerlegt

Ans Wunich gespickt
beste Hniermast

LNMVV»

WlNZSWiG » WWSSMG » '

MWTV UMW8BWM
eigener Schlachtung, sachmänn. Behandlg.
Prompter Stadt -, Post- u. Bahnversand.

v . 8 . lr . DM 8 Mcklig .,
Schlotzplatz 16. — Telephon 5102.

Schützt die Obstbäume
vor Raupenfratz

durch Anlegen von
WanpenLeimringen

lrllllM lÄIMKM,
Samenhandlung,

Lange Straße 71. — Telephon 3118.

LN U « L GNLHVIvLSVLsS
Hyazinthen, Tulpen, Crocus , Narzissen

usw . müssen jetzt gepflanzt werden.
MM Minken,

Samenhandlung,
Lange Straße 71. — Telephon 3118.

Verkaufe aus Privathand einen

2 -5»rerv «V
l2 Notsitze), 25000 üw gelaufen, maschinell gut,
Aussehen wie neu, umständehalv . spottbillig.

Fahrradhaus Korfhage
Cloppenburg i . O . / Tel 329

ß Kleine MeWn^
- pjZrü -

zugfsst und fromm,
zu verk . oder g. Vieh
zu vertsch . Evt. auch
geg . Arbeitsleistg. in

Futter zu geben.
Leinius,

Haarenstratze43.
Mlli . » Mck

(Freibank)
Sonnab . ab 8.30 Uhr

FleMmkaul
Von Nr . 101 bis 181

Zu verkaufen
Mahagoni - TW

Sonnabd . ab 3 Uhr
wird ein

Uma kettes Rind
auSgehauen

Psund 50 bis 70 Pf.
Wwe. Albers,
Donnerschwee.

Sofa und 4 Polster¬
stühle 58 M. . 1 Bett¬
stelle mit Matr . und
Polster 40 M. , 1 gu¬tes Federbett 40 M. ,2 Ltegestützle 2 und

15 M.
Rauhehorst I.

Zu verkaufen eine
junge nahe am

Kalben iteh . Kuh
Georg Vahlenkamp,

Wardenburg.

Sonnabend , den S..
Wird von 2 Uhr ab

m 5ckmmn
ZN8WKNM

Psund 60 bis 80 Pf.
„Krähnberg"

WigrnMksMn
Sofa . Tische , Stühle,
Vertiko, Schreibsekr .,
Kleider- und Küch.-
schränke , Bettstelle m.
Matratze, Waschtisch,
Küchen- und Büch .-

ln Win VNM
wird Sonnabend 10

Uhr ansgehauen
Pfund 50 bis 70 Ps.

LWMiÄs 1
horte, Spiegel, Bil¬
der und viele andere

Sacken.
Weskampstratze 10.

Billig Ozngeben
1 Wintermantel für
12—IMHrg . Mädel,Marengo-Cutawav
und Weste , Größe 48.
Meinardusstraße 49.fnMMWUki

ab Waggon billigst

LMZMUn
Ackersegen , krebssest,

bei
Georg Helms,

Nadorster Chaussee
Fernsprecher3864

Sonnabend 1 Uhr
SckMin ausgeh.

Psund 60 und 70 Pf.
Wwe. Behrens,

Ecke Norder- und
Bürgereschstratze.

LeknnnlniMng
Durch Beschluß der

Generalversamm¬
lung vom 27 . Juli
1931 wurde der Ge¬
schäftsanteil von 50
RM aus 20 RM und
die Haftsumme von
500 RM aus 100
RM herabgesetzt . Et¬
waige Gläubiger, die
Einspruch erheben

Wollen , werden auf-
gesordert, sich zu

melden.
Elektrizitäts-

Aentralgenossenschast
Oldenburg EGmbH.

O h m st e d e
vr . Hagena
Freygang

Betersiehn
Zu vkf. eine Wring¬
maschine , ein gut er¬
haltener Küchent -isch
mit Linoleum und e.

massiv eichenes
Regulator-Gehäuse.

Gerhd. Oetken,
Tischlermeister.

kkut erhalt. Kinder-» wagen und Kind .-
stuhl zu verkaufen.
Krahnbergstr. 4 ob.

Zu kaufe« gelucht
Nechtsherd zu kauf,
«» gesucht. Angeb . m.
Preis unt . E M 552
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
kMUINN-
IliNIUIllM

2/10 PS . , geg . Ein¬
tausch von NSU - u.

DKW-Motorrad.
Angeboteunter C 52

postlagernd
Sillenstede i . Old.

57ikttl .7 ^

ksgls: VL0HVk-LI.

Ein Harrn -Piel -Film, wie ibn das große Publikum
wünscht , flott , frisch und ichlagiertig , mit pracht¬
vollen Tiercmmahmen, Pierderennen. Autoiagden
und Rtvleraszenen von überwältigender Schön¬
heit . . . Die große Sensation dieses an Sensa¬
tionen überreichen Films ist der Wunderhund
„Greif", ein direkter Nachkomme Rin-Tin-Tins,

und das Wunderpkerd „Europa" . . .

lugsneliicks ksden Zutritt

mit cism ltsce/ - k>isl - ktzlm

Va » UM
Baunnteile

vom ROB . Mit Mo¬
natswerten zu kau¬
fen gesucht. Angebt.
unter E L 551 au
die Gesch.stelle d. BI.

Zu kaufen gesucht
Laden- oder
EMöMlümt

in Stadt MM.
Ausf. Angebote erb.
Schwarting L Gent.
Nröß. Waschtisch mit^ Mann . zu kauf . gs.
Angeb. unter V 359
Fil . Lange Str . 45.
Zu kauf , gesucht eine
gebr. Lederjacke

und Handschuhe
Angeb . unt . E B 542
an die Geschst. d. Bl.
vaufe guten Herd
>» und Stubenosen.
Angeb. unt . E H 548
an die Geschst. d . Bl.

KM Mg . öMM
Unger, Kurwickstr . 32

Telephon 2249

S-N« r,

AÜLiser/schilser-

p»xcr i.so . kk«Ln>cv es
SIk!!SIilIkt-..tl!g. L. »« IMaM

,-llexsrxlei -str . 43
hiesIer-IIrMle ü. ÜM!

6s8tstr. 28
Slöll-IIrllMie li. «kkMtz

8tsustr. 15.
— 78NU8ZU —

aus Gummi, 4sitzia,
gut erhalten, 190 M.

IrMrkNre
Isttzig , leicht , 75 M.

Wagen-Klaffen,
Cloppenburg,
Telephon 158.

Kleiderschrank
billig abzugeben.

Markt 2 oben.
Vesserer Herd (neu-is wertig) zu verks.
Joharmisstratze 33^

8r»n ük» -- vslü >. 88 bunt >. 88
SOftrvsrs - O6LL6Q S .SV

WolltlsoLsr,

« SN mers . rve»wo vsl'

fall
öonjs

pel - pOws

^ Männer -Gesangverein

Ipwegermoor
Sonntag, den 13. November 1932

SrokecheMbatl
wozu freundltchst etnladen

Eil . Küpker Der Vorstand

2 gcotzs tisrktvontsNungsn
! Zonnobsnci, cisn 2. diovsmftsr ^
unciLonntag, cisn6 . diovsmksr'

obsncis 10 .42 Uiir

Sie MilmZiNerM bsrtei ksmfltte
mit Sizmsrck M ä !e

'
,

Me r-ackkoigerin lter nstionsrljdersjen Partei,
riie NsutLcke Voikrpsrtei , ksmptt
mit ltinäendurg tllr ltie itLickLersreuerWg

VSM

NeuMSe VoMpsNN
I.klir7
I

OisZsociis cisc ^ bwsidvvg vor cism ,
! VollcrgsrichtmstZcrtlicksmVortrsg.

H4ögs cilsssr >Vc>mcut nicht vngs-
härt vschollsn.
Russischs nomsnloss OorstsIIsr rs !-
gsn ln clisssm 8ilm ungsrchminktci.
Iragöclis sinsr / »cksitscin, ciis ciss

! 5ch !cksc>I vngsrökltsc ffrausn cilisr!
Vöiksr ist.

kintcittLprsiss:
1. fflcitr1.— kcmg 1.20 H4!<.

! Vorvsclccivs an cisr Iksatsrlcasss !



NeirrlMsrM

Gekochter Schinken. Pfd. 1 .25
Rollschinken. Pfd. 1 .38
Servelatwurst in Fettdarm . . Pfd. 1 .38
Zervelatwurst in Mitteldarm . Pfd. 1 .28
Ammerl. Schinkenspeck . . . . Pfd. 1.25
Kochmettwurst. . . . . . . Pfd. 1 .88
Braunschweiger . . . . . . Pfd. 1 .88
Leberwurst l. Psd. 8.85 !
Leberwurst ll . . Pfd. 8 . 55
Rotwurst. Pfd. 0. 58
Fetter Speck. Pfd. 6 . 78
Gestreifter Speck . . Psd. 1.88

Ammett . PMMVMSl
prima Qualität. . . Pfd I. r°i

kettvsreil uml «Sse
Oldenb. Molkereibutter . . . Psd . 1 . 3V
Dän. Blasenschmalz . . . . . Pfo . 8.58
Holl . Vollfettkäse. . . . . . Pfd . v .76
Holl . Halbfettkäse . Psd . 8.58
Tilsiter Vollfettkäse . Psd . V. 7S
Tilsiter Viertelfettkäse . . . . Psd . y zz
Schweizer Käse . Psd. 1 . 8V
Emmenihaler ohne Rinde . . Psd . l . vv
Limburger Käse . Psd . V.SV
Harzer Käse . 3 Rollen 6.25
Camembert, Halbmondschachtel , SO ?S y . 25
Kochkäse . z^-Psund-Dose 8.25

veMislerse»
Mayonnaise . y,nal 8.38
Fleischsalat f täglich . . . 1 Pfd. 8.58
Heringssalat ^ irisch 8.58
Sardellen . . . . Psd . 1.88
Seelachs in Scheiben . . . . Pfd . 1 .25
Fettheringe in Tomaten . ovale Dose 8.25
Hamb. RZstlinge in vschd. Soßen Dose 8. 25
Delikatetzfülze . Pfd . 8.48
Fettbücklinge . Pfd . 8 .35
Sardellenpaste . Tube 8 .18
Rollmops, BismarckheringeI-Lt.- Dose V.SV
Heringe in Gelee . . . 1 -Liter-Dose 8. 68

livnzervkn

Gemüseerbsen . . , . 2-Psd .-Dose 8.58
Gemüseerbfenmit Karott. 2-Pfd .-Dose 8 .58
Karotten, geschnitten . . 2-Pfd .-Dose 8.35
Junge Erbsen, mittelfein 2-Pfd .-Dose 8.75
Leipziger Allerlei . . . 2-Pfd .-Dose 8.75
Spargelabfchnitte . . . 2-Pfd .-Dose 8.75
Stangenspargel, dünn . 2-Pfd .-Dose l .vv
Stangenspargel, mittel . I-Pfd .-Dose v.75
Pflaumen . 2-Pfd .-Dose 8.58
Erdbeeren . I-Psd .-Dose 8 . 58
Apfelmus . I -Psd .-Dose 8.25
Apfelmus . . . . . . 2-Pfd .-Dose 8.58

ttargarme
«okosierr Okissrom «»

^^- Klub - Dose

lL « ! sni » l « sreii iivI « lliSl « Slkll
Prima Auszugsmehl

Marke „ Eldorado" . .Prima Haushaltungsmehl
Marke „ Adler" . . .

Eiernudeln . . . . . .
Grüne Erbsen . . . . .
Linsen . . . .
Graupen . . . . . . .
Hafergrütze . . . . . .
Haferflocken.
Reis Arraran.
Grieß . - . .
Sago .

. . Pfd . 8.25

. . Pfd . 8.26

. . Pfd . 8.46

. . Pfd . 8 .25

. . Psd. 8.28

. . Pfd . 8.28

. . Psd. 8.28

. . Pfd . 8.28
. 1)4 Pfd . 8.25
. . Pfd . 8 .25
. . Pfd . 8.38

Tee, ost-friesische Mischungmit Blüten . Pfd . 3 . K8
Kaffee . . . . Psd. 3,00, 2,80, 2,40, 2.88
Malzlaffee . I-Psd.-Beutel 8.38
Mischkaffee . . . . K-Pfd .-Packung8.45
Rosinen . . . . . . . . . Psd . 8.35
Pflaumen , mittel . . . . . . Pfd . 8.25
Pflaumen , sehr groß . . . . Pfd . 8.35
Mischobst . Pfd . 8.46
Aprikosen . . Pfd . 8.58
Feigen . . . . 1 Kranz, ca . )4 Pfd . 8.18
Smyrnafeigen . Pfd . 8.28

cworsllo - tteM f ^ ^ « »
feinstes Auszugsmehl) ^ Pfd .-Beutel H, - »

I Paket rMeo
in Cellophan, ca . 225 g . . . . KV ö !

Ilolovislvsien

Süße Mandeln . Pfd . 1 .28
Puffreis . . . Tüte, ca . 80 Gramm 8. 18
Studentenfutter, prima Mischung

Tüte, ca. 125 Gramm 8.25
Erdbeerkonfitüre
Aprikosenkonsitüre .
Kunsthonig . . . .
Himbeersirup . . .
8 Pakete Vanillezucker
5 Pakete Backpulver .
2 Stangen Vanille in Glas
10 Stück Bouillonwürfel.

Pfd . 8.58
Pfd . 8.58
Pfd . 8.35
Psd . 8.58
. . 8.25
> . 8.25
- . 8. 18
. . 8.25

vrecstvokneo i
Sriinlttvalmvir ) 2 Pfd Dose HE-

KvnlitUren
Saure Bonbons . . . . . ZL Pfd . 8.25
Süße Bonbons, teilweisegefüllt . ft Pfd . 8. 25
Eukalyptus . ff Psd . 8.28
Schokoladeplätzchen , glattund bestreut . fl Psd . 8.28
Nutzbruch . fl Pfd . 8. 25
Pralinenmischung. . . fl Psd . 8,25 , 8 .28
Marzipankartoffeln . . . . fl Pfd . 8.25
Voümilchpliitzchen . . . . fl Psd . 8.25
Vollmilchschokolade „Pea"

3 Tafeln je 180 Gramm 8.58
Kakao . . . fl Pfd . 8 . 25

JolrsmurdeeiMeli»
Wermutwein leegebsrll1/2 M23

garantiert weichkochend . . 2 Pfd- Burma . . . 2 Pfd.
KS8KWAS88 E 8LSZMMNaemttpMrer5 ! - n.
neue Ernte , ausfallfrei . . I W . ' ^ « — - I ^Block ca 100 Z

Vovkwvrst » ch Sck-.18 UM
OMlzclik Volkrpsttel

absncls 8,1Z Utir
spricht in öffsnistchsrV/otilkvncigsbung

bsi tssiligsngsiLivval!
vmves5lM5profe550f vr . 5ck » 5tek , llsmiover-

.Zitier vlier iiinlieniiiisg ?
"

kiniriii trsi . frsis /^ ussprochs.
^ üsV/otillosrschiigisn tioksn 2viriii.

Haben fortwährend
irMmiMenSe

uni! krMMiM
— k? illrier —

zum Verkauf und
Tausch stehen.

Viehverwertung
Bad Zwischenahn.

Wer tauscht mit mir
gegen 40 000 Pfund

SteMben
franko dort ein

gutes Butjadinger
LüuMllen

Arian Willms,
Carolinensiel.

ver
sekoecisek jslrk ksskss 5et>utiv,sr !c
ks bsveokek Nina vor gssunUksiklicksn Lckörisn.
Unsere LusvrokI in 6ousrkottsn
Xnoksn v ääöricksn Sekvlstisfsin
ist sskr groll . Sitte prüfen Sie
unsere prsisvrsrtsn Angebots.

Oicisn ^ ung , / icktSmsli ' alZs -48, soiümns -n. PsI . t

Uns hilft keiner , wenn wir nns
nicht selbst helfe«

Wir Landvolk wählendaher geschlossenunsere

IS
Durch Listenverbrndung ist erreicht , daßkeine Stimme verloren geht

Kandidaten unseres Wahlkreises
MW . keilst kksml,
MW . . '

Bi
MW . keim . KMng,

Burwinkel
Bokel
b.Cavveln

vis mageren iskre rin6
Lu Ln6e,

Vieiettsniskreisngensn,
I.egt ikr c>ie -lackt in

ttörringr ttsncis/ver euck sliein erretten
kann

* Otto tiärsing — 6sr Lpitrsn-
stoncüclcii ctsr äoriol -kspudlisicinischsn
Poris! Osvtschioncisjtiörring - Ss^ sg.
kür ^ rbsiiLbsschoffoagj Usis 17

zi1 - 08lvri,duru

i
Usasa ürsiisg uns Sonntag

Slntritt uns 7snr frei!

VW " -HW
Sonnlag, den 6. November lö326rok . Z »iiiggeleIIenbaI>

^ Hierzu laden sreundlichst einDe vergnügten Jungs G . Oltmanns

Vsd8deIl*„1ie5tNlln «g"
Sonntag , den 6 . November

Großer Dorfball
Anfang 7 Uhr - Flotte Musik

Hierzulad frdl einvesev« .NemmMtmsou«

XI . Vsrcmsfcilfimg
Freitag , den 11. November 1932, pünktlich 8fL Uhr. in beidenSälen des „Ziegelhofs" unter Mitwirkung der Gaukapelle ( Lei¬tung : Herr Kammermusiker D. Enie im ann ) , der Theater¬gruppe Großenmeer und der Herren Gchmtdtke und Becker vomLandestheater Oldenburg

Spielfolge
1. Grotzherzog Friedrich von Baden,

Armeemarsch II, 224 . . . . . . . von K . Haefele2 . San -Lorenzo-Marsch . . . von C. M. Silva3. Begrüßung
4 . Jubel -Ouvertüre . von Ehr . Bach5. Gesang-Vorträge

a) Gralserzählung ans der Oper „ Lo-hengrin"
. . . von R. Wagnerb ) Arie des Max aus der Oper „ Frei-

Wtz ^ . - . . von C . M. v . WeberSolist : Herr Frrtz Schmidtke vom Lan¬destheater.
Klavierbegleitung: Herr Old . Volarek6. „Glühwürmchen", Idyll . von P . Linke7. „Gold und Silber ", Walzer . . . . von Franz Lehar

8. » » IZV
Een lustig Burn -Komödie in een Uptogvon Friedrich Freudental

aufgeführt von der Theatergruppe Großenmeer
Lüd in ' t Spill:

1 . Peter Dierks, Bur . . . , Friedr . Menke
^ . . - - Irma Reimers3. Adelheid, jum ehr Dochter . Mimt zur Horst4 . Johann Helmke . Alheid ehr Schatz . . Georg Köster5 . Lieschen , een Naversdochter . Anna Menke6. Hermann Wolters, een jungen Bur,Witwer . Joh . Schwarting7. Krischan Hobotzm , een ölen Invalid . . Joh . Menke

NW" Panse "WU
g . Radetzki -Marsch , ArmeemrrschII, 145 . von I Strauß10. Heitere Vorträge von Herrn H. Beckervom Landestheater:

-0 Potpourri aus dem „ Weißen Rößl"d ) Die billige Annette
11. Zwei ungarischeTänze, 6 und 5 . . . von Johs . Brahms12. „Soldateska"

, Marschlteder-Potpourri . von Seidenglanz13. Schlußwort
14. Deutschlandlied

Preis des Programms 1 RM»
(Dasselbe gilt als Einlaßkarte)

Erwerbslose und Schüler können gegen Ausweis Programmsfür 0,50 RM , jedoch nur im Vorverkauf in der Deutschen Buch¬handlung, Lange Straße 89, erhalten
Saalöffnung 7fL Uhr



W OläenbmgerHaullwirt ^ W
PrakNschcr Ratgeber für LanSw>rtfchast,Obft- u Gartenbau unil
Kleintierzucht Wochenbntage üerNachrichicnfürÄMuÄLanö

Oldenburg , Freitag , 4 . November 1932Nr . 44 27 . Jahrgang

WMM

MW

LMMÄWL ^ MGM« FMZGMGS*
M -GGFLEM̂ S ^ LGMF

Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande , den 2 . November.

Allerhlügen stiggt de Winter upp de Wilgen.
Das soll so viel heißen , daß mit Novembereinzug jeden Tag
der Winter kommen kann . Wenn es um diese Zeit in der
Nacht friert , sind besonders die Weidenblätter empfindlich
und fallen in kürzester Zeit , oft noch in völlig grünem Zu¬
stande , ab . Wir würden eine Abkehr des Wetters von täg¬
lichen Niederschlägen allseitig begrüßen , da wir ungefähr seit
drei Wochen gar nichts weitergekommen sind und alles stockt
und versumpft und die Wege ungefähr unpassierbar ge¬
worden sind , wo Steinstraßen fehlen.

Die Landwirtschaft ist trotz des herrlichsten Herbstwetters
vielfach noch mit ihren Bestellungsarbeiten zurück , und es muß
erst gehörig trocknen , ehe man wieder den Acker betreten und
ihn bearbeiten kann . Heute ist es den Gespanntieren nicht
möglich , auf dem Acker fertig zu werden.

Die Bestellungsarbeiten sind leider noch nicht zu Ende
geführt . In der Marsch muß noch immer allerlei Weizen
gesät werden , der allerdings nassen Boden verträgt . Der
Roggen ist dagegen sehr empfindlich , und es ist zehnmal
besser , daß man eine gründliche Abtrocknung des Bodens ab¬
wartet , als daß man auch nur einen Tag zu früh sät . Es
handelt sich bei der Roggenbestellung auf der Geest meist um
Acker , der diesen Sommer Hülsensrüchte getragen hat . Solcher
Boden ist meist sehr locker und tief gar , also bakterienreich.

^ -̂Gv -WuK vor Einsaat des Korps genügend abgedichtet werden,
sonsstbildet sich im ' Winter oben eine Kruste , die im Frühjahr
große Risse zeigt , und unten ist lockerer Boden , der ständig
in Bewegung ist und die Wurzeln des jungen Getreides ab¬
reißt , wodurch dann Verdurstung der Pflanzen entstehen
muß , was man dann als Auswinterung bezeichnet . Danach
weiß man also , wie man sich jetzt zu verhalten hat.

Der spät gesäte Roggen
ist nicht den Gefahren ausgesetzt wie der Roggen , der vom
15 . bis letzten Oktober ausgesät worden ist . Die von mir
früher untersuchten Flächen ergaben , daß die Keimungs-
Verhältnisse von Schneeschimmel günstiger in der angegebenen
Zeit waren als vor dem angegebenen Termin und nach dem
10 . November . Darum wurde auch schon früher gesagt , daß
der spät gesäte Roggen am allerbesten werden könnte , nur
müßte er etwas dicker gesät werden als Michaelisroggsn.
Ja , es hieß sogar , daß der in den heiligen zwölf Nächten
gesäte Roggen die höchste Fruchtbarkeit entfalten würde , falls
es möglich wäre , dann Roggen auszusäen.

Es ist ja bekannt , daß zum Beispiel Kinder erst ein ge¬
wisses Alter erreicht haben müssen , ehe sie bestimmte Krank¬
heiten bekommen können . Aehnlich verhält es sich auch mit
Pflanzen . So sieht man z . B . niemals einen Befall von Gelb¬
rost , wenn der Roggen um diese Zeit gesät wird . Dagegen ist
zum Beispiel der Roggen , der um Michaelis ausgesät wurde,
oft schon um diese Zeit stark mit Gelbrost an den ältesten
Blättern behaftet , der ihn nicht wieder verläßt und später
dann die Ursache ist , daß die Kornernte so wenig , erträglich
ausfällt , obwohl man im Sommer das Gegenteil erwartete.

Ungünstige Vorkommnisse bei Hackfrüchten , also nament¬
lich pflanzliche Schädlinge , haben bei Bestellung der Felder
mit Roggen nie die gute Gelegenheit , sich den Winter über
zu erhalten und sich im nachfolgenden Sommer schädigend
bemerkbar zu machen , wie es bei Bestellung mit Sommer-
geireide oder einer anderen Hackfrucht sehr oft der Fall ist.
Di ? Uckererdestruktur muß also bei der Winterfrucht wohl
eine andere sein als bei Sommerfrucht , so daß also bei
elfterer ein stärkerer Luftabschluß stattsindet . Das hat dann
auch die weitere Folge , daß gewisse Unkrautsamen Wohl in
Sommersrucht , aber nicht mehr in Winterfrucht zum Aus¬
laufen kommen können.

Die Aberntung der Hackfrüchte
ist nahezu beendet . Es gibt dabei sehr viel Abfall . Am
schlimmsten ist in diesem Jahre die Steckrübe vom Ver¬
wesungspilz zerstört worden . Zwei nebeneinanderliegende
Jahre können doch ungeheuer verschiedene Resultate auf
demselben Boden zeitigen . Das zeigen uns auch die Preise.
Was im Vorjahre 50 bis 70 Pfennig kostete , bringt jetzt
drei - bis vierfache Verkaufspreise . Damit ist aber nicht ge¬

sagt , daß dieselben Flächen drei - bis viermal so hohe Geld¬
erträge bringen . Das Gegenteil ist der Fall . Die hohen Er¬
träge bei billigem Preise sind den Landwirten viel lieber.
Sie bringen etwas ein , während man bei den hohen Preisen
bei geringem Angebot zusetzen mutz . Es ist abscheulich , wie
große Mengen verfaulter Rüben auf dem Acker in diesem
Jahre zurückgelassen werden müssen . Wir Müssen aus den
Einzelresultaten unsere Schlüsse ziehen , um wenigstens für
die Allgemeinheit das Beste in Zukunft anraten zu können,
obwohl wir gewisse Anlässe nicht ganz beseitigen können,
weil die Witterung eben die Hauptursache ist . Wenn es
lange Zeit trocken war , dann steht das Wachstum aller
Knollenfrüchte still . Sobald es aber dann durchdringend
regnet , beginnt in den Knollen auch das Zellenwachstum,
und damit ist der Anlaß gegeben , daß Risse entstehen , dis
dann später zur Fäulnis oder Verholzung führen . Das
typische Bild bietet uns in diesem Fall der Kohlrabi . Es
ist bezeichnend für viele Kleingärtner , daß sie so wenig beob¬
achten und Nachdenken . Wenn der Kohlrabi nach Regen Risse
bekommen hat , bleibt er meist ruhig stehen . Er wächst ja noch
nach Ansicht der Besitzer , während er in Wirklichkeit für den
menschlichen Genuß in irgendeiner Weise , wie schon an¬
gedeutet , unbrauchbar gemächt wird . Aehnlich ist es mit den
Steckrüben , wobei die Sorten , die nicht aus einem erhöhten
Punkt ihre Herzblätter entfalten , am ungünstigsten gestellt
sind , da Lei Spaltungen sich dort Wasser ansammeln kann,
und sobald dann Fäulnispilze sich dort niederlassen , ist das
Schicksal der betreffenden Steckrübe besiegelt . Aber auch an
den Seiten entstehen bei genauer Beobachtung oft Risse mit
ähnlichen Folgen . Je mehr dann zur Zeit der Pflanzung
frischer Stallmist oder Jauche gebraucht wurde , desto größer
sind die Risseerscheinungen bei Rüben nach Trockenperioden.
Dagegen bleiben diese ganz aus , wenn man nach früher
Roggenernte zum Beispiel starke Mengen an Jauche aufs
Land bringt und sofort die Steckrübenpflanzen ins Land
bringt . Dann wächst die Rübe immerfort , bleibt äußerst
zart und gesund . Die langen Nächte bringen viel Tau oder
Regen , und so kommt dann günstigste Ernte zustande.

Die Rüben haben in diesem Jahre recht viel

Bitterstoff.
Das trifft am allerwenigsten für die spät gepflanzten Rüben
zu , die sich auch als Speiserüben wegen ihrer Zartheit am
besten eignen . Die Bitterstosfansammlung scheint doch mit
der Belaubung in engstem Zusammenhang zu stehen . Das
hat man jetzt auch beim Vorkommen von Bitterstoff bei
Gurken herausbekommen.

Der Herbst ist auch dazu da , daß man die Ueber-
Winterung von

X Ungeziefer aller Art,
so gut es geht , bekämpft . Dahin gehört zunächst einma ? die
Fliestenplage , die sich an manchen Orten überhaupt im
ganzen Jahr nicht erledigt . Im Herbst muß namentlich das
Vieh jeden Tag die Blutsauger dulden . In dieser Beziehung
sind viele Landwirte lammfromm . Nur wenn sie selbst an¬
gestochen werden , dann sind sie rebellisch . Die Fliegen könnten
doch durch Wurzellaub in Büschen so leicht beseitigt werden.
Aus den Schweineställen kommen die Fliegen oft das ganze
Jahr nicht heraus . In den Strohhausen bei den Häusern
und im Strohdach selbst haben sie ihre Winterquartiere . Wir
haben doch in diesem Jahre genug davon gehabt . Aber in
der Bekämpfung dieser unnützen , lästigen und schädlichen
Tiere zeigt man nach wie vor eine sehr große Abneigung.
Auch im Obstbau und ebenso im Gemüsebau sollte im Herbst
die Bekämpfung aller Schädlinge besser durchgeführt werden.

Dje Bohnenstangen beherbergen als Hauptschädling
unter der Rinde

die rote Spinne,
die sich aber auch jetzt noch unter Laub von Gemüsesorten,
unter Kohlstrünken usw . befindet . Die Bohnenstangen wären
durch ein Lohfeuer zu ziehen , denn dann verbrennt man zu¬
gleich auch die schädlichen Bohnenpilze mit . Wo in diesem
Sommer die Bohnen frühzeitig vertrockneten , wo also als
Urheberin die rote Spinne war , da hat man nichts Besseres
zu tun , als rasch alles Laub im Garten zu vergraben , denn
so tief können sich diese Unholde doch nicht wieder nach oben
hinarbeiten . So muß es auch mit den Schädlingen im Obst
gemacht werden . Die Mumienfrüchte bleiben indes er¬
fahrungsgemäß ein oder mehrere Jahre am Baum hängen,

entweder aus Unwissenheit oder Faulheit , damit nur ja die
daran haftenden Pilze sich dauernd gut vermehren können.
So etwas müßte doch jeder Gartenbesitzer wissen und sich
verpflichtet fühlen , für die Vernichtung dieser Schädlinge zu
arbeiten , und zwar alle gemeinsam , da noch immer Schillers
Worte gelten : Es kann der Frömmste nicht in Frieden leben,
wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt.

Die geistige Beschäftigung des Landwirts im Winter
Da die Abende länger werden , so ist mehr Zeit für den

Landwirt , sich im Winter auch mal geistig zu beschäftigen.
Das ewige Kartenspielen wird zuletzt auch langweilig , das
Wtrtshausgehen hält der Geldbeutel nicht aus . Gute land¬
wirtschaftliche Bücher fehlen , obgleich die Bibliothek in
Oldenburg genug Fachbücher besitzt . Die landwirtschaftlichen
Versammlungen werden auch nur mäßig besucht . Sie bringen
für die Mehrzahl keinen Reizstoff genug , obwohl wir gerade
jetzt alle Ursache haben , uns mit unseren Berufskollegen über
die dringendsten Tagessragen auszusprechen . Einige Land¬
wirte können doch noch bei diesen erbärmlichen Zeiten sich
eben über Wasser halten , andere , in gleichen Verhältnissen
lebende Landwirte versacken ganz und gar , obwohl sie keine
Verschwender sind . Aber eins hat sich doch schon heraus¬
kristallisiert , nämlich die Tatsache , daß uns die Besteuerung
nach dem eingeführten Einheitswert auf die Dauer von Haus
und Hof treiben muH.

Wer hat eigentlich die Besteuerung der Landwirtschaft
nach dem sogenannten Einheitswert ausgebracht ? Sind es
die praktischen Landwirte gewesen , die mit eiserner Energie
alle Vorteile , die uns Wissenschaft und Praxis und Beispiel
bieten , bestrebt waren , aus der Landwirtschaft die größten
Geldwerte zu ziehen ? Alle diese Leute sind es nicht gewesen,
die uns den Einheitswert aufgedrungen haben . Es waren
als Hauptvertreter diejenigen , die noch nie selbst eine Scholle
bebauter :, sondern sich als Theoretiker sich mit diesem Ge¬
danken herumtrugen , einmal ein rechtgehendes Besteuerungs¬
system in die Tat umzusetzen . Das ist ihnen überraschend gut
gelungen , und viele Landwirte , die an den Schätzungen be¬
teiligt waren , haben sich teils aus Dummheit , teils aus Neid
dazu hergegeben , diese Besteuerung gutzuheißen . Nun sie
durchgeführt wird , sieht man ja , wohin sie führt . Sie führt
nämlich dahin , daß die Landwirte , die nach dem Einheits¬
werte höher eingestuft find , für die anderen sich quälen und
bezahlen müssen , ohne daß nun auch entsprechende Geld¬
gegenwerte dafür vorhanden sind . Das ist der springende
Punkt . Wer hat von allen Einheitswertschätzern mit der
gänzlichen Entwertung des Viehbestandes gerechnet ? Sicher¬
lich kein einziger . Um wieviel ist nun das beste Land , worauf
das Vissh gezogen wurde , entwertet . Doch um dieselben Pro¬
zent », wie das Vieh entwertet ist . Dann kommt das beste
Marschland ja unter gutes Geestland ! Das muß ja stimmen,
aber nichr mehr nach dem Einheitswert.

Ein Punkt macht uns indes bedenklich . Diejenigen , die
heute sehr genau sehen , daß andere für sie bezahlen müssen,
werden sich mit aller Macht für die Beibehaltung der Ein-
heitsbewertung einsetzen , sonst müßte ja eine solche Ein¬
richtung , dis rechtlich nach den Ergebnissen nicht zu ver¬
teidigen ist , auch nicht nach den Buchführungsergebnissen,
die uns über die geldlichen Ergebnisse der Wirtschaftsführung
reinen Wein einschenken . Wir sind gespannt , wie lange noch
der deutsche Bauer sich diese Sonderfolter gefallen läßt.
Wen : so etwas beim Handwerk oder Handel vorkäme , wäre
es längst beseitigt . Aber für den Landwirt kann man so
etwas zur Durchführung bringen . Das kommt davon , daß
der Neid die Haupttriebfeder bei den Landwirten ist und
leider nicht das einige Zusammenhalten , und so ist denn tat¬
sächlich der Landwirt heute noch in der Gesellschaft der Spiel¬
ball . Damit müssen wir auch in Zukunft rechnen . Aber aus-
bringen lassen sich die veranschlagten Steuern nach dem Ein¬
heitswert nicht , ganz einerlei , aus welchem politischen Stand-
punkr ein Landwirt steht . Eine solche Besteuerung ist noch
niemals dagewesen und wird auch wohl nicht wiederkommen
können Aber inzwischen verarmen die Landwirte und wer¬
den von Haus und Hof verjagt , und dann ist es zu spät . Die
Verjagten werden niemals wieder gute Deutsche werden . Sie
sind eben heimatlos geworden , während der ansässige Bauer
am Boden klebt . Die Einheitsbewertnng sollte nach den Er¬
findern und Verteidigern den untrüglichen Maßstab für die
Besteuerung der Landwirtschaft abgeben . Nach den bis¬
herigen Resultaten ist genau das Gegenteil erreicht worden.
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Dr « «F» G ^ssrrsU«
vom 28. bis 3«. Moder

Der Arbeitsausschuß hat im Schauverzeichnis folgendes
veröffentlicht.

Mitarbeit am Ausbau
Die letzte Mastviehausstellung in Deutschland wurde am

Himmelfahrtstage in Berlin eröffnet und dauerte bis zum
darauffolgenden Sonntage . Sie war ein voller Erfolg.
Unsere heute hier in Bremen eröffnet«: Schau ist die erste am
Platze — der Unterschied zwischen den großen Stallmast¬
gebieten Mitteldeutschlands und unserem Weide- und Pro¬
duktionsgebiet im Nordwesten ist der, daß wir hier Mast¬
viehausstellungen im Herbst abhalten, weil dann der Weide¬
abtrieb zu Ende geht, und weil für unsere großen Gebiete
der Schweineschnellmastdie Hauptsaison der Wurstsabrika-
tion beginnt . Aus dem Hinterland Bremens , aus Oldenburg
und Hannover , werden seit Jahrzehnten die Bedarfsgebiete
im Westen und Süden unseres Vaterlandes mit fettem
Weidevieh und Mastschweinenversorgt. Die Landkreise süd¬
lich unserer Hansastadt weisen die dichteste Besetzung mit
Schweinemast und -zucht in ganz Deutschland auf ; denn von
Brinkum aus nahm die Schweineschnellmastvor 40 Jahren
ihren Anfang . Nördlich Bremens liegen die Fettweiden der
Wesermarsch mit dem unbestritten beste » Gebrauchsfettvieh
Deutschlands. Unsere ehemaligen Heidegegeudsn, die durch
Veredlungswirtschaft kultiviert sind, bringen das feinste'
Mastkalb an den Markt. — Die Schau wird auf dem Bremer
Schlacht- und Viehhof abgehalten, der vor kurzem sein
SOiähriges Jubiläum feiern konnte; er kann sich , was tech¬
nische Ausstattung und moderne Verwaltung anbetrifft,
aber noch sehr gut mit den modernsten teuren Bauten der
Nachkriegszeit messen . Haben doch z. B . Einrichtungen der
Schweineschlachthallenunter dem Namen „Bremer System"
als Muster für eine ganze Reihe von solchen Bauten im Jn-
und Auslande gedient. Die Bremer Schlachtviehmärkte ge¬
hören zu den mittleren deutschen Märkten, sie werden Mon¬
tags und Dienstags abgehalten und Weisen eine Durch¬
schnittsbeschickung auf von etwa 500 Stück Großvieh , knapp
2000 Schweinen, 300 Kälbern und ebensoviel Hammeln.
Neun Viehagenturfirmen , eine Anzahl von Grotzschlachtern
und Bedarfsartikelgeschäften haben ihren Sitz auf dem
Schlachthof. — Die gesamte Viehwirtschast und die mit ihr
arbeitenden Kreise macht seit zwei Jahren eine Krise durch,
die niemand für möglich gehalten hätte . Daher ist der Zweck
unserer Schau : die Züchtung zu führen , Mastmethoden aus-
zuprobieren , marktgängige Ware anzuliefern, Handelsver¬
bindungen auszubauen und endlich dem Fleisch - und Wurst¬
verbraucher das anzubieten, was die heutige Küche braucht.
Rationell mutz in modernen Fleischereien gearbeitet werden,
deshalb scheiden — im Gegensatz zu früher — übermkstete
und überschwere Tiere aus den Mastviehausstellungen als
Preisträger heute ganz aus . Wir sind hier in Deutschland
allerdings noch nicht

'
so weit wie in England und Amerika,

wo die moderne Schnellküche „Baby beef" verlangt ; denn
die früheste Schlachtreife läßt sich nicht in allen Rassen er¬
reichen und erfordert einen sehr hohen Aufwand an Mutter¬
milch und eiweißreichem Kraftfutter . Die „ Wirtschaftsmast"
hat wieder an Bedeutung gewonnen. Und doch gibt es ge¬
rade bei uns hier Beispiele von Schnellmast im letzten Jahre;
in der Wesermarsch wurden 4 Bullen von 9 Monaten im
Durchschnittsgewichtvon 980 Pfund lebend und 570 Pfund
geschlachtet gezüchtet , im Kreise Syke wurden Stämme von
7 Monate alten reinen veredelten Landschweinen, im Durch¬
schnittsgewicht von 264 Pfund lebend und 220 Pfund ge¬
schlachtet gemästet. Solche Ware wird heute für den Schläch¬
terläden gesucht , denn das Zeitalter der dreijährigen Ochsen
von über 1500 Pfund ist vorbei. Dabei soll aber das Fleisch
der Jungmasttiere konsistent kräftig sein, gilt im Fett über¬
und durchwachsen , das Fett soll eher ins Rosarötliche als
ins Gelbliche schillernd sein, vor allem aber sollen die wert¬
vollen Muskelpartien des Rückens und der Keulen gut aus¬
geprägt, , die Knochen und die Haut fein und die Schlacht-
Prozente hoch sein. — Bei den Schweinen wird je nach Be¬
darf und Jahreszeit das Ladenschwein bis zu 220 Pfund,
das Schwein zum Ladenverkauf und zur Wurstbereitung
und das schwere Speckschwein zur Dauerwarenfabrikation am
höchsten bewertet. Auch hier ist Fleischkonsistenz und -färbe,
Verhältnis voll Fett zu Fleisch , der Knochenbau und die
Größe der wertvollsten Fleischpartien für die Beurteilung
maßgebend . — So wird die heutige Schau eine Fülle von
Belehrung bringen sowohl für den Züchter und Master, wie
auch für den Fleischer und Verbraucher.

Von den Milliardensummen , die jährlich im deutschen
Schlachtviehhandel umgesetzt werden, gehen noch über 80 °/°
durch die Hände des freien Viehhandels , und vom Fleisch¬
verbrauch auch durch die Läden der selbständigen Fleischer¬
meister, denn die denkende Verbraucherin, Und das ist die
deutsche Hausfrau , weiß genau , daß sie Fleisch und Wurst
immer noch am besten bei ihren Schlachter kauft, 8er selbst
mit seiner Familie das größte Interesse hat , seine Kunden
individuell zu bedienen. — Die Schau der Bremer Mastvieh¬
ausstellung soll zeigen, was geleistet werden kann, und soll
sein, was die Ueberschrift sagt:

Mitarbeit am Aufbau!

Was war nun in Bremen zu sehen?
Es ist schon kurz darüber in den „Nachrichten" berichtet

worden . Zunächst muß man sagen, daß der Arbeitsausschuß
still und fix in der kurzen Zeit gearbeitet hat . In Zukunft
muß aber eine längere Vorbereitungszeit gefordert werden.
Die Ausstellung auf Ende Oktober zu verlegen, dürfte nicht
anzuraten sein. Einige Weidetiere machten schon einen
mageren Eindruck. Sie durften eigentlich nicht aus einer
Mästviehausstellung erscheinen . Ganz außerordentlich er¬
staunt waren unsere Landwirte , daß Stallmast und Weide¬
mast in einen Topf geworfen waren , und erst recht , daß
Ochsen mit sechs breiten Zähnen mit solchen von vier breiten
Zähnen , wo erster « also ein ganzes Jahr älter waren , in
eine Klasse gekommen waren . Dazu stammten diese Tiere
noch aus Holstein von Husum her. Daß sie in lebenden Zu¬
stande den ersten Preis erhalten mußten bet dieser Klassen¬
einteilung , war gar nicht zu umgehen. Wenn aber, wie sonst
üblich, die Träger erster Preise ausgeschlachtet gezeigt wor¬
den wären , dann hätten diese hochprämiierten Fettklumpen
nicht einmal eine Anerkennung erhalten . Unsere Abnehmer
sehen Fett als Gift an . Es waren auch aus den Geest¬
gegenden der Provinz Hannover wie auch aus Oldenburg
sehr nette Ochsen und Rinder ausgestellt, die auch genügend
bewertet wurden . Es ist das für die Herdbücher dieser
Gegenden ein sicherer Beweis , daß sie aus dem richtigen
Wege sind , denn heute muß schon gleich alles Vieh früh¬

zeitig ausgeschieden werden , wo die Entwicklung in der Ju¬
gend zu wünschen übrig läßt . Was die Mastkälber anlangt,
so waren wunderbar typische Dopellenderkälber aus den
Bezirken, wo die Viehzucht noch im Anfangsstadium ist . In
Reinzuchten kennt man keine Doppellender mehr. Es sind
eigentlich mißgestaltete Ungeheuer, die die Natur schon mit
einem sicheren Male kennzeichnete und von der Weiterzucht
abschloß.

Ob die Milchmast der übrigen Kälber sich lohnt , ist doch
heute zweifelhaft. Wo aber Absatzmöglichkeit der Milch nach
einer Molkerei fehlt, mag unter Umständen doch noch mehr
mit Milchurastals mit Bauernbutter zu verdienen sein.

In der Mastschweineabteilung
hatten die Preisrichter gleich ganze Arbeit geleistet. Es gibt
in den betreffenden Landdistrikten immer noch Liebhaber für
das kurze , gedrungene, pummelige Schwein. Sie haben ihre
Freude daran , besonders wenn sie bunt aussehen. Wenn
man aber fragt : „Sind diese Schweine vorteilhafter für Sie
zu haben ? "

, so werden die meisten dies bejahen , weil sie es

Diedrich Wilks, Neuvurg , ch
In voriger Woche starb im 72 . Lebensjahr der Land¬

wirt Diedrich Wilks, Neuburg , der 14 Fahre lang Vorsitzen¬
der des Landwirtschaftlichen Vereins Atens -Blexen war und
trotz der Schwierigkeiten der Zeit immer auf der Höhe war.
Das Begräbnis in Blexen zeigte, welche Verehrung dem
Verstorbenen aus der ganzen Gemeinde entgegengebracht
wurde . Möge er für seine gemeinnützige Tätigkeit auch im
Lause der Jahrzehnte das nötige Andenken behalten.

Geheimer Veterinärrat Or. Ludwig Greve -st
, Die Verdienste des im 78 . Lebensjahre Verstorbenen

sind schon anderweitig gewürdigt . Die Familie Greve hat
uns in unmittelbarer Generationsfolge drei hervorragende
Veterinäre geschenkt , deren Tätigkeit in vielen Jahrzehnten
niemals vergessen werden kann.

Wir werden nach der Aufstallung unseres Milchviehs
wieder daran erinnert , daß im Sommer doch billiger und
einfacher die Milch zu erzeugen ist als im Winter , und daß
man jetzt ungemein oft den Rechenstift zur Hand nehmen
muß , um herauszubringen , welche Art der Fütterung nun
noch irgendwelchen Reingewinn abwirft . Allerdings gibt es
auch noch einen anderen Ausweg , den schon eine große An¬
zahl von Landwirten bei uns beschritten haben , und zwar
mit allerbestem Erfolg gerade in einer Zeit , wo unser . Vieh
und unsere Viehprodutte einen ungeheuren Tiefstand er¬
reichten, und in Jahrzehnten Wohl kein Gedanke daran ist,
daß wir jemals die Preise bis 1930 wieder erleben können)
Das ist die Zugehörigkeit zu einem Herdbuch in Verbindung
mit einem Milchkontrollverein. Wer die Viehmarktsberichte
studiert und dann auch die Resultate , die wir z . B . bei der
Zuchtviehauktion in Osnabrück erzielten, der kann bei ge¬
sundem Nachdenken nur zu dem Entschluß kommen, daß der
einzige mögliche Weg, um aus der Viehwirtschast noch kleine
Reinerträge herauszuholen , der ist , daß man als Grundlage
der Viehhaltung den Anschluß an den Herdbuchverein unbe¬
dingt durchführt, zugleich aber auch einem Milchkontrollver¬
ein beitritt , weil dann sicher ist , daß man mit dem Futter-
zukaus im Winter keine Verschwendung betreibt und dabei
noch bestehen kann. Das Unglück ist bei uns ja , daß der von
uns bewirtschafteteGrund und Boden nicht genügend eiweiß¬
haltiges Futter für die Winterwirtschaft hergibt , und daß es
zur Zeit auch wegen des großen Geldmangels nicht möglich
ist , in jeder Wirtschaft einen Silo anzulegen. Auf Zuschüsse
des Reichs, woraus früher so viel gegeben wurde , wird man
nach aller menschlicher Voraussicht wohl endgültig verzichten
müssen , und das ist im Grunde genommen auch recht so,
aber andererseits ist es höchst wünschenswert, daß die Silie¬
rung der erzeugten Futtermassen , die besonders hocheiweiß-
halttg sein müssen , in der deutschen Landwirtschaft rapide
Fortschritte macht. .

Man mag darüber denken, wie man will , es kommt doch
der Zeitpunkt, und der muß möglichst bald kommen, wo wir
durch richtige Zucht und Fütterung soweit unser Milchvieh
in Betracht kommt, die gesamten Molkereiprodukte im eignen
Lande erzeugen können. Die Grundbedingungen sind richtige
Düngung und sonstige Pflege der Weiden im Sommer , An¬
lage von Futterflächen aus dem Acker mit möglichst hoher
Produktion von Eiweiß und Silierung dieser Futtermassen.
Ferner Zufütterung gewisser eiweißhaltiger Futterstoffe , die
allerdings vom Auslande kommen, aber in Ueberfülle an-
geboten werden, so daß sie billig zu haben sind, und kein
Risiko für den Verbraucher in sich schließen . Unsere meisten
Landwirte haben es noch nicht herausbekommen, daß mit
der Milchmenge im Winter die Rentabilität der Milchwirt¬
schaft steigt. Die Ergebnisse unserer heimischen Kontrollver-
eine haben gezeigt, daß wir schon eine ReiheoallerbesterStämme im Lande haben , deren Leistung noch weiter durch
Verabreichung höherer Kraftfuttergaben im Winter gesteigertwerden kann, und zwar mit allerbestem Gelderfolg. Wenn
es gelingen würde , daß an alle Milchkühe , die,es wert sind,
mehr Eiweiß im Winter verfüttert würde , dann hätten wir
gar keinen Zuschuß an Molkereiprodukten mehr vom Aus¬
land nötig . Man muß sich wundern , daß außer Dänemark
auch die russischen Ostseestaatenwie auch Schweden und Nor¬
wegen so schnell den Oelkuchenverbrauchund damit die Lei¬
stungsfähigkeit ihres Milchviehs gesteigert haben , was in der
Ausfuhr zum Ausdruck kommt. Deutschland hat nach vor¬
jähriger Zählung 9 410 000 Stück Milchkühe und benötigteine Buttereinfuhr von 132 894 Tonnen . Aber auf die deut¬
sche Milchkuh entfällt nur 171 Kg . Oelkuchenverbrauch, wäh¬rend in Dänemark pro Milchkuh 625 Kg . .verfüttert werden,
also mehr als dreimal so viel als in Deutschland. Dafür
beträgt auch die Ausfuhr an Butter bei 1 633 000 Stück
Milchkühen nahezu 160000 To . Holland hat nur 1 299 000
Milchkühe, kann aber noch 45 294 Tonnen Butter ausführenund verfüttert im Durchschnitt 709 Kg . Oelkuchen an jede
Milchkuh , also viermal so viel als in Deutschland.

(Fortsetzung folgt)

selbst glauben , obgleich im Jahr acht Monate lang diese
Schweine nicht angesehen werden und höchstens vier Monate
Abnahme finden als Fetträger . Und Fett ist doch doppelt so
teuer zu erzeugen als Fleisch. Also diese vielen Fettpummel-
chen wurden von der Richtergruppe nicht eines Blickes ge¬
würdigt , nur eins ausgesucht, um im geschlachteten Zustande
zu zeigen, wie ein Schwein äls Ladenschweinnicht beschaffen
sein soll.

Die übrigen Schweine gehörten zum Teil zum Hvhaer
und Hannoverschen veredelten Landschwein oder zum Olden-
hurger veredelten Landschwein oder zum deutschen Edel¬
schwein vom Ammerlande . Hier waren in allen Klassen
wahre Prachttiere von höchster Vollendung . Einzelne Ju¬
gendfehler traten natürlich im Mastzustands um so mehr her¬
vor . Aber einzelne Angaben über die Gewichtszunahmen
waren denn doch den Preisrichtern über die Hutschnur ge¬
gangen , und so hatten denn manche Tiere keinen Preis er¬
halten und auch nicht verdient.

Aber mit Ausnahme dieser Fehler war diese Abteilung
besonders lehrreich. Im geschlachteten Zustande wäre noch
mehr zu sehen und zu lernen gewesen.

Die Ausstellung ist ein voller Erfolg gewesen. Die klei¬
nen Mängel werden wohl abgeschasft werden.
. .

Kürzlich tagten in München die internationalen Land¬
wirtschafts- Meteorologen. Bei dieser Gelegenheit zeigten die
bayrischen Wetterkundigen einen sehr interessanten Teil ihrer
Arbeit in Form einer kleinen Ausstellung , über deren Cha¬
rakter wir folgendes erfahren:

Früher wurden klimatischeUnterschiedenur auf größere
Entfernungen gemessen . In den letzten Jahren aber machte
man Beobachtungen, die eine Differenz des K l i in a s
schon innerhalb ganz kleiner Bezirke erwarten ließen.
Da diese Dinge für die Landwirtschaft von großer Wichtig¬
keit sein konnten, ist man ihnen jetzt systematisch zu Leibe
gerückt.

Im letzten Frühjahr zogen die Meteororlogen auf den
Großen Arber im Bayrischen Wald und legten dort mehr als
100 Beobachtungsstationen an . Täglich kletterten sie den
1500 Meter hohen Berg hinauf und lasen überall die Instru¬
mente ab . Ihr Ziel war , den Spätfrost zu beobachten.
Dabei ergab sich, daß die Fröste zuweilen auf ganz kleine
Räume beschränkt blieben. Wenige Meter neben ihnen
fand man unvermittelt Temperaturen über Null. Woher kam
das?

Man merkte, daß geringe Veränderungen der Erdober¬
fläche — Erhöhungen , Gebäude usw. — bereits einen Ein¬
fluß aus die Temperaturbildung hatten . Als Kuriosum fand
man , daß schon ein Bahndamm als Klimascheide auftreten
kann. Auf der einen Seite wachsen dann nicht dieselben
Pflanzen wie aus der anderen.

Auch in starken Wuldbe ständen werden jetzt Mes¬
sungen angestellt. Man befestigt dabei Temperatur -, Feuch-
ttgkeits- , Helligkeits- und Windstärkemesser sowohl in den
Baumwipseln als auch in Manneshöhe , aus dem Erdboden
und unter der Erde . Auf einer Bergkuppe im Schwäbischen
Jura untersuchte man derart eine sogenannte „Lufthaut " ,
wie sie sich gerade um kahle Erhöhungen zu legen pflegt.

Die Stadt Wien hat es früher bereits unternomme n^ die
klimatischen Verhältnisse in verschiedenen Stadt¬
teilen zu ungefähr demselben Zeitpunkt zu vergleichen. In
München wurden zetzt die dazu nötigen Instrumente an
der Lenkstange eines Fahrrades befestigt, das von Stadt¬
bezirk zu Stadtbezirk fuhr . Dabei ergab sich in einer kalten
Nacht, in der vom Boden die Wärme ausgestrahlt wurde , in
den inneren Stadtteilen eine um 7> Grad höhere
Temperatur als in den Außenbezirken. Man konnte
geradezu „Wärmeinseln " entdecken . Bei dieser Gelegenheit
erkannte man auch zum ersten Male , daß über Schienen-
st r ä n g e n immer eine zarte Dunstwölke liegt , durch welche
die Bodenwärme etwas zurückgehalten und an der Aus¬
strahlung gehindert wird . —cste. („ Magdbg . Ztg ." )

KLSKLMsSsr ssssLS SSSSSZ FsSLL
Die großen Heideflächen in unserem Oldenburger Lande

sind im Laufe der letzten vier Jahrzehnte immer kleiner gewor¬den, teils sind sie aufgeforstet, teils kultiviert, Weiden, Wiesenund Ackerland ist entstanden. Wenn nun der Arbeitsdienst
etnsetzen sollte , wird es nur noch eine Frage der Zeit sein , und
die großen, braunen Heideflächen gehören der Vergangenheitan. Die kleine Heideschnucke und das Gesumme der Bienen
wird dann nicht mehr sein auf weiter Hetdefläche.Dje kleine Heideschnucke, einst der Bewohner und die Poesieder Heide , ist jetzt bis auf wenige Ausnahmen verschwunden.Wenn man nach stundenlangem Wandern durch die Heiden
noch eine Herde zu Gesicht bekommen sollte , so ist es eine Sel¬
tenheit. Vor vier Jahrzehnten schon fetzte, allerdings erstlangsam, die Abschaffung ein, während kleinere Herden schonvorher verschwanden . Jetzt sind sie fast alle dahin.Viele früheren Herden hatten 250—300 Schafe, ihre Woh¬
nung war der verschließbare Schafstall, wovon 2—3 vorhandenwaren , die aber entfernt voneinander lagen. Noch steht man
hier und dort die verfallenen Ruinen einstiger Zeit, damalsdavor eitt ungeheuer großer Plaggenhaufen als Streu dienend.
Die vielen « chafe im engen Raume dicht beisammenerzeugteneine große Wärme. Im Frühling und Herbst wurden die
Schüfe gezählt, eine umständliche Arbeit, indem man sie einzelnaus der nur eben geöffnetenTür gehen ließ.Wir können uns bei der jetzigen Betriebsweise der Land¬
wirtschaft keine Schafzucht mehr denken , damals zur Zeit der
Dreifelderwirtschaft lag ein Teil des Ackerlandes als sog.
„ Dreschen " stets brach , die ihnen mit als Weide diente, teilswaren sie mit Besenginster, „Brahm " genannt, besät, der ihnen
zu kalter Winterszeit Sei hohem Schnee als Futter diente. Ein¬
zelne Schafe wurden Wohl davon betäubt, sielen um, und wenneins vom Schäfer übersehen wurde, ward es ein Opfer derRaben.

Die Hauptweide war die Heide , eingeteilt in Sommer- und
Winterheide, letztere Zur Blütezeit ein ausgezeichnetesTracht-feld für die Bienen. Nasse Werden wurden gemieden , sie sinddie Ursache der Leberkrcmkheit (Leberegel) , „ungeewe" , wie derVolksmund sagt . Ein junger, unerfahrener Schäfer konnte
Wohl einen Teil der Herde tot hüten.

Im Frühjahr ward das Schasbild durch die vielen kleinenmunteren Lämmlein recht belebt, ein drolliges Bild , wenn sieam Wege oder Wall entlang tanzten. Die jungen Lämmerblieben zwei Wochen zu Hause , und merkwürdig, jedes Schafkannte aus der großen Zahl heraus sein Lamm. Nur 4—5Jahre ließ man sie alt werden, dann wurden sie verkauft, vis
.zu 4 Jahren kann man das Alter an den Zähnen sestflellen.> Wenn auch keinen großen, aber immerhin sicheren Gewinnbrachtendie Schafe ihrem Herrn, im Februar und März durch¬
zogen Schafkauser die Lande, kauften ihren Bedarf auf undnahmen sie im Mai ab . Je nach Qualität zahlte man in den
80er Jahren pro Stück 8—12 Mark, später mehr, als die Schafeweniger wurden. Auch der Verkauf der Wolle brachte noch
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«Ine nette Einnahme. Jnr Juni und September schor man disSchafe, nachdem man sie zwei Tage vorher in einer Wasser-kühle mit klarem Wasser oder kleinem Fluß gewaschen hatte,schwimmend erreichten sie das andere User . Die SchafschurWar ein kleines Fest, Wohl 25—PO Personen halsen daüei, diemeistens Wolle als Lohn bekamen . Ein Schaf lieferte im Juniim Durchschnitt 2^ Pfund , im September nur 1 )4 PfundWolle , die dann von den Wollhändlern aufgekauft wurde, alsDurchschnittspreis kann man SO Pf . rechnen pro 1 Pfund . DieFrühjahrswolle war begehrter als die Herbstwolle , jene warlang , diese nur kurz.
Der Schäfer verkörperte die ganze Herde , wie er — so dieSchafherde. Es gab genug Hirten, die ihr ganzes Leben Schäferblieben, jahraus , jahrein, bei Hitze, Kälte, Sturm und Regenzogen sie mit ihrer Herde ins Freie , weder Alltag noch Sonntagkonnten sie aussetzen , ein ewig gleiches Einerlei , und doch fühl¬ten sie sich Wohl in ihrem Berufe, die Sorge für das Wohl¬ergehen der Herde war ihr Lebenszweck . Im Sommer undWinter, für die Hitze und Kälte, trug er immer über seinerKleidung den wollenen weihen Mantel . Henken genannt. SeinWaylspruch war : „ Watt god is vör de Küll, is ok god vör deHitz. " Seine Ausrüstung war die Ledertasche , für sein Butter¬brot und das Brot des Hundes bestimmt, dann die Schuppe,diese ward durch einen Ring gesteckt, damit der Schäfer beimStricken die Hände frei hatte. Jahrein , jahraus , war Strickenseine Beschäftigung, und hierin hatte er eine überaus großeFixigkeit, ohne Hinsehen strickte er noch im Gehen. Für seineArbeit bekam er zwar nicht viel, so kostete ein Paar neueStrümpfe SO Pf . . Anstricken der Fußlangen 35 Pf ., Handschuhe35 Pf . Die Arbeit gewährte ihm Freuds , und für seine Be¬dürfnisse reichte der Verdienst.
Was war nun sein Lohn? An Jahreslohn bekam er imDurchschnitt 25 Taler , dazu freie Kost und Wohnung, ferner

durfte er 50—60 Schafe halten, die Zahl ward natürlich nichtgenau innegehalten, denn das Verhältnis zwischen Herrn undSchäfer war meistens ein recht gutes, blieb doch mancherSchäfer sein ganzes Leben bei feinem Herrn. Im Herbst dursteer sich das beste Lamm als sog . „ Hütelamm" aussuchen . Ausdem Erlös der verkauften Wolle und Schafe hatte er einenhübschen Nebenverdienstund für sein Alter war gesorgt.Der unzertrennlicheBegleiter des Schäfers war sein treuerHund. Für gut angelernte Schäferhunde ward ein hoherPreis gezahlt. Er ward von dem Schäfer selbst gefüttert. Wennnun der Hirte seinen Mantel umhängte und ohne ein Wort zusagen , stand der Hund wartend da, um seinem Herrn zu folgen.Mit einer Schüppe warf er Wohl ein Stück Erde dahin , demHunde die Richtung angebend, wo er besonders aufpassen sollte.Die Krankheiten der Schafe war die gefürchtete Leberegel¬seuche, sie wurde vermieden, wenn nasse Weiden gemiedenwurden. Eine andere Krankheit trat alljährlich hei einzelnenSchafen auf, die sog . Drehkrankheit, eine Krankheit des Ge¬hirns . Die Ursache war ein eingekapselter Wurm im Gehirn.Das kranke Tier drehte sich im Kreise , magerte stark ab undging dann zugrunde. —
In Anekdoten ist der Schäfer manchmalbespöttelt worden,doch sehr mit Unrecht . Er war stets der hilfsbereite Mensch,bereit, in jeder Lage dem Nächsten zu Helsen, und das Wohlseiner Herde lag ihm immer am Herzen. Hoher Schnee ver¬ursachte ihm den meisten Kummer, dann mutzte der Bauer mitdem Schneepflug hinaus aus die Heide.
Durch den täglichen Umgang mit der Natur lernte er diesegenau kennen und lieben. Und wetterkundigwar so ein Schäfer!Die Einsamkeit machte ihn zu einem wortkargen Menschen.Die schönen Zeiten sind längst dahin ! Der Kunstdüngerkam und mit ihm die Urbarmachung der weiten, öden Heide-slächen in fruchtbares Acker- und Weideland.R. I . O.

Wissenschaft und Praxis sehen es als ihre Aufgabe au, inGartenbau und Landwirtschaft Höchsterträge zu erzielenund die Produktion immer mehr zu steigern. Seit der Ein¬führung des Kunstdüngers sind die Erträge aus manchenGebieten fast verdoppelt. Wissenschaft und Praxis sind derAnsicht , daß eine weitere Steigerung sehr wohl möglich ist,namentlich durch Einführung der biologisch-dynamischenWirt¬
schaftsweise , die die Lebensbedingungen der Pflanzen und dieinneren Kräfte aller angewandten Mittel zugrunde legt unddaraus die Düngungsweise, die Bearbeitung, den Fruchtwechselund die Bekämpfung der Schädlinge aufbaut . Man erwartetdavon nicht nur Steigerung der Quantität, sondern be¬sonders auch der Qualität. Vor einem halben Jahre sprachDirektor Schwarz aus Worpswede auf Veranlassung desObst- und Gartenbauvereins und mehrerer angeschlossener Vevr-eine in Ofenerdieküber dieses Thema, und daran anschließend

. sind verschiedene Gruppen von Interessenten im Sommer nachWorpswede gefahren, um sich durch Augenschein von denErfolgen zu überzeugen.
Es besteht nun die Absicht , auch in Oldenburg einen der¬artigen Vortrag zu veranstalten, vr . Iungmann in Worps¬wede, ein Vorkämpfer für diese Wirtschaftsweise, ist bereit, in

nächster Zeit hierherzukommen. Zu einer Vorbesprechungwer¬den die Vorstände der Obst- und Gartenbauvereine, der Kletn-gartenveretne, des Vereins der Eisenbahnbauwirte, des Vogel¬
schutzvereins , der landwirtschaftlichenVereine usw. von Olden¬burg und Umgegend auf Donnerstag, den 10. November,abends 8 Uhr, nach dem „Stedinger Hof" singeladen. Es wirdmit allseitiger Beteiligung gerechnet.

Aus den Spargelbeeten stirbt das Kraut ab und läßtdie nadelförmigen Blätter fallen. Man schneidet die Stengel
,Mva zwei Handbreit über der Erde ab und kann sie zumZudecken verwenden,' mutz aber die Stengel mit den roten
Beerenfrüchten aussondern und in einer Ecke des Gartens oderin einer Erdkuhle unterbringen . Denn sonst hat man, wenndie Früchte abfallen, im nächsten Jahre im ganzen Garten
Spargelpslänzlinge. Spargelkrant wird von manchen zum Be¬
decken der Erdbeeren benutzt . Man legt die Stengel nicht direkt
aus die Reihe der Büsche , sondern dazwischen , sängt im Ostenan , legt die folgenden Srengel so auf die vorhergehenden, daß
sie sie halb bedecken, und wo man im Westen aushört, beschwertman die letzten Stengel mit einer Latte. Aus diese Weise sind
sie geschützt, daß nicht die vorherrschendenWestwindedas Kraut
durch den Garten Wirbeln. Die Büsche selbst sollen nur wenig
bedeckt sein, damit sie nicht unter dicker Bedeckung verweichlichen.Sollte im Winter das Kraut durch Schneelast reichlich stark
niedergepreßt sein , so lüftet man es im Februar -März miteiner Forke hoch.

In der Blnmenstraße sah ich in diesen Tagen, daß ein
Gartenfreund seine hochstämmigen Rosen schon niedergelegt
hatte. Er hatte insofern richtig gehandelt, daß er sie nur nieder-
gebogen, aber nicht zugedeckt hatte. Sonst ist es im allgemeinen
Vesser, man wartet mit dem Niederlegen vis Anfang Dezember.Eher pflegt sich in unserer Gegend der eigentliche Winter nicht
einzustellen . Und die wenigen Grade, die es dann friert , schadenden Rosen nicht , sondern sind im Gegenteil gut, damit das Holz
härter wird und besser durch den Winter kommt . Bei den
niedrigen Rosen ist das Ueberwtntern leicht . Ende November
oder Anfang Dezember schneidet man die Büsche oberflächlich
stark zurück — der eigentliche Schnitt kommt im Frühling —
und bedeckt sie mit Sand oder Erde, so daß nur die Enden der

znrückgeschnittenen Stengel aus dem kleinen Hügel heraus¬schauen . Das ist vollkommen ausreichender Schutz , selbst tm
strengsten Winter.

Aus meine ausgesprocheneBitte , mir von Anbauversuchenmit Junkerkartosseln Mitteilung zu machen , war einGartenfreund Lüers ans der Johannisstraße bei mir, der alsArbeitsloser Land beim ehemaligen Beverbäkenvergebewirt¬
schaftet . Im Frühling hat er aus dem Wochenmarkte voneinem Mann aus Kleefeld 10 Pfund Junker gekauft und davon255 Pfund geerntet, davon nur 5 Pfund kleine , im übrigenlauter mittelgroße, schöngesormte Knollen. In meinem Haushaltist eine Probe davon gekocht und hat sich als die alte Junkervon vorzüglichem Geschmack erwiesen. Herr Lüers konnte seinLand nur recht mäßig düngen und hat trotzdem den außer¬ordentlich hohen Ertrag ; sein Nachbar, der viel stärker düngte,hat von 10 Pfund nur gut einen Zentner ernten können . Freilichhatte Herr Lüers sehr weit gepflanzt, die Reihen 60 Zenti¬meter auseinander und in den Reihen auch weiter Abstand, unddarin hat man Wohl die Hauptursache seines beispiellosenErfolges zu suchen . Und dann kommt noch eins hinzu. Kleefeldhat Moorboden, am Beverbäkenbergist sehr leichter Sandboden.
Bodenwechsel, woraus ich wiederholt hingewiesen habe,ist für Kartosselbau von größter Bedeutung.

Solche Beispiele sollten uns ermutigen, weitere Versuchemit Junker anzustellen, ob man diese edle Sorte durch Stauden-auslese nicht wieder hochzüchten kann. Herr Hauptlehrera. D. Duis in Oldenburg, früher in Tungeln und in weitenKreisen bekannt durch seine Leistungen auf dem Gebiet des
Schulgartens, hatte durch mehrere Jahre hindurch Junkerangebaut und durch sorgfältige Staudenauslese auch schon er¬
freuliche Ergebnisse erzielt. Aber leider sind ihm in diesemJahre durch eine mehrwöchige Ueberschwemmung (nicht hieroder in Tungeln) seine ganzen Kulturen vernichtet, so daß erwieder ganz von vorn anfaMen muß.Ein Gartenfreund namens G. Ohlhofs in Ofenerdiekhattn diesem Jahre einen interessanten Anbanversuchmit Scha¬lotten gemacht , von dem wir alle lernen können. Er hattevier Größen sortiert und von jeder Sorte M Stück gepflanzt.Düngung und Pflanzweite waren bei allen gleich . Die folgendeTabelle gibt eine gute Ueberficht über den Ausgang des Ver¬suches.

Einsaat Ernte
Gewicht ZahlAnzahl zusammen einzeln der Büsche Gesamtgewicht

20 4S5g 25g 19 4100 g20 335 „ 17 „ 20 3350.20 156 „ 8„ 16 2150.20 90 „ 4.5 „ 18 1500,,
Dieses Beispiel gibt den schlagenden Beweis, daß man bei

Schalotten mn besten tut , rechtgrotzezu pflanzen. Sie zeigenvon Anfang an ein üppiges Wachstum uud liefern den weitausgrößten Ertrag . Zwar mutz man etwas mehr für Saatgutauswenden; 20 Schalotten der ersten Gruppe, 1 Pfund , kostetenim Frühjahr 20 Pf ., 20 Schalotten der letzten Gruppe (90Gramm) nur 4 Pf . Die 16 Pf ., die das Saatgut mehr kostete,erbrachten bei der Ernte ein Mehr von 2600 Gramm gleich
reichlich 5 Pfund , haben sich also recht gut bezahlt gemacht.Bei Kartoffeln ist es nicht so. Rach Versuchen , die vonmir und anderen gemacht sind , ist es am rentabelsten, mittel¬große Knollen zu pflanzen, etwa sieben bis acht aus ein
Pfund . I . B.

GLsssG - rLsiMFsS MSVL - SIÄG »»
Unbedingte Ruhe erhält die Völker stark und schafft Aussicht

auf Ertrag im nächsten Jahre . Dies soll der Leitsatz eines
jeden Imkers für den nun kommenden Winter sein. Alle Arbeit
soll von November an vei den Bienen ruhen. Sobald an den
Völkern im Winter immer herumhantiert wird, kommen sie nicht
zur Winterruhe, die enge Wtntertraube lockert sich, die Bienen
werden unruhig , zehren mehr als gewöhnlich , und die Folge ist
daher ein Verlust, sei es an Zehrung, sei es Volksverlust.

Soweit es noch nicht geschehen sein sollte , sind die Völker
sofort einzuwintern Die Kasten werden verpackt , die Körbe
richtig eingewintert. Das Flugloch kann ofsenblelben. Vor das
Flugloch kommt ein Blende aus Holz , Tors oder Pappe , damit
die Sonnenstrahlen die Bienen nicht herauslocken oder die
Meisen sie beunruhigen. Sollte ein Flugloch besonders weit
sein, so dringen leicht Mäuse ein; es mutz durch Holz oder
Nägel verengt werden. Eine Maus wird vei milder Witterung
zwar abgestochen , aber bei Kälte nicht ; sie richtet sich häuslich
ein, zehrt vom Futter , und ein solches Volk will sich im
Frühjahre niemals recht entwickeln . Den Mäusegeruchhassen
die Bienen.

Die Natur bot den Bienen im Oktober noch viel Pollen.
Leider hat die regnerische Witterung nicht erlaubt, daß sie ihn
eintragen konnten. Auch jetzt, Anfang November, ist noch
Pollen da. Ob sie ihn noch eintragen, hängt von der Witterung
ab . Bienen sind eben Sonnenkinder, und Sonnenschein lockt sie
ins Freie . Eine richtige dichte Wintertraube haben sie noch
nicht gebildet, immer noch sitzen sie am Flugloch und schielen
ins Freie , ob es nicht noch etwas zu holen gibt. Das Flugloch
ist nicht verklebt , und da die Bienen von altersher als gute
Wetterpropheten galten, so sann man aus ihrem jetzigen augen¬
blicklichen Verhalten schließen , daß der strenge Winter noch nicht
so bald seinen Einzug halten wird.

Sollte ein Imker der Meinung sein , daß es einem Volke
noch an der nötigen Futtermenge mangelt, so gebe er ihm
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ungesäumt noch 2 bis 4 Pfund Zuckerlösung . Die Fütterunghat diesen Herbst den meisten Imkern viel Kopfzerbrechen ge¬macht . Der Zucker mit 35 Ps . das Pfund war teuer, dieHeideernte in manchen Gegenden gleich Null, nur Ausgabenund keine Einnahmen . Wir Imker hofften noch bis zum letzten
Augenblick auf Hilfe der Reichsregterung, daß uns wenigstenseine kleine Menge steuerfreienZuckers bewilligt würde. Umsonst.Die Folge ist , daß die Bienenvölker sich verminderten und
manche mit ungenügendem Vorrat tn den Winter kamen . Man¬ches Volk wird den Frühjahr wohl nicht erleben, namentlich,wenn ein langer Winter kommen sollte . Die vier Wörter inder Notverordnung über Zucker „ Mit Ausnahme der Bienen"haben uns stark enttäuscht. Durch diese Notverordnung warenwir als Imker vom Bezüge des steuerfreien Zuckers aus¬
geschlossen . Hoffen wir , daß es dem Deutschen Jmlerbund docheinmal gelingt, den Imkern steuerfreien Zucker zu verschaffen,und sei es auch nur wenig.

Im Bienenhause wird die letzte ordnende Hand angelegt.
Auch in der Wtnterzeit mutz alles im Bienenhause tn Ordnungsein. Die sog . Höncher , Körbe mit Bau , sind noch einmal
anszuschwefeln, mit einem Tuche zu versehen , das Fluglochdicht und dann an einem trockenen Ort aufzubewahren, entweder
stehend oder noch besser hängend. Leere Körbe sind zu reinigenund trocken anszubewahren. Mit den leeren Kasten mache manes ebenso . Die ausgebauten Rähmchen stelle man in den
Wabenschrank . Ein solcher läßt sich meistens im Bienenhause
leicht einrtchten. Die eisernen Geräte sind zu ölen. Zu Beginndes Winters ziehen gar zu gern die Mäuse ins Bienenhaus ein.Da empfiehlt es sich, gleich eine Falle auszustellen , um die
unnützen Nager gleich wegzusangen, ehe sie sich häuslich ein¬
gerichtet haben.

Am 1. November schien nach langer Zeit wieder die Sonne.Die Bienen flogen lustig im Sonnenschein und trugen Pollenein. Bei solchem Wetter erledigt man am Vesten die letztenWinterarveiten. Interessant ist es ja auch , einzelne Völker nocheinmal zu wiegen. Dann kann man seststellen, wie viel jedes

einzelne Volk bis zum 1. Marz zehrt. Dabei wird man dann
seststellen , daß die Zehrung bei den einzelnen Völkern ganzverschieden ist, auch wenn sie äußerlich gleich sind . Bei einenrgrößeren Bienenständemit Mobilbetrieb empfiehlt es sich jeden¬falls, einen Waagestock zu halten. Hier kann man im Sommerdie Zunahme und im Winter genau die Abnahme kontrollieren.Für den Imker sehr interessant. I . O ., Ri

Versammlung des Landwirtschaftlichen Vereins AhlhornDer LandwirtschaftlicheVerein Ahlhorn hielt seine ersteWinterversammlung bei D . Wolters ab , die Hauptlrhrer Hib-beler leitete. Nach seinen kurzen Ausführungen über dieVeretnsarbeit in diesem Jahre erhielt OekonomieratHunte-mann das Wort zu einem Vortrage über landwirtschaftlicheTagessragen. In der Politik, so führte der Redner aus , läßtsich seststellen , daß in der Zeit nach dem Kriege die Landwirt¬schaft in einer Weise vernachlässigt worden ist, daß ans derganzen Linie ein großes Sterben eingesetzt Kat . Uns hier inOldenburg, einem ausgesprochenenBauernland , geht das be¬sonders nahe. Die Rettung wird immer von oben erwartet.Der Landwirtschastsminister Schiele , aus den alle Hoffnunggesetzt war , und der deutsche Landwrrtschaftsrat konnten keinefühlbare Besserung erwirken. Die bevorstehende Kontingen¬tierung wird von Fachleuten und Laien zweifelhaft beurteilt.Inflation und Auslandlredite erzeugten einen Scheinwohl¬stand, der jetzt zusammengeSrochen ist und einem allgemeinenKatzenjammer Platz gemacht hat. In den NachbarländernHolland und Dänemark hat die Großkapitalpoliiik die Land¬wirtschaft genau so erkranken lassen . Bei einem Vergleich zwi¬schen Marsch- und Ge-estbetrieben schneiden in Notzeiten reueschlechter ab, weil eine Umstellung auf Ackerwirtschast dort nichtmöglich ist. Die Spekulation gehört nicht in den Landbetrieb,sie führt zu Jrrtümern und Verlusten. Den besten Beweishierfür bieten die Schweinezühlungen. Zu niedrige Angabenverlangen zur Sicherstellung der Ernährung Oesfnung derGrenzen, und die dann eingesührten Schweine drücken diePreise . In absehbarer Zeit ist aus keine Besserung in derPreisgestaltung für Nutz- und Schlachtvieh zu rechnen . Beim
Schlachtvieh gehört zur Fleischgewinnungdie Waage. Mit die¬ser mutz die Schnellwüchsigkeit kontrolliert werden. Nur aufdiese Weise können Drohnen rechtzeitig entfernt und Verlustevermieden werden. Noch wichtiger ist die Milchviehausleft, dieans die einfachste und sicherste Art von den Milchkontroll-veretnen an Hand der Leistungsverzeichnisse durchgeführtwird.Die besseren Leistungenin Dänemark und Holland sind aus diestärkere Versütterung von Oelkuchen zurückzuführen . Die ent¬sprechende Verbrauchsmenge ist in Dänemark dreieinhalbmalund in Holland viermal so groß als in Deutschland. Die aus¬
ländischen Futtermittel belasten teils unnötig unsere Wirt¬schaft. Abhilfe schaffen Silos , durch die die Milch billiger er¬zeugt werden kann . Im Silo werden die Nahrungswerte inleicht verdaulicherForm konserviert; denn es ist durch Analysenfestgestellt , daß die im Heu sestgehaltenen Nahrungswerte beider Verdauung unvollkommenansgenutzt werden. Die Butter¬versorgung muß unabhängig vom Auslande werden, das läßt
sich erreichen ; decken doch 48 oldenburgische Molkereien allein10 Prozent des Gesamtverbrauchs. ' Die steuerliche Belastungder einzelnen Stellen ist zu hoch. Die Einheitsbewertnng hathier vielfach ganz ungesunde Ergebnisse gebracht , die darauszurückzuführen sind , daß die Richtlinien von Nichtfachleutenausgestellt sind . Zusammengefaßt wird die Landwirtschaft ge¬hoben durch Umkehr von der bisherigen Politik, Umorganisa¬tion in Betriebssachenund durch fleißigenGebrauchvon Waageund Bleistift, dann würde billiger produziert und die Zufuhrenaus dem Auslande würden aushören.Diplom-Landwirt Hedemann berichtete über Sortcn-versuche , die im Amtsverbande Wildeshausen bei mehrerenLandwirten von der LandwirtschaftsschuleWildeshausendnrch-g-esührt worden sind . Die Ergebnisse über den Weizenanbausind schwankend , im Amtsverbande sind nur wenige Stellenhierfür geeignet. Für die hiesigen Böden bildet der Weizeneine schlechte Vorfrucht; er saugt das Land stark aus , was Rog¬gen und Hafer nicht in dem Maße tun . Er neigte zum Lagern,auch wenn Düngung und Sortenwahl gewissenhaftwaren . DerErtrag ist in der Folge unsicher , worüber bei der Wintergerstenicht geklagt werden kann . Roggen wurde in mehreren Sorten,unterteilt in Kurzstroh und Langstroh, angebaut. Die Kurz¬strohsorten gewähren bei der Ernte eine Arbeitseinschränkung,verlangen aber bessere Verhältnisse. Hafer wurde in gelbenund schwarzen Sorten angebaut. Der Schwarzhafer ist ange¬bracht aus leichteren Böden. Bei Landwirt Knies in Hengst¬lage wurden Versuche mit „ Heidegold" angestellt, diese Haser-forte war im Ertrage dem Oldenburger Schwarzhaser gleich¬wertig ; er paßt also für leichtere und bessere Böden wie „ Sie¬geshafer" und „ Goldregen".Von den angebauten Rüvensorten wiesen einzelne imZuckergehalt Unterschiede bis zu 2 Prozent aus. Für den An¬bau sollten immer zwei Sorten verwendet werden, eine alsMasfenrübe und die andere als GeSalirübe Die Massenrübenwerden zuerst verfüttert . Besondere Aufmerksamkeit wurdedem Markstammkohlgewidmet. Als Nachteile sind zu verzeich¬nen die Anfälligkeit für Koülfliegen und Krankheiten und dirBlätterfülle, als großer Vorteil muß die Wintersestigkeit betontwerden. Die Kartoffelanbauversucheerstreckten sich aus Speise-nnd Futterkartoffeln und aus frühe und späte Sorten . Denhöchsten Ertrag von den Speisekartoffeln brachte „Erdgold" ,die im Geschmack und in der Verkanssfähigkeithinter der „In¬dustrie" etwas zurückbleiht . Eine einseitige Ernährung machtsie anfällig, was von der „Industrie " nicht gesagtwerden kann.Von den bekanntenKartoffelsortenrangierte im Ertrage „Acker- -

fegen " vor „Industrie " . Von den Frühkartoffeln brachte die
„ Neue holländische Sorte " den besten Ertrag . Die Fntterkar-toffeln mit ihrem wirtschaftlich höheren Wert, bedingt durchHöheren Stärkegehalt, stehen im Massenertrag yäusig hinterden Spsisekartosfeln zurück. Die Gewichtsdifferenzwird aberdurch den Stärkegehalt wieder ausgeglichen. Eine Ausnahmemacht „Erdgold"

, deren Stärkegehalt so groß ist wie vei derbesten Futterkartoffel.

WZVSÄGMS 'NÄiSS ' SMSZNWGS'
durch Baretnkaus größerer Posten. Selten günstige Gelegenheit.Rad-Munderloh, Lange Straße 73.

Vk«r« rem «; Wirk » SW.
kümmern und erkrankenan Krampf, Lähme . Steifbeinigkeit!Mit „Osteoian ", der M Brockmannsschen Lieh-Lebertran-Emulsion (Miichmtter) wachsen die Tiere bestimmt gesundauf. „Osteoian" schützt sicher vor Verlusten. VerblüffendeErfolge! Echt nur in Original-Abfüllungen — niemals loseausgewogen. — Die neueste (6.) Ausgabevon M . Brockmanns
„Ratgeber" zeigt , wie man richtig , d. h gesund und billigmttevr . — Verlangen Sie diesen zuverlässigen Helfersofort kostenlos in unieren Verkaufsstellenoder direkt vonM. Brockmann , Cbem Fadr . m. b . H , Leivstg -Eutrttzsch NOfZu haben: In Oldenburg bei : M. H. HilSberg. Drogen,I . D. Kolwen Inh . Apotheker P . Biising , Kreuz-Droaerke,Lange Straß « 48. In Hude bei : Johann Cordes, Köln, ..W. Hölsche, Kolnn August Spanhake, Köln,.
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Seitdem Reichskanzler von Papen in seiner letzten Berliner
Rede angedeutet Hatz daß eine wettere Diskontsenkungin Er¬
wägung stände , ist in der Oesfentlichleit vielfach die Vermutung
ausgesprochen worden, daß eine solche Maßnahme bereits nahe
bevorstehe . Wie der DHD. erführt, schweben zwar derartige
Erwägungen. Es ist aber zu berücksichtigen , daß, nachdem ein¬
mal der Diskontsatz bei 4 ^ angelangt ist, die R ückw i r ku n g
einer weiteren Ermäßigung aus die Wirtschaft doch nur
eine sehr begrenzte ist . Man könnte im Gegenteil so¬
gar sagen , daß die Erwartung aus eine baldige Diskontermäßi-
gung eher retardierend wirkt , weil sie die Wirtschaftveranlaßt,
in Wechseleinreichungen sich zurückzuhalten . Weiter ist zu er¬
wägen, daß die Banken zwar bisher in ihren Debetsützcn der
Ermäßigung des Diskontsatzes stets gefolgt sind , es gibt aber,
wie auch das Beispiel von England und Amerika zeigt , einen
MinimalsaN, bei dem die Banken nicht mehr folgen können , da
sie wegen der damit verbundenen Verringerung der Zins¬
spanne auf ihre Unkosten Rücksicht nehmen müssen . Es wird
zwar seit längerer Zeit daran gearbeitet, eine weitere Herab¬
setzung der Bauunkostenzu erreichen , hier sind aber auch soziale
Grenzen gezogen . Wenn also es tatsächlich zu einer weiteren
Diskontsenkung kommen würde, wird man nicht damit rechnen
können , daß eine entsprechende Herabsetzung der Bankzinsen
erfolgen würde. Der Nutzen , den also die Wirtschaft aus der
Diskontsenkung ziehen würde, wäre begrenzt. Eine weitere
Frage ist auch , ob die Sparlassen noch in der Lage wären , eine
weitere Senkung ihrer Habenzinsen vorzunehmen, was im
Interesse der jetzt langsam wieder beginnenden Kapitalbildung
kaum anzunchmen ist. Schließlich liegen auch aus dem Ge¬
biete der Devisenpolitik gewisse Hemmungen vor.
Wir haben das größte Interesse daran , daß die im Stillhalte¬
abkommen geschaffene Kreditlinie ausrechterhaltsn wird . Wenn
der inländische Kredit in erheblichem Matze billiger wird-, -als
der ausländische, ist zu befürchten , daß die Rembourskredite
von den ausländischen in inländische umgelegt werden, was
erhebliche Devisenansorderungenmit sich bringen würde.

Zer Stand des Aktienindex
Während an den Weltbörsen eine Auswärtsbewegung

der Aktien - und Rentenkurse zum Teil schon in den Monaten
vor der Lausanner Konferenz eingesetzt hatte, wurden die
deutschen Aktienmärkte erst im August in stärkerem Matze von
der Auswürtsbewegung ersaßt. Das folgende Schaubild zeigt,
diese Entwicklung an Hand des vom Staffstischen Reichsamt
errechneieil Aktienindex , der die Aktienwerte in drei große
Gruppen aufteilt, nämlich Bergbau und Schwerindustrie, ver¬
arbeitende Industrie , sowie Handel und Verkehr.

E6
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Der Monat September brachte zunächst ein gewisses Aus

und Ab und vom letzten Septemberdrittel ab hat sich eine rück¬
läufige Bewegung Lurchgesetzt. Trotz allem haben sich aber
diese Rückgänge , wie auch das Schaubild erkennen läßt , in ver¬
hältnismäßig engen Grenzen gehalten. Daß der Stand der
deutschen Aktienkurse sich recht gut behauptet Hatz daß in Deutsch¬
land bei weitem nicht so starke Kurseinbrnche erfolgt sind wie
zur gleichen Zeit an der Newhorker Börse, beruht darauf , daß
die Aufwärtsbewegung von gesunden Kräften getragen war,
daß die Finanzierung durch Börsenkreditso gut wie keine Rolle
spielte , und daß überhaupt die Auswärtsbewegung nicht so
explosionsartig erfolgt war wie an der NewhorkerBörse. Es
kommt noch hinzu, datz die deutschen Aktienwerteim Vergleich
zu den ausländischenWerten trotz allem noch unterwertet sind,
was vor allem mit der Geld - und Kapitalknappheit und den
Nachwirkungen der vorjährigen Finanzkrisis zusammenyängt.

Sltoder -KonrursstatiM fite MZerrhurg
Der in den letzten Monaten sestgestellte Rückgang der Jn-

solvenzzifsernhat in Provinz Hannover auch im abgelaufenen
Monat angehalten. So erfreulich das an sich auch ist , so darf
man sich deshalb doch keinen falschen Hoffnungen hingeben.

Für den Freistaat Oldenburg ergibt sich im Oktober fol¬
gendes Bild : Insgesamt mutzten 7 Firmen und Einzelpersonen
ihre Zahlungsunfähigkeit erklären gegenüber 12 im September
und 8 im August . Das Konkursverfahren wurden in 5 Fällen
(September 7 , August 6 ) eröffnet, das Vergleichsverfahrenin
2 Fällen eingeleitet (September 5 , August 2 ) . In einem Falle
(September 1 , August 2) wurde das Konkursverfahren wegen
Mangel an Masse eingestellt.

Die in . Zahlungsschwierigkeiten geratenen Firmen und
Einzelpersonen verteilen sich aus die verschiedenen Erwerbs¬
gruppen wie folgt:

Oktober September Oktober 1831.
Konk . Vergl. Konk . Vergl . Konk . Vergl.

Landwirtschaft u . verw . Berufe 2 —
GLtererzougung . — —
Handel aller Art . 1 —
Handwerk und Gewerbe . . . — 1
Geldinstitute . — —
Nachlässe . — 1
Sonstige und Branche unbekannt 2 —

5 2 7 5 20 11
(Nachdruck verboten)

Die Tierzüchtcr beim Reichsernährungsmimster
Die Vertreter der Spitzenverbände der Züchter aller Nutz-

tiergattungen und zwar : der Warm- und Kaltblutpferde, der
Rinder, Schweine, Schafe , Ziegen, des Geflügels und der Ka¬
ninchen , Bienen und Fische sowie des deutschen Milchwirtschast-
lichen Reichsverbandes, die sich vor kurzem zur Wahrung der
Interessen der Veredelungswirtschaftzusammengesundenhaben,
wurden am 1 . 11. vom Herrn Reichsminifler für Ernährung
und Landwirtschaft, Freiherrn von Braun , empfangen. Die
besondere Notlage der tierzüchterischen Veredelungswirtschast
und ihre zweckmäßige Eingliederung in die gesamte Agrar¬
politik wurden eingehenderörtert. Insbesondere wurden dem
Herrn Minister Vorschläge zur Zielsetzung und .Konzentration
aller aus Förderung und Sicherung der Tierzuchten gerichteter
Bestrebungen unterbreitet . -
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Wann kann das Finanzamt Steuergntscheine zurückbehalten?
Das Finanzamt kann SteuergntscheineZurückbehalten und

als Sicherheit benutzen , wenn ein Gutscheinberechtigter im Rück¬
stand ist mit nicht gestundeten Reichs - , Landes- , Gemeinde- und
Kirchensteuern , also insbesondere mit der Einkommensteuer, der
Körperichnftssteuer, der Umsatzsteuer oder der Grundgewerbe-
sieuer . Bei der Hauszinssteucr besteht lein Zurückhaltungs-
recht . Das Finanzamt darf Steuergutscheinenur in Höhe des
Steuerrückstandeseinbehalten. In einem Runderlatz des Reichs-
sinanzministers ist den Finanzämtern eine vorsichtige Aus¬
übung des Zurückbehaltungsrechts eingeschärft worden, stets
soll hierbei dem Zweck der Slcncrgntscheinverordnung Rech¬
nung getragen werden. Für die vor dem 1 . Oktober 1932 vor¬
handen gewesenen Steuerrückstände sollen Steuergutscheine
nicht einbehalten werden, ebenso dann nicht , wenn Steuerrück¬
stände nach dem 1 . Oktober 1932 etwa 5 v . H . eines fällig ge¬
wordeneil Steuerbetrages nicht überschreiten.

Die Steuergutscheineals Kreditinstrument
Nachdem nunmehr die Steuergutscheinean der Börse ein¬

geführt sind und sich dort natürliche, in keiner Weise gestützte
Kurse gebildet haben, ist ein Kursregulierungskonsorffum ge¬
bildet worden, um allen Eventualitäten gerecht zu werden.
Man rechnet aber in Bankkreisen nicht damit, datz dieses Kon¬
sortium jemals in die Lage kommt , erheblichere Mittel in
Steuergutscheineninvestierenzu müssen . Um den Steuerschein
seinem eigentlichen Zweck -als Kreditinstrument zu fungieren,
entgegenzusühren, sind von seiten der Reichsbank alle Erleich¬
terungen zugesagk worden, die notwendig sind , alle Resinan-
zierungsmöglichkeitenauszuschöpsen . Sowohl für den Lom¬
bardverkehr wie hinsichtlich der Dauer der Kredite sind erleich¬
ternde Bedingungen geschaffen worden. Besonders ist die
Reichsbank bereit, Wechselmaterial, das mit Steuergutscheinen
gedeckt ist, auch dann , hereinzunehmen, wenn die normalen An¬
forderungen an die Wechsel nicht erfüllt sind . Auch bei Kre¬
diten anderer Art ist die Reichsbank bereit, Wechsel hereinzu¬
nehmen, für die die Steuergntscheineals Nebensicherheiten die¬
nen. Die Kreditinstitute werden Lei der Reichsbankjeden Rest-
nanzierungsrückhalt finden. Es ist in Erwägung gezogen , in
solchen Fällen , abgesehen von Lombardierungen, die Steuergut¬
scheine mit 95 ihres Nominalwertes in Anrechnung zu
bringen.
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Trotz verringerter Umsätze konnte sich das durchschnittliche

Kursniveau an der Berliner Börse im Oktober behaupten, so
Latz vorübergehend eingetretene Kursrückgängesich gegen Mo¬
natsende meist wieder ausglichen.

Die Mitteilung der Vereinigung Esfektenschutz im Haag,
wonach die Stadt Köln nach der notverordneten Herabsetzung
ihrer Schatzanweisungszinsen eine weitere Ztnssenlung für
ihre Anleihen vorzunehmen beabsichtige , wird vom Städtischen
Presseamt dementiert.

Die Wagenstellungim Ruhrgebiet läßt eine Besserung des
Kohlenabsatzes erkennen . In der ersten Woche des September
betrug die arbeitstägliche Wagenstellungnoch rund 14 000 Wa¬
gen zu je 10 Tonnen. Sie ist in der letzten Oktoverwoche aus
einen arbeitstäglichen Durchschnitt von 17 000 Wagen zu je
16 Tonnen gestiegen.

Die Bilanzsitzung der Berliner Kindl-Brauerer AG. für
das am 30. September beendete Geschäftsjahrwird am 23. oder
25. November stattfinden. Das Ausmaß der Dividendenaus¬
schüttung ist noch ungewiß. Im Oktober konnte der Umsatz auf
Septemberhöhe gehalten werden.

Der Zweckverband der nordwestdeutschen Handelskammern
berichtet , daß der Jnlandsmarkt in der Eisenindustrie auch im
Oktober leichte Zeichen einer Belebung auswies. Durch die
Reichsbahnausträge aus Oberbaumaterial und einen neuen
Russenaustrag von 76 000 Walzeisen flössen größere Urbeits-
mengen herein. Auf den Auslandsmärkten litt der Absatz unter
den Dumpingverhältnissen in den USA . , der Unklarheit über
die englischen Zölle und in Südamerika unter der italienischen
Konkurrenz.

Die überaus schlechten Absatzverhältnisse in der holzver¬
arbeitenden Industrie haben sich im allgemeinenim September
und Oktober noch nicht gebessert . Einzelne Betriebe haben
zwar Neueinstellungenvornehmen können , jedoch sind für eine
durchgreifende Belebung des gesamten Holzgewerbes oder ein¬
zelner Branchen noch keine Anzeichen vorhanden.

Der Absatz der Kalkindustrie an die Landwirtschaft war
im September etwas besser als im gleichen Vorjahrsmonat.
Im Oktober war allerdings schon wieder ein Rückgang zu ver¬
zeichnen . Die Abrufe der chemischen Industrie und der Msen-
und Stahlindustrie haben noch keine Belebung erfahren. Auch
der Absatz an das Baugewerbe war weiterhin stagnierend.

Die schon im September in Erscheinung getretene Absatz-
belebung in der Papier - und Pappenindustrie hat sich auch im
Oktober fortgesetzt . Die steigende Tendenz der Preise für Roh-
und Halbstoffe haben teilweise auch zu einer . Preisbefestigung
geführt.

Der Abschluß der Metall-Walz- und Plattierwerke Hindrichs-
Ausfermcmn AG. , Wuppertal , zum 30. 6 . 1932 zeigt unter Ver¬
rechnung des Gewinnvorirags von 28 000 (30 000) RM .einen
Gewinnsaldo von 1288 (103105 ) RM , der vorgetragen werden
soll (i. V . 4 A Stamm - und 6 ^ Vorzugsdividende).

Die Kohlenveredelungs- und Schwelwerke AG. in Gölzau
in Anhalt hat aus Grund der Notverordnung zur Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit auf ihrem Schwelwerk Gölzau über
100 Arbeitskräfte neu eingestellt.

Die Raffelstemer Eisenwerlsgefellschaft AG. , Neuwied-
Rasselstein , weist zur Zeit infolge grösserer Auslandsaufträge
eine bessere Beschäftigung aus. 700 Mann wurden neu ein¬
gestellt.

Die Georg Grauert AG. , Berlin , wird in der Generalver¬
sammlung am 7 November die Liquidation beantragen. Es
ist beabsichtigt , eine Aussanggesellschaft zu gründen, um die
Vorräte in einer für die Gläubiger günstigen Form verwerten
zu können.

Die Sondermann L Stier AG. , Chemnitz , wird in der
Generalversammlung am 9. 1l . die Zusammenlegung des Ka¬
pitals von 1 Mill. RM aus 300 000 RM durch Zusammen¬
legung der Aktien im Verhältnis 10 : 3 beantragen.

Die Herrenkleiderfabrit Bender L Gattmann , AG., Frank¬
furt a . M., die im Vorjahre ihr Kapital 50 : 1 ans 60 000 RM
zusammenlcgte und sodann auf 2 Mill. RM wieder -erhöhte,
schließt zum 30. 4 . 1832 mit einem neuen Verlustvortrag' von
99 00« RM.

Der Abschluß der NähMaschinenfabrik Adolf Knoch AG-,
Saalfeld , zum 30. 6 . 1932, wird nur einen geringen Reingewinn
ausweisen, so datz der Generalversammlung am 26 . 11. die
Ausschüttung einer Dividende nicht vorgeschlagen werdenwird
(i . V . 4 nach SA ).

Zur Deckung des für 1931 sich ergebenden Gesamtverlusies
von 584 029 RM und zur Vornahme außerordentlicher Ab¬
schreibungen wird der Generalversammlung der Vereinigte
Flanschenfabrilenund Stanzwerke AG. , Hattingen (Ruhr ), eine
Kapitalherabsetzungvon 1,46 Mill., RM auf 182 500 RM und
anschließende Wiedererhöhung auf 600 000 RM vorgeschlagen.

Die englische Regierung hat sich nunmehr bereit erklärt,
Verhandlungen in Berlin sowohl über die deutschen Zoll-
befchwerden wie über die englischen Beschwerden wegen der
Koyleneinsuhr zu führen.

Aus der Kölner Konferenz der Internationalen Waren-
hausvereinigung sprachen sich die Delegierten der verschiedenen
Länder dahin aus , Latz man die ersten Anzeichen einer wirt¬
schaftlichen Belebung überall erkennen könnte , und datz man
erwarten müsse , daß weder politische noch wirtschaftspolitische
Fehlgriffe den zu erhoffenden Aufschwung stören würden.

Nach längeren Verhandlungen ist der Abschluß eines
deutsch -tschechischen Tafelglasabkommens perfekt geworden. Die
Tschechen haben ein Kontingent zugebilligt erhalten, während
die Verk-cmfsgemeinsch -ast böhmischer Taselglasfabriken ab 1 . 9.
1932 aus die deutsche Verkaufsorg-anisation » bergegangen ist.

Die satzungsgemätz erforderliche Mehrheit der deutschen
Zuckerfabriken hat nunmehr der Herabsetzung der deutschen
Ausfuhrmenge auf Grund des Chad-bourne-Plans von 3O0O0O
auf 200 000 To. Zucker für das Jahr 1932/33 zugestimmt.

Schiffsverkäufe des Nordd. Lloyd an Rußland
IV. R . Zur Zeit befindet sich eine russische Kommission unter¬

wegs nach verschiedenen Ländern, um für Rußland Handels¬
schiffe anzukaufen. Diese Kommission ist auch wegen des An¬
kaufs von Tonnage mit dem Norddeutschen Lloyd und der
Hapag in Verhandlungen getreten. Wie unser Bremer Vertreter
hört, ist der Llohddampfer„Anhalt" verkauftworden, und zwar zu
einem nicht ungünstigen Preis ; er liegt 30 RM je Tonne über
dem Abwrackpreis. Die Verhandlungen gehen weiter und er¬
fahren wir aus gut unterrichteter Quelle, daß der Lloyd zwölf
Frachtd-ampfer von durchschnittlich 6000 BRT . verkaufen will.
Ein Teil dieser Schisse , die sämtlich in Bremen liegen, ist am
Mittwoch nach Bremerhaven gefahren, wo sie von der russischen
Kommission besichtigt werden sollen . Auch die Hapag will zwei
Dampfer verkaufen. Die Schiffe sollen in der Schwarzenmeer-
Fahrt Benutzung finden.

Berliner Börse vom 3 . November
Die Börse war bei Abgaben der Spekulation durchweg ab ge¬

schwächt . Der Berliner Vcrkehrsstrsik verstimmte als Shmptom : be¬
sonders das Zusammenwirken der radikalen Gruppen trug zur Zurück¬
haltung bei. Auch die erneute Verschärfung des Konfliktes zwischen
Bayern und Reich , sowie die bevorstehenden Kontingententfcheidungen
der Regierung werden als unangenehm empfunden. Da auch die New-
yorker Börse wieder in schwacher Haltung verkehrte, konnten sich die
anhaltenden Besf eru n g s zeich en in der Eisen- und Stahl¬
industrie sowie die Belebung des Ruhrkohlenabsatzes nicht auswirken.
Farben eröffnten mit 93"/g (94°/h . Am Elektromarkt büßten Siemens
IN - »/», AEG . 1 »/°, Elektrische Lieferungen 2 "/« und Gesfürel erneut 1 «/»
ein.

"
Auch Montanwerte waren durchweg schwächer : Vereinigte Stahl

verloren '0 , Phönix >/- : Kohlen- und Erdöl -Werte waren ebenfalls
niedriger . Kunstseidenworte gaben bis 2 V» nach . Aschasfenlmrger Zell¬
stoff nach den letzttägigen Steigerungen minus 1'/-. Braubank waren
mit 67 '/- (68"/c) zu Hören. Chade verloren ZV, RM . Auch Dortmunder
Union -Brauerei waren mehr als 3 Punkte niedriger . Schultheiß
minus 1'/-. Sehr schwach lagen Holzmann , die Mg »/« verloren . Oren-
stein 31 '/, nach 33 '/, . Im Durchschnitt betrugen die Verluste 1 bis 1 '/- ' /».
Am Rentemnarkt waren Altüesitz etwas Höher. In Reichsfchuldbüch-
sorderungen war das . Geschäft wesentlich kleiner, die Kurse waren bis
' /, °/° ,,schwächer . Hossch -Obligationen gewannen '/-.

- Tagesgeld entspannte sich auf 4' /-.
Das Pfund

war wieder schwächer und gegen Kabel mit 3,30 zu hören.
Das entspricht einem Wechselkurs von 13,87 (14,00 ) .

Berliner Produktenbörse vom 3. November
Nach überwiegend festerem Vormittagsverkehr war dis Preisgestal¬

tung bei Börseneröffmmg heute nicht ganz einheitlich. Die Unsicherheit
prägt sich nach wie vor in einer gewissen Zurückhaltung aus , und das
Geschäftbewegt sich allgemein in ruhigen Bahnen . Das Offertenrnaierial
in Weizen bleibt weiter ziemlich gering, andererseits ist der Mehlabsatz
wieder ruhiger geworden, und der Export ist auch noch nicht wieder in
Gang gekommen. Das Weizenpreisniveau war am Prompt - und Liese¬
rungsmarkt gut behauptet . Roggen wird dagegen seit gestern wieder
etwas stärker offeriert, und die Gebote lauten etwa 2 RM niedriger.
Waggonware wird von der staatlichen Gesellschaftweiter ausgenommen.
Am Roggenlieferungsmarkt kam es trotz Interventionen zu Preisrück¬
gängen bis 1'/ - RM . Weizen- und Roggenmehle haben kleines Bedarfs - '
geschäft bei unveränderten Preisen . Am Hafer- und Gsrstenmarkt haben
sich die Angebotsverhälinissc kaum verändert , die Preise waren knapp
behauptet, wobei gute Qualitäten bevorzugt sind.

Weizen 200 —202 , Mischweizen 212 waggonfrei Berlin , prompte
Verladung fest . Lieferung ruhig . Roggen 1S6 —158 , Warthe - Netze -Rog-
gen 188 cif Berlin , Brief , prompte Verladung stetig, Lieferung abge-
fchwächi . Braugerste 170 —180 , Futter - und Jndustriegerste 162 — 169,
ruhig . Hafer 134 —139 , ruhig . Weizenmehl 24—27,50 , ruhig . Roggen¬
mehl 20,60 —22,75 , ruhig . Weizenkleie 9— 9,40 , ruhig . Roggcnkleie 8,25
bis 8,60 , ruhig. «

Bremen , 3. November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte honte
offiziell 7,26 Doll.-Cents (gegen 7,27 Doll.-Cents am 2 . Nov.) per lb.

Bremen, 3. November. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt,
waggonfrei .Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,80 . Gerste, Donau 9,40 verzollt, deutsche
9,40 . Hafer, pomm. Weißhafer 52— 53 Kg . 7,70 . Mais , La Plata 8,10
verzollt. Tendenz : stetig.

Berlin , 3. November. Eiermarkt. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommifsion . Die Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinkeier , vollfrisch , gestempelt, über
65 Gramm 13 , 60 Gr . 12 , 53 Gr . 11,50 , 48 Gr . 9,50 , frische Eier Uber
53 Gr . 10,50, . ausfortieris , kleine und Schmutzetcr 7,25 —7,75 . Ans-
landseier: Dänen und Schweden 18er 12,00 , 17er 11,50 , 15 ' /-—16er
10,75 , leichtere 8,00 - 8,50 , Estländer 18cr 11,25 , 17er 10,75 , 15 '/-- 16er
10,25, Billgaren 8—8,50 , Rumänen 7,75 —8,50 , Ungarn und Jugoslawen
8,25 —8,50 , Russen 7,75 —8,00 , Polen 7,50 —8,00 , kleine, mittel und
Schmutzeier 6,50 —7,00 , in - und ausländische Kühlhauseier groß 7,50
bis 7,75 , normal 7,00 , Kalkeier extra große 7,75 — 8,25 , große 7,25 bis
7,50 , normale 6,75. »

Zcntralvichniarkt Oldenburg i. O.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schw einemarkt. Auftrieb:

insgesamt 820 Tiere , nämlich 741 Ferkel und 79 Läuferschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
4—6, 6—8 Wochen alt 6— 8, 8—10 Wochen alt 8— 10 RM , Läufer¬
schweine S— 4 Monate alt 13— 18, 4— 6 Monate alt 18—24 RM . Größere
Läuferschweins entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattungen wur¬
den über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf: schlecht . Nächster
Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 10 . November 1932.

Oldenburg , 4. November. Die Schlachtvieyp reise für die in
der Zeit vom 28 . Oktober bis 3. November 1932 in der Landeshaupt¬
stadt ans den beiden Schlcichthöfcn zur Ablieferung gelangten Schlacht-
tiere stellten sich je 100 Pfund Lebendgewicht wie folgt : Rinder 10 bis
27 RM , Kälber 20- 40 RM , Schass 16— 25 NM , Schweine 30- 36 RM.
Beste Tiere (fette Schweine) vereinzelt höher bezahlt.

Hamburg , 3 . November. Vieh mar kt. Rinder . Auftrieb : 2128
Stück, darunter 728 Ochsen , 612 Quenen , 200 Bullen , 650 Kühe, 38
Fresser. Preise : Ochsen 9—28 , Quenen 9—28 , Bullen 9— 25, Kühe 6 bis
24 . Handel : sehr langsam . Versand : 500 Stück. Schafs. AustÄeb: 892
Stück, darunter 802 Weidemast und 90 Stallmast . Preise : Aeidemast
7—30 . Handel : mittel.

Berlin -Friedrichsfelde, 3 . November. M a gerviehmarkt. Milch¬
lühe und hochtragende Kühe 180 — 300 NM , je nach Qualität , tragende
Färsen 160 —240 , Jungvieh zur Mast 17 —20 RM , alles je nach Quali¬
tät , ausgesuchte Stücke über Notiz . Auftrieb : 340 Rinder , 97 Kälber.
Verlauf : ruhig . Preise wenig verändert . — Pferd emarkt. 150 bis
190 , Schlachtpferde 25—80 . Auftrieb : 220 Pferde . Verlauf etwas leb¬
hafter.
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4 . Veilage
zu Ne. 392 der ..Mcheichlen sue Stadt und Land ' vom Freitag, dem4. November1932

Aus aller Welt
Blutbäder unter wilden Pferden

Aus Newyork wird geschrieben : In diesen Tagen , da
wieder das in der neuen Welt so beliebte Schauspiel des Zu¬
sammentreibens wilder Pferde in Newhork vorgeführt wird
und kühne Reiter und Reiterinnen aus einem solchen „Rodeo"
ihre waghalsige Kunst zeigen, denken nur wenige an den
blutigen Hintergrund , aus dem sich diese Darbietungen ab¬
spielen. Sind doch die Tiere , die hier vorgesührt werden , die
wenigen Ueberlebenden, die dem großen Gemetzel unter den
wilden Pferden entronnen sind ; Tausende ihrer Brüder fal¬len ihm alljährlich zum Opfer. Denn die Farmer sehen in
den Nachkommenjener ersten Pferde , die von den spanischen
Eroberern im 16 . Jahrhundert nach der neuen Welt gebrachtwurden , und die, heute aus Millionen angewachsen, die Prä¬rien des Westens vom Rio Grande bis zur Grenze von Ka¬
nada als ihr Weidegebiet betrachten, einen Feind , den sie
auszurotten suchen . Die in Banden unter der Führung eines
feurigen Hengstes umherschweifenden Tiere werden um¬
zingelt und in ganzen Scharen niedergemacht. Die Knochen
von Tausenden wilden Pferden werden alljährlich zu Hüh-
nersutter , Leim und Dünger verarbeitet . Der auf diese Weise
für ein erlegtes Tier erzielte Preis beträgt 2—3 Dollar , so
daß sich die Jagd , die zugleich ein aufregender Sport ist,
ganz ertragreich stellt . Einige der Mustangs werden aufge¬
spart , um , gleichsam als Verräter ihrer Rasse, ihren Ueber-
windern , den Cowboys , zu dienen . Wenn ein wildes Pferd
allen Versuchen, ihm einen Sattel aufzulegen, durch seine
Ungebärdigkeit trotzt, so bleibt es vor dem traurigen Schick¬
sal seiner dahingemordeten Brüder verschont; bei den näch¬
sten Vorführungen zeigt dann sein Herr , dem es gelingt,
diesen kühnen Sohn der Prärie zu zügeln, seine Reitkunst
den jubelnden Zuschauern.

Das Rätsel der Hafskrankheit
Ueber 40 Erkrankungen an diesem unheimlichen Leiden,

das 1924 zum erstenmal auftrat , sind bereits amtlich
registriert , und eines der Opfer ist bereits nach langem,
schwerem Leiden erlegen. In Peyse am Kurischen Haff wur¬
den Aerzte der Königsberger Universitätsklinik stationiert,
um die Krankheitsursache zu ermitteln ; mehrere Jahre
arbeitet ein Laboratorium in Pillau , um die Ursache zu er¬
forschen, um deretwillen plötzlich Menschen von einem rätsel¬
haften Leiden befallen werden : Schmerzen in den Gelenken,
Nierenblutungen , Lähmungserscheinungen,Erbrechen . . . Nach¬
dem vor acht Jahren fast eine Panik des Schreckens unter
der Fischerbevölkerung des Kurischen Haffs ausbrach, weil

Vri ErkMungÄraMetten . bei Schmerzen rheuma¬
tischer. gtchnicher und nervöser Arr haben sich Togal-Tabletten
hervorragend vewayrr . Toga: deienigt die Kranlheitsstosse aus
natürlichem Wege , es in außerdem vakterientötend ! Ein Versuch

rzeugi ! In all . Apoih . M r.2ö. ir.sritU . ü,4i>(Uiin.,74,3.-rc . sc. s .w

einer nach dem andern von ihnen schwer krank fortgebrachtwerden mußte , schien die Hasskrankheit vom Erdboden ver¬
schwunden. Plötzlich, im September dieses Jahres , bricht siewieder aus . Man war sich zwar klar darüber , daß es sich um
offenbare Vergistungserscheinungen handelte , und man ver¬
suchte , den Abwässern , die Schuld daran zuzuschieben . Nun
bringt aber Prof . I) r. L entz - Berlin , der mehrere Wochen
zum Studium der Hasskrankheit in Ostpreußen weilte, eine
andere Erklärung . Nach seiner Meinung handelt es sich um
giftige Gase, die durch verwesende Wasserpflanzen des Haffs,der „Hassblüte"

, erzeugt werden . Genau wie im Sommer
1924 war das Haff auch in diesem Sommer erfüllt mit
üppigem Gewucher dieses Krautes . Darum , so erklärt Lentz,
sind es gerade diejenigen, die besonders mit dem Wasser zutun haben, die von der Krankheit befallen werden. — Sollte
sich diese Ansicht bestätigen, so wären in kurzer Zeit erfolg¬
reiche Abwehrmaßnahmen möglich . . .

Ein Kampf ums Hängen
Bei einer Schlacht, die kürzlich in Paris zwischen Künst¬lern tobte, handelte es sich ums „Hängen "

, aber natürlichnur um das Hängen von Bildern in einer Ausstellung. Ein
junger Künstler Liausu stellte mit Entrüstung fest , daß erbei der diesjährigen Herbstausstellung nicht gut gehängt sei,und beschloß infolgedessen, seine Arbeiten zu entfernen . Als
er in der Ausstellung mit seinen zwei Brüdern erschien , umdie Gemälde fortzunehmen, traf er dort auf einen Maler,der in der gleichen Absicht gekommen war . Die beiden
Leidensgenossen äußerten so laut ihre Empörung , daß der
Leiter der Ausstellung herbeikam; es entstand ein Wort¬
wechsel , der in Schläge ausartete . Andere Künstler kamen
hinzu , und so entspann sich eine regelrechte Schlacht , an
der 30 Personen beteiligt waren . Dem erbitterten Kampf,bei dem es nicht ohne Wunden abging , machte die Polizeiein Ende , die die Kämpfer nach der Wache brachte, von
der sie nach gegenseitiger Entschuldigung entlassen wurden.

Eine feucht -fröhliche Henkersmahlzeit
Man spricht gelegentlich von Menschen, die sich be¬

trunken haben wie die Schweine. Aber es wird Wohl nichtviele geben, die wirklich einmal ein betrunkenes Schwein
gesehen haben . Diese Gelegenheit bot sich vor wenigen
Tagen einigen Motorradfahrern , die sich auf dem Wege nachBasel befanden. Ein Lastauto, in dem 60 Schweine nach dem
Baseler Schlachthaus transportiert werden sollten, kippte in
einer Kurve um und stieß dabei ein riesiges Weinfaß um. Der
Wein ergoß sich über die Straße , und die Schweine ergriffen
freudig die Gelegenheit, sich an dem edlen Naß zu laben.
Binnen wenigen Minuten sah man nur noch ein Gewimmelvon torkelnden Schweinen , von denen sich manche kaum noch
fortbewegen konnten. Die Kosten dieser Henkersmahlzeit
sollen 5000 RM betragen haben.

ImAü-erwerldesSchtEals
Roman von Karlheinz Rune Ä

Urheberrschtsschutzdurch Hermann Berger , Roman -Verlag , Berlin 81V 6»
iUnbefugter Nachdruck wird strafrechtlichversalzt)

17 Fortsetzung
In dem wirren Chaos ihres Innern begann , unklar

erst und in den Umrissen noch nebelhast, ein Gedanke sich zu
formen , vor dem sie, als sie seine Richtung endlich klar er¬
faßte , zunächst z-urückschrak . Aber er wuchs weiter , fraß sich
fest und bemächtigte sich ihres Wollens , tönte immer stärker,
rannte Sturm gegen Mutlosigkeit und Abspannung.

Ein Zittern überlies sie
„ Geben Sie sich keinen falschen Hoffnungen hin !" hörte

sie da den Baron sagen. „Ich habe mich vorgesehen. In
Sofia liegt mein Testament gerichtlich fest. Es enthält neben
allgemeinen Dingen auch einen verschlossenen Umschlag, der
die Anschrist der Justizbehörde in Szhtreny -Boröd trägt . Sie
sehen"

, er schloß mit einem Lächeln das beide Reihen seiner
starken, schneeweißen Zähne sehen ließ , „ Sie hätten allen
Grund , meinen etwaigen plötzlichen Tod zu bedauern , denn
der brächte Ihnen im günstigsten Fall die Möiglichkeit, als
flüchtige und von den Polizeibehörden aller Länder gehetzte
Bettlerin die Freuden des Lebens von weitem zu betrachten. "

„Ungeheuer ! Schurke! " schrie sie auf und Lallte die
Fäuste.

Er lächelte sein: „Sie vergessen, Xenia , daß wir uns
hier nicht hinter den fußdicken Mauern von Mircewo be¬
finden . Und außerdem verkennen Sie mich durchaus . Ich
will mein Glück . Gut ! Aber auch das Ihrige . Sie leiden
unter der Mißachtung des Fürsten , unter der Einsamkeit von
Mircewo . Sie haben mir selbst eingestanden, daß nur ich
Ihnen die letzten Jahre einigermaßen erträglich gemacht
habe. Ich will noch mehr tun , alles , Xenia . " - Seine
Stimme hob sich zu leidenschaftlicherGlut - „Ich werde
Ihnen ein Leben bereiten , das nur aus Freude und Sonne
bestehen soll . Ich werde ihnen die ganze Welt zu Füßen
legen . Wo immer es schön ist , dort werden wir sein, und
keine Frau soll sich rühmen dürfen , je so geliebt worden zu
sein, wie Sie Xenia . "

Er trai zu ihr , beugte das Knie und nahm ihre Hände.
Sie lagen eiskalt in seinen heißen, bebenden Fingern.

„Raffen Sie sich aus, Xenia ! Es muß ein Ende haben
mit der Qual . Der Fürst - " - die nächsten Worte
trafen zischend ihr Ohr - „darf nicht weiterleben . War
der Sturz nicht tief genug, so ist doch sein Organismus so
geschwächt , daß er — sagen wir — einer kleinen Veränderung
seiner Mahlzeiten-

„Arpad !"
Mit einer Gebärde des Grauens schleuderte sie seine

Hände von sich , sprang auf und flüchtete in die fernste Ecke
des Zimmers . Aus ihren weitgeöffneten Augen starrte wil¬
des Entsetzen. Ihre Glieder flogen. Ihre Brust hob und
senkte sich stürmisch unter dem leichten Gewebe des Kleides.

Der Baron hatte sich erhoben.

Sein Gesicht trug jetzt die Blässe des Todes . Brutal
schob sich der Unterkiefer vor.

„ Gut denn ! " sagte er heiser und kalt. „Wie Sie wün¬
schen ! Ich gebe Ihnen acht Tage Zeit , sich zu entscheidenund
die Entscheidung durch die Tat zu beweisen. Meine unbe¬
dingte Treue ist wohl eines Gegendienstes wert . Ich habe es
satt , immer nur selber die Kastanien aus dem Feuer zuholen . Zudem wird es mir , wie die Dinge jetzt liegen, un¬
möglich sein, bis zu dem Fürsten vorzudringen . Acht Tage,
nicht eine Stunde länger , werde ich warten . Am nennten
liegt der Bericht nach Szhtreny -Boröd im nächsten Brief¬
kasten , und ein Telephongespräch wird dafür sorgen, daß sie
sich unmittelbar daraus der Aufmerksamkeitder als gut und
schnell bekannten deutschen Polizei erfreuen werden . "

Die Tür glitt hinter ihm ins Schloß.
Die Fürstin war allein.
Minutenlang noch stand sie in der Ecke des großen , für

Carlshafen reichlich vornehm eingerichteten Zimmers.
Alles um sie her schien zu schwanken.
Ein finsterer, höllischer Abgrund gähnte zu ihren

Füßen.
Der warme Schein der Herbstsonne lag wie ein fahles,

unheimliches Licht aus den Gegenständen ringsum.
Eine furchtbare Uebelkeit befiel sie plötzlich . Sie rang

nach Atem, hörte einen Schrei, wie aus Wetter Ferne und
wußte kaum, daß sie selbst diesen Schrei ausgestoßen hatte.

Finstere Bilder drängten sich um sie, Schreckensgestalten
einer langen , schon für tot geglaubten Vergangenheit , deren
Wiedererwachen ihre Vernichtung bedeutete.

Tastend suchte sie den nächsten Stuhl zu erreichen. Aus
halbem Weg glitt sie zu Boden und blieb liegen , wie sie siel,
das Gesicht auf die weit ausgestrecktenArme gelegt, mit ge¬
schlossenen Augen , regungslos.

Automatisch arbeitete das fieberhaft erregte Hirn.
„Acht Tage "

, hatte der Baron gesagt. — Nein , nicht ein
einziger blieb ihr . Heute noch mußte die Entscheidungfallen.

Wie eine Fremde horchte sie auf die Stimmen , die in
ihrem Innern sich stritten , griff dann einen Klang aus, der
langsam sich über das Chaos der übrigen Töne erhob, fühlte
urplötzlich neues Leben in den Adern , erhob sich jäh , mit
einer einzigen, gewaltigen Anstrengung und stand dann auf¬
recht , zwar noch taumelnd , aber eine Andere, als Minuten
vorher.

Sie ging ins Schlafzimmer hinüber , verriegelte die Tür
und schloß ihren Handkoffer auf . Ein Vermögen war das,
Was nun an blitzenden, gleißenden Steinen vor ihr lag . Der
Baron ahnte nichts davon , daß sie ihren gesamten Schmuck
bei sich trug.

Sie schloß die Handtasche wieder, stellte sie an ihren
Platz zurück und warf das Morgenkleid ab.

Einen Augenblick betrachtete sie das Bild , das der ele¬
gante Stehspiegel an der Wand von ihrer schlanken , ge¬
schmeidigenGestalt zurückwarf.

Ein verächtliches Lächeln kam ihr.
Noch war sie nicht des Barons Eigentum , noch nicht,

trotz aller Aufregung und Sorge.

Ein Wort , das nach 38 Jahren eingelöst werden soll
Mit dem Anspruch auf die unentgeltliche Zuweisungeines Landgutes ist jetzt ein ZMHriger Bewohner von Bula-

wajo in Süd - Rhodesien an die dortigen Behörden heran¬getreten. Der Mann , namens I . D . Coutts , beruft sich aufein Versprechen, das einer der englischen Pioniere in Süd-asrika, Sir Starr Jameson , am 30 . November 1894 öffentlich
gemacht hat . Jameson sagte damals bei einem Bankett inBulajawo , daß der erste als Brite geborene Junge in derStadt mit einem Landgut ansgestattet werden solle , umdieses Ereignis gebührend zu feiern. „Mein Vater war beidem Bankett zugegen"

, erklärt Coutts , „und hörte die Redemit an . Er lief eilig nach Hanse, bevor das Essen zu Endewar , um nach meiner Mutter zu sehen . Ich wurde an dem¬
selben Abend geboren. Da dieses Wort von Jameson in
seiner Eigenschaft als Verwalter der neuen englischenKolonie
gegeben wurde, so glaubt Coutts , daß sein Anspruch von den
englischen Behörden anerkannt werden muß , und hat sich andas Kolonial -Sekretariat gewandt. Dieses hat ihm geant¬wortet , daß es die Sache näher untersuchen werde.

Dcckeneinsturzin der Westminster-Kathedrale
In der Londoner Westminster- Abtei ereignete sich zumzweitenmal in den letzten zwei Monaten ein Deckeneinsturz,der glücklicherweise keinen allzu großen Schaden anrichtete.Ein Stein im Gewicht von rund 30 Pfund löste sich aus demGewölbe des östlichen Kreuzganges und stürzte aufs Pfister,eine große Menge Sand und Mauerteile mit herabreißend.Die im Kreuzgang befindlichen Personen konnten sich recht¬zeitig in Sicherheit bringen . Der Stein ist ein Teil des Ge¬wölbes , das im 14. Jahrhundert errichtet wurdeund die Verbindung zwischen der Bibliothek und dem Ur¬kundenraum h-erstellt.

Entwertung der Werte
Die wirtschaftliche Not macht sich besonders in denrheinischen Städten bemerkbar. Es sind vielfach Fälle be¬

kanntgeworden, in denen Häuser von den Eigentümern ver¬lassen wurden , nur weil sie nicht mehr in der Lage waren,die Steuern aufzubringen . Jetzt kommt ans Wiesbaden die
Nachricht, daß ein Hotel, das einen Wert von mehr als600 000 RM repräsentiert , mit allem Zubehör , einschließlichMöbeln und Silber , nur ganze 56 000 RM an eine evan¬
gelische Hotelgesellschaftübergegangen ist . In dem Hotel sollein christliches Hospiz eingerichtet werden.
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Sie schlüpfte in das dunkle Kleid, das sie bisher meistzu ihren Besuchen im Krankenhaus getragen hatte , warf denMantel über und drückte den Hut tief in die Stirn.Wie ein Dieb schlich sie die Treppe hinab , gab unten Be¬fehl, das Auto Vorfahren zu lassen, händigte dem Wirt die
Handtasche ein und befahl ihm, sie in den Wagen zu stellen.Der Wirt dienerte ehrerbietig , wobei sein feistes Gesichthochrot anlref.

Oben traf die Fürstin aus den Baron.
Mit einem schnellen Blick überflog er ihre schlanke,rassige Figur und fragte dann kurz : „Sie wollen zum Kran¬

kenhaus ? "
„Ja "

, gab sie zurück . Mit aller Kraft zwang sie sich zueiner harmlos scheinenden Ruhe . „Ich - ich will den
Versuch wiederholen, den Fütsten zu sprechen . "

„Und dann "
„Weiter reichen meine Gedanken noch nicht .

"
„ Gut , ich werde Sie begleiten, wie immer. "
„Und wenn ich Sie bitte , mich diesmal allein fahren zu

lassen ? " -
„Allein ? Wozu? " fragte er mißtrauisch.

„Ich brauche Ruhe , Arpad , um meine Gedanken sammeln
zu können. Ihre Gegenwart würde mich an — — an den
unliebsamen Auftritt von vorhin erinnern , und ich will vormir selber nicht als die Sklavin Ihres Willens dastehen.

"
Mit geröteten Wangen und eigentümlich leuchtenden

Augen stand sie vor ihm.
Er verbeugte sich.
„Es sei ! Ihr Wunsch sei mir Befehl ! Ich bleibe."Sie atmete heimlich auf.
Es war geglückt.
Unten fuhr der Wagen vor.
„Aus Wiedersehen, Xenia ! " sagte der Baron bedeu¬

tungsvoll.
Sie nickte nur . Die Kehle war ihr plötzlich wie znge-schnürt.
Wie durch einen Nebel ging sie die Treppe hinab.Was sie auf ihrem Zimmer hatte tun wollen, wußte sie

nicht mehr.
7 . Kapitel

Die „Boston" verließ den Hafen von Southamton , wo
sie, von Hamburg kommend, die Nacht über gelegen hatte.

Die nervöse Unruhe im Schiff legte sich mit dem Zurück¬treten des Landes und machte der heiteren, sorglosen
Stimmung Platz , die an Bord eines modernen Ozeanriesendie Regel zu sein pflegt.

Umsonst zerschlugen die kurzen, schnell wechselndenBre¬
cher des Kanals ihre schaumigen Köpfe an dem hohen Bugdes Schisses. Höchstens ein kaum merkliches Neigen des Rie¬
sen gab ihrem zornigen Eifer Antwort . Erst die langgestreck¬
ten, wuchtigen Wogen des Atlantik zwangen ihn zu tieferen
Verbeugungen . Aber der Wettergott meinte es gut . Der
Wind flaute ab, und als der Abend seine farbigen Gluten
über die endlose Wasserflächewarf , da jagte das stolze Schiff
dahin , wie ein edler Renner , der auf ebenem Pfad bedenken¬
los seine ganze Kraft entfaltet . (Fortsetzung folgt)
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Sie SchlaOtvordenToren von Veieesburg
Sie wettgeschichMcheWende vor LS Jahren

Von Oberst N. Karganow
Am 7 - November 1917 hatte die Bolschewistische Parte:

Rußlands , von Matrosen und gegen die provisorischeRegie¬
rung Kerenskis meuternden Truppen unterstützt, die Macht
in Petersburg ergriffen. In der ehemaligen Zarenrefidenz
herrschte zunächst ein undurchdringliches Chaos . Die meisten
Minister der gestürzten Regierung waren verhaftet . Kerensk:
hatte sich zu den vor den Toren der Hauptstadt lagernden
regierungstreuen Truppen begeben. Der Bürgerkrieg drohte
auszubrechen — mit ungleichen Kräften freilich, denn die
Stärke der zuverlässigen Truppenteile betrug kaum 500
Mann . Die neuen Machthaber dagegen verfügten über
16 000 Mann erstklassiger Truppen in Zarskoje Selo , der
ehemaligen Sommerresidenz des Zaren , die den Zugang zu
Petersburg sperrten, sowie über 20 000 Mann der „rot¬
gewordenen" Petersburger Garnison.

Ein Angriff auf die Hauptstadt schien unter diesen Um¬
ständen glatter Wahnsinn zu fein. Dennoch muß man be¬
denken , daß der Bürgerkrieg anderen taktischen Gesetzen
unterworfen ist als der Krieg mit einem äußeren Fernd . Ern
kühnes Wagnis konnte in der gegebenen Situation Wunder
wirken, zumal die roten Truppen völlig undiszipliniert
Waren.

So entschloß sich der General Kroßnoff, der den
kleinen Haufen von 500 Mann kommandierte, zuerst Zarskoje
Selo zu besetzen und dann auf Petersburg zu marschieren.
Am 10 . November um 2 Uhr morgens fing die „Offensive —
zunächst gegen Zarskoje — an . Ich kommandierte ein Ba¬
taillon zuverlässiger Leute. Dumpf rollten die Geschütze , die
wir noch besaßen, über die Chaussee. Plötzlich versperrte
uns eine Abteilung roter Füsiliere den Weg. Wir traten in
Verhandlungen ein, die damit endeten, daß die zuerst feind¬
lich gesinnten Soldaten sich uns anschlossen.

Im fahlen Licht des dämmernden Tages waren die
Häuser der anmutigen Sommerrefldenz, des beliebten Auf¬
enthalts der vornehmen Petersburger Gesellschaft , zu sehen.
Ein Kugelregen empfängt uns . Das Feuer wird stärker.
Unsere Geschütze fahren vor und erwidern das Maschinen¬
gewehrfeuer. Wir dringen weiter und nähern uns dem Ein¬
gang zu dem berühmten Park von Zarskoje Selo . Starke
„feindliche" Kräfte decken den Eingang zum Park . Verein¬
zelte Schüsse knallen. Ein roter Offizier befiehlt feinen Leu¬
ten , das Feuer einzustellen, winkt mit einem Weißen Tuch,
läuft uns entgegen. „ Kameraden," sage ich, „nur kein Blut¬
vergießen. Legt die Waffen nieder oder kommt mit uns.
Der Offizier ist einverstanden.

Mir fällt ein großer , gut aussehender , sportlich
trainierter Mann in elegantem Militärpelz auf , der gleich¬
falls auf uns zukommt. „ Sawinkow" — stellt er sich vor.
Das war der berühmte Terrorist, der Mann , der
zusammen mit dem sagenhaft gewordenen Spitzel Asew die
wichtigsten Mordanschläge auf eine Reihe zaristischer Minister
mit Erfolg durchgeführt hatte . Jetzt stand er auf der
Seiteder provisorischen Regierung und setzte
sich Kr rücksichtslosen Kampf gegen die Bolschewisten em,
deren Sieg er nicht zuletzt mit seiner Tätigkeit vorbereitet
hatte.

In rasender Fahrt sausen zwei Autos heran . Es ist
Kerenski, der gestürzte Chef der Regierung , dessen
Aufenthaltsort unbekannt war . Neben ihm sitzen im Auto
zwei elegante Damen , die anscheinend sehr aufgeregt sind.
Kerenskis Spannung ist ungeheuer . Seine Augen glänzen,
seine Stimme ist heiser. Er befiehlt dem Chauffeur , zu den
roten Truppen zu fahren. Er springt auf den Sitz des Autos
und hält eine Rede. Seine schrille , hysterische Stimme zer¬
reißt die feuchte Morgenluft . „Schützt die Revolution !"
schreit er. „Der Umsturz in Petersburg ist ein Dolchstoß in
unseren Rücken . " Einige Leute legen die Gewehre nieder.

Plötzlich neue Marschkolonnen der Roten : sie scheinen
uns umzingeln zu wollen. Der Augenblick ist kritisch.
Kerenski setzt sich , und der Chauffeur gibt
Vollgas. Der Motor springt an , und das Auto ver¬
schwindet. Auch Sawinkow ist nicht mehr zu
sehen. Unsere Artillerie nimmt Stellung . Die Entscheidung
naht . Unsere Batterien eröffnen ein mörderisches Feuer
auf die roten Truppen , die zu ihren Maschinengewehren
stürzen. Das Bellen dieser Waffen ist aber nur von kurzer
Dauer . Die Truppen , die mehrere tausend Mann stark sind,
flüchten.

Wir haben also die erste Schlacht um die
„feindliche " Hauptstadt gewonnen. Wir mar¬
schieren ungehindert in Zarskoje Selo ein und besetzen diesen
wichtigen strategischenPunkt.

Am 12 . November geht der Marsch auf Petersburg
weiter . Unsere Kräfte, um rund 1000 Mann angeschlossener
Truppen verstärkt, bewegen sich an der Linie der Warschauer
Eisenbahn entlang . Bei dem Observatorium Pulkowo stoßen
Wir auf Schützengräben der roten Armee, die Petersburg
verteidigt . Die Roten scheinen an dieser Stelle über 5000
bis 6000 Mann zu verfügen. Drei Panzerautos decken die
Stellung . Unsere Truppen greifen mutig an . Kanonendonner
verkündet den Einwohnern Petersburgs , daß eine Ent¬
scheidungsschlacht um das Schicksal der
Hauptstadt in vollem Gange ist.

Die Weißen überrennen die Stellungen des Gegners.
Die Roten fliehen. Der Sieg winkt. Plötzlich bleiben
unsere Leute in einem Morast stecken. Zwei unserer Offiziere
sind gefallen. Die Roten knallen jetzt die machtlos im
Schlamm Watenden nieder . Das Feuer läßt allmählich nach.
Plötzlich heult ein schweres Geschoß durch die Luft. Rote
Matrosen haben auf dem Observatorium -Hügel eine Batterie
aufgestellt. Granaten bestreichen das ganze Gebiet.

Der Armeebefehl für uns lautet : geordneterRück-
zug auf die Station Alexandrowskoja . Es ist inzwischen
dunkel geworden. Die Schlacht war diesmal ver¬
loren, obwohl die Uehermacht des Gegners , die Nacht
fürchtend, die Verfolgung nicht unternahm . Der Stab unserer
stark zusammengeschmolzenen Streitkräfte nahm in einem
Verlassenen Sommerhäuschen Quartier . Ich waraks Ad¬
jutant dem Stab zugeteilt. Die Stimmung war

düster. Sawinkow war plötzlich wieder auf¬
getaucht.

Am nächsten Tag traten wir den Rückzug an . Ein
weiterer Vormarsch gegen Petersburg war ohne Verstärkung
nicht denkbar. Am Fluß Pudost gruben die Weißen Truppen
Schützengräben. Am 11 . erschienen — mit Weißen Fahnen
— Parlamentäre der Roten . Es waren zugleich Delegierte
des „ allrussischen Exekutivkomitees der Eisenbahner " . Diese
bisher völlig unbekannte Organisation forderte sofortige
Einstellung der Feindseligkeiten und drohte widrigenfalls
mit einem Generalstreik. Sawinkow war für Fortsetzung der
militärischen Operationen . Ein Waffenstillstand war
aber dringend notwendig , schon um Zeit zu gewinnen.

Die Waffenstillstandsverhandlungen fingen an . Der
wörtliche Text dieses historischen Dokuments, der bisher
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Uraufführung am Wiener Raimund -Theater

Ein Vorfall aus dem Leben verliert unter der Hand des
anklagendenDramatikers an Gewichtigkeit , Erschütterung, Mir-
gefühl. Auf der Bühne wird, mit der Tendenzbrille Tollers ge¬
sehen , ein Schicksal zum kaum aufrüttelnden Einzelfall.

Ein Dorfarzt hat eine todkranke Frau und eine Assistentin,
die er liebt. Als die Gattin stirbt, werden die beiden Ehe¬
brecher des Mordes bezichtigt und zu langen Zuchthausstrafen
verurteilt . Später stellt sich der entscheidende Beweis, das Gut¬
achten eines Sachverständigen, als Irrtum heraus , und das end¬
lich aufgefundene Tagebuch der Toten bringt es an den Tag:
Hier lag kein Mord vor, sondern Selbstmord. Die Verurteilten
kommen frei, aber nunmehr ist die Liebe des Mädchens zum
Arzt erstorben : Weil er im Gefängnis nichts gelernt hat. Sein
Schicksal wurde ihm nicht zum Ansporn, Persönliches gering
zu achten , da nun der Kampf beginnen sollte , der Kampf für die
Wahrheit. Nur sie wird uns erlösen.

Zehn Bilder rollen vorüber. Die Handlung steigt steil in
die Höhe , eine peinigend quälende Gerichtsverhandlung, ver¬
flacht dann in unwichtigen, leicht humoristischen Einzelszenen
und wird erst Wieder in einem satirischen Schlußbild interes¬
santer. Unausgeglichen wie die Führung der düsteren Ge¬
schichte sind auch die Figuren des Stücks. Die Handelnden spre¬
chen Papier , Doktrinen, Tendenzmoyologe.

Jürgen Fehling vom Staatstheater in Berlin führte
mit eigenwilliger, oft allzu deutlicher Hand Regie, ohne über
dis Längen des Dramas hinwegtäuschenzu können . Als un¬
schuldige Mörderin war die Berlinerin Lucie Mannheim
geradlinig herb und verhalten im Schmerz. Olden als Bür¬
germeister exfrischte durch Laune und Schmiß. Griegals Arzt
war ebenso mgtt wie die von Toller vernachlässigte Figur.

Heinrich B. Kranz.

Ms Lm VMßMN KsmEK
Von

Prof . Or. Wilhelm Altmann
Der starke Rückgang in der Zahl der Konzerte hat

wenigstens das Gute , daß der Besuch der musikalischen Ver¬
anstaltungen sich gehoben hat , doch sind wirklich ausver¬
kaufte Säle noch immer selten. Selbst die Singakademie
hakte nicht ganz den erhofften Zuspxuch, als sie in ihrer
ersten Veranstaltung , die von ihrem Direktor Georg Schu¬
mann aufs sorgfältigste vorbereitet war und natürlich unter
Mitwirkung des Philharmonischen Orchesters ftatt-

.fand , den Hymnus nach Worten Zarathustras von Heinz
Schubert und Schumanns hier lange nicht gehörtes Ora¬
torium , „Das Paradies und die Peri " aufführte . Mag auch
in diesem Werk manches, besonders im dritten Teil , schon
etwas verblaßt anmuten , so kann mau sich doch der Tatsache
nicht verschließen, daß vieles andere — ich nenne nur den
Schlußchor des ersten Teils — von unvergänglicher Schön¬
heit und sehr eindrucksvoll ist . Dies letzte gilt auch von dem
Hymnus des erst 1908 geborenen Heinz Schubert ; übrigens
eine der besten Gaben des diesjährigen Tonkünstlerfestes
des Allgemeinen Deutschen Musikvereins in Zürich. Wie
dort , so fang auch hier Amalie Merz - Tunner das un-
gemein anstrengende, sehr hochliegendeSopransolo mit dem
bezwingenden Einsatz ihrer geschulten Prachtstimme. Sie
fand auch die zarten Töne für die Peri . In diesem Ora¬
torium zeichneten sich neben ihr die andere Sopranistin,
Emmh von Stetten, die Altistin Emmh Nehendorff,
der recht bemerkenswerte junge Tenorist Heinz Marten
und der Bassist Fred Drisfen aus . Die Chorleistung ließ
kaum einen Wunsch unerfüllt.

Dies war auch der Fall bei Verdis „ Requiem " ,
das Bruno Walter unter Mitwirkung des Bruno Kit-
telschen Chors herausbrachte . Walter ist tief durchdrun¬
gen von der hohe;: Bedeutung und melodischen Erhaben¬
heit dieses Werks, das in dem „Dies irns " den Mufikdrama-
tiker Verdi deutlich erkennen läßt , überhaupt öfters opern¬
artig anmutet und keinen Zweifel an der katholischenGlau-
Lenseinstellung des Komponisten läßt . Unvergleichlich schön
in der Tongebung und im Ausdruck der Bassist Hermann
Schey ; nahe kam ihm der Tenorist Marcell Wittrisch.
Hingegen erfüllten Maria Nemeth und Kerstin Thor¬
borg nicht alle auf sie gesetzten Hoffnungen ; die letztge¬
nannte weiß hervorragend zu gestalten, ihrer machtvollen
Altstimme fehlt aber der sinnliche Wohllaut , den wir früher,
wenn Sigrid Onegin die Partie sang, so sehr bewunderten.

Ein kleinerer Gesangverein, der mit besonderer Liebe
sich in den Dienst der Kirche stellt und in dem Tonsetzer
Martin Grabert feit Jahren einen bewährten Leiter hat:
der Brink man nsche Chor konnte sein SOjähriges Be¬
stehen mit einem Festkonzertfeiern . — Wie leistungsfähig der
Chor der Kaifer - Wilhelms - Kirche geworden ist,
zeigte das Abschiedskonzertseines Leiters Friedrich Heit¬
mann, der an den Dom übergegangen ist . Seinem Nachfol¬
ger Dwrenski hinterläßt er ein beneidenswertes Erbe , das
ja auch in gute Hände gelangt.

unbekannt blieb, lautet wie folgt : 1 . Die Bolschewisten
stellen alle Kampfhandlungen in Petersburg ein. 2 . Die
roten Truppen vor Petersburg ziehen sich auf die Stellung
Tfchethre Ruki zurück . 3 . Die Stationen Ligowo und Pul¬
kowo (unmittelbar vor den Toren der Hauptstadt) bleiben
neutral . 4 . Die Kavallerie der Weißen besetzt , ausschließlich
zu Bewachungszwecken, Zarskoje Selo und Peterhof . (Gleich¬
falls eine Sommerresidenz des Zaren .) 5 . Keine der gegneri¬
schen Heermassen wird bis zur Beendigung der Verhandlun¬
gen zwischen der provisorischen Regierung , vertreten durch
Kerenski, und der neuen Regierung , vertreten durch
Lenin und Trotzki, die festgesetzte Linie überschreiten.

Dieser Text wurde am 13 . November, abends , nach Peters¬
burg geschickt. Ich weiß nicht , ob er jemals von den Bolsche¬
wisten unterschrieben worden ist . Nachts erhielten wir Mel¬
dung aus Petersburg , daß zahlreiche regierungstreue Offi¬
ziere von dem Pöbel auf den Straßen massakriert worden
waren . Unser Vorhaben war endgültig ver¬
loren . Eine neue Aera der Weltgeschichte
brach an . . .

WWUM-MMME
Die Amerikaner haben sich schon immer auf Reklame ver¬

standen ; ihre Zeitungen gingen mit gutem Beispiel voran. So
gab vor etwa 100 Jahren ein Mann an der Grenze von
Illinois ein Blatt heraus , mit dessen Verkauf er nicht recht zu¬
frieden war .- Um die Trapper und Siedler von der völligen
Unabhängigkeit seiner Anschauungensowie von seiner Tapfer¬
keit zu überzeugen, ließ er eines Tages seine Zeitung nicht er¬
scheinen . Am andern Morgen war das Blatt wieder da . Es
zeigte auf der ersten Seite die folgende Mitteilung in fetter
Schrift: „Der Herausgeber der Fahne von Illinois bedauert,
daß er gestern sich nicht mit der Herausgabe einer Nummer be¬
schäftigen konnte ; er hatte während des ganzen Tages vollauf
damit zu tun , einen Elenden mit der Reitpeitsche zu züchtigen,
der sich erdreistet hatte, seine Unabhängigkeit in Zweifel zu
ziehen . Nachdem dieses unaufschiebbare Geschäft nunmehr er¬
ledigt ist , ivird das Blatt wieder regelmäßig herauskommenl"
Die Mitteilung fand großen Beifall; bald konnte die Auflage
beträchtlich erhöht werden.

Rückgang des Bierverbrauchs in Deutschland
Wie im R e i ch s - G e s u n d h e i t s b l a t t mitgeteilt

Wird , betrug der Bierverbrauch im Deutschen Reich auf den
Kopf der Bevölkerung in der Zeit vom 1 . April 1931 bis
31. März 1932 56,8 Liter . Das bedeutet einen starken Rück¬
gang gegenüber 1930/31 mit 74,7, 1929/30 mit 90 und 1913/14
mit 102 Litern.

Mitarbeiter . „ Was ist denn das für ein feiner Kerl, mit
dem du da eben gesprochen hast , August? " fragt ein Bekannter
den Zeitungsjungen . „Ach, mit dem arbeite ich schon seit
Jahren zusammen/ erwidert August von oben herab. „Es istder Herausgeber emer meiner Zeitungen."

Auch bei der Kammermusik zeigt es sich , daß die
Zeit , in der Atonalität und Geschraubtheit Trumpf waren,
vorüber ist . Das Guarnerr - Quartett bewies seine hohe
Kultur in einem Beethovenabend , bei dem Meister La-
mond in dem Klaviertrio qp 97 mitwirkte. — Gar zu dis¬
kret spielte das Rostal - Quartett an feinem Brahms-
Abend, der übrigens nur Werke mit Klavier brachte; allzu
beherrschend war dabei Leonid Kreutzer.

Da wir uns noch im Haydn-Gedächtnisjahr befinden,
weihte das Kltngler - Quartett einen ersten Abend aus¬
schließlich diesem Meister. Die von Konzertmeister Knie-
städt geleitete Kammermusikvereinigung der
Staatsoper brachte zwischen dem v -äur -Divertiment Mo¬
zarts und dem Oktett Schuberts , zwei sehr bekannten und
beliebten Werken, die fein humoristische, echt italienischeSere¬
nade Casellas für Violine , Violoncell, Klarinette,
Fagott und Trompete zur erfolgreichen Erstaufführung . In
dem Oktett blies der Klarinettist Kohl besonders schön.

Einige Sinfoniekonzerte soll auch das Ufa - Orchester,
und zwar als Sonntagsmatineen unter Leitung keines Ge¬
ringeren als Max v , Schillings veranstalten . Im ersten
gelangten nur bekannte Werke , vor allem Beethovens
0 -moll - Sinfonie . zur Aufführung . Schlecht beraten war der
vom Philharmonischen Orchester eingeladene römische
Dirigent Bernardino Molinari, eine starke künstlerische,
vielleicht etwas zu temperamentvolle Persönlichkeit, da er sich
zum Abschluß seines Konzerts Respighis gar zu sehr auf
rein äußerliche Wirkung eingestellte sinfonische Dichtung
„ Römische Feste" wühlte . Mancher wird sich gefragt haben:
Gibt es denn für die heutige italienische Mpsik kein besser
charakteristischesWerk als dieses, das mit einem Höllenlärm
endet? Heinz Unger schwört nach wie vor auf Mahler;
im ersten Konzert der Gesellschaft der Musikfreunde
ließ er von Alexander Kipnis einige Lieder singen und
trat für die neunte Sinfonie ein, deren erster Satz besonders
deutlich den großen Zwiespalt in dem Wollen und Können
des Komponisten answeist, während zum mindesten das
abschließende Adagio ihm immer neue Verehrer znsührm
muß . Bewundernswert , wie sehr Unger in diese ungemein
komplizierte Partitur eingedrungen ist ; er dirigierte aus¬
wendig.

Herrliche Eindrücke vermittelte Furtwängler in
seinen! ersten Konzert. In mächtigstem Wohlklang erstrahlten
die Mozart -Variationen Negers , deren Schlußfuge wunder¬
bar aufgebaut wurde . Und wie schwelgte man in der zweiten
Brahms - Sinfonie . Dazwischen trug Piatigorsky in jeder
Hinsicht meisterlich das wegen seiner Schwierigkeit so ge¬
miedene Violoncellkonzert Schumanns vor , das man nicht
als ein Nebenwerk bezeichnen darf ; echt romantisch, hat es
seinen Höhepunkt in dem knapp gefaßten langsamen Satz.

Rur vier Sinfoniekonzerte finden in dieser Spielzeit in
der Staatsoper statt ; sie werden sämtlich von Kl ern¬
sterer geleitet/der mit der ihm eigenenInbrunst Beethovens
spröde große Fuge . sft . 133 uns näher zu bringen wußte
und mit der fünften Sinfonie Bruckners zeigte, daß er wie
kaum ein anderer dessen Größe ins hellste Licht zn setze«
versteht.
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